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Das europäiſche Gleichgewicht. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Anter den Diplomaten, die am Neujahrs⸗ 
tage im königlichen Schloſſe zu Berlin emp⸗ 
fangen wurden, iſt ein neues Wort umge⸗ 
laufen: das „ausbalanzierte Europa“. Man 
ſprach ſchon früher von dem europäiſchen Gleich⸗ 
gewicht, aber nicht ganz in dem jetzigen Sinne. 
An die Stelle der einzelnen Mächte find heute 
Mächtegruppen getreten, weil eine Ausbalan⸗ 
terung der Einzelnen gegen einander aus na- 
türlichen Gründen nicht mehr möglich iſt: das 
menſchenarme Frankreich kann ſich Deutſchland 
gegenüber nicht mehr behaupten. Daher der 
Wunſch der Pariſer Politiker, Anſchluß zu 
ſuchen, der zum Abſchluß des Zweibundes 
führte. Zeitlich iſt Bismarck dem Zweibunde 
mit dem deutſch⸗öſterreichiſchen Bündnis zuvor⸗ 


gekommen, und doch war dieſes nur eine Folge 


der Annäherung zwiſchen Paris und Peters⸗ 
burg. Dem Dreibunde folgte dann die Triple⸗ 
entente, die Wagſchale neigte ſich alſo in regel⸗ 
mäßigem Wechſel nach der einen und nach der 
anderen Seite, bis dann das gegenwärtige 
Übereinkommen zwiſchen Rußland und Deutſch⸗ 
land jede weitere Gleichgewichtsſtörung durch 
die Mächtegruppen ſo gut wie unmöglich ge⸗ 
macht hat. Der Botſchafter Graf Oſten⸗Sacken 
hat Be: jetzt iſt Europa wirklich „ausbalan⸗ 
ziert. 


Noch vor wenigen Jahren galt dies in Berlin 


als eine ungeheuer ſchwierige Aufgabe, vor 


allem deshalb, weil die „deutſchfeindliche 
Preſſe“ in Rußland ein faſt unüberwindliches 

indernis ſei. Man ſuchte unter Bülow mit 
nahezu nervöſem Eifer nach Mitteln, die den 
Petersburger Zeitungen unſere blütenweiße 
Anſchuld überzeugend beibringen könnten, weil 
man das alte Bismarckſche Wort vergeſſen hatte, 
daß die ruſſiſche Preſſe für ihn „Drucker⸗ 
ſchwärze auf Papier“ ſei und ſonſt nichts. Nun 
iſt alle Welt erſtaunt, daß unter dem Duum⸗ 
Virat Bethmann⸗Kiderlen das ſchwierige Werk 
ohne jede reaktionelle Unterſtützung an der 
Newa gelungen iſt. Die „deutſchfeindliche 
Preſſe“ aller Ententeländer verſucht zwar, die 
Bedeutung der Potsdamer Ereigniſſe abzu⸗ 
ſchwächen, aber unſer Botſchafter Graf von 
Pourtales holt und veröffentlicht prompt ein 
amtliches ruſſiſches Dementi und über Berlin 
kommt es durch das Wolffſche Telegraphen⸗ 
bureau in alle Windrichtungen. Das deutſch⸗ 
ruſſiſche Abkommen iſt danach nicht etwa von 
deutſcher Seite erliſtet, nicht etwa von einem 
zahnungsloſen“ neuen ruſſiſchen Miniſter des 
Außeren abgeſchwatzt, ſondern in voller 
Würdigung ſeines Charakters von den Ruſſen 
beſchloſſen worden. Warum das geſchah, das 
werden wir uns der ruſſtſchen Preſſe freilich 
nie erfahren. Dieſe Preſſe ſteht mit wenigen 
Ausnahmen, wie auch die „große“ deutſche Ge⸗ 
ſchäftspreſſe, links, und iſt ſo ſchlecht wie nur 
möglich informiert. Sie weiß es offenbar auch 
noch nicht oder will es nicht wiſſen, daß im 
ruſſiſchen Parlamente eine ſtarke Konzentration 
nach rechts im Gange iſt und daß dieſe Rechte 
energiſch Freundſchaft mit uns wünſcht. Die 
Petersburger Regierung iſt derſelben Meinung, 
und hat erſt in dieſen Tagen durch einen nach 
Berlin entſandten Hofrat aus dem Miniſterium 
des Auswärtigen Fühlung mit Berliner Chef⸗ 
redakteuren nehmen laſſen, wie ſie — über 
eine Journaliſtenfahrt nach Rußland dächten, 
zu der vielleicht im kommenden Sommer ein⸗ 
geladen werden könnte. Den gegenſeitigen Be⸗ 
ziehungen würde das ja durchaus entſprechen. 
And ſiehe da, Jogar die ausgesprochen „deutſch⸗ 
feindliche Preſſe“ erkennt das an und unſer 
intimſter Gegner, Herr Suworin von der 
„Nowoje Wremja“, gibt feinen Segen dazu. 
Alſo die Zeitungen kommen von ſelber, ſobald 
bald die Diplomaten nur das Ihrige ins Reine 
gebracht haben; das wollen wir uns für ſpäter 
merken. 

Natürlich erwacht nun die Angſt in Paris. 
das europäiſche Gleichgewicht könne zu unſeren 
Gunſten geſtört werden. Dieſe Angſt muß den 
Franzoſen benommen werden, dazu iſt Herr 
Iswolski mit ſeinem Freunde Freiherrn von 


Schoen am Platze, dazu dient der freundliche 
Empfang Doumers in Petersburg und das 
Neujahrstelegramm des Zaren an Fallières. 
Wir haben nicht die geringſte Veranlaſſung, 
ſcheel zu ſehen, ſelbſt wenn in dieſen Tagen 
ruſſiſche Freundſchaftsverſicherungen etwas 
reichlich an die Pariſer Adreſſe befördert 
werden ſollen. Alles das kann in der jetzigen 
Lage nicht dazu dienen, törichte „Hoffnungen“ 
jenſeits der Vogeſen zu beleben, ſondern nur. 
das „ausbalanzierte Europa“ auch den 
Zweifelnden plauſibel zu machen. Genau ſo. 
wie der Deutſche ſeinen winzigſten Bundes⸗ 
ſtaaten die eine volle Stimme im Bundes⸗ 
rate gönnt, wollen wir auch Frankreich durch⸗ 
aus als Eins gewertet ſehen, ſoweit es nicht 
ſelber Störenfried iſt. Die Angſt, es werde 
eine Null der deutſchen Eins, iſt ungerecht⸗ 
fertigt. Nur wollen auch wir endlich aus der 
Nullſtellung heraus. i 


Der Hanjabund 

hat in der letzten Zeit ganz ausgemachtes Pech. 
Nicht nur daß Herr von Pechmann, der Direktor 
der Bayeriſchen Handelsbank, aus ſeinen 
Reihen ausgetreten iſt wegen der vom Hanſa⸗ 
bund betriebenen Agrarierhetze, daß ihm eine 
induſtrielle Korporation in Weſtfalen den Lauf⸗ 
paß gab und daß ſein berühmter Aufruf zeigte, 
mit welchen Mitteln der Bund zu arbeiten ge⸗ 
denkt — er kam auch in die unangenehme Lage, 
in Schleſien einen Freiſinnigen gegen einen 
kleinen Gewerbsmann unterſtützen zu müſſen 
und dadurch den Handwerkern, die ihm einen 
Mann aus ihren Kreiſen anboten, gegen ſeinen 
Willen klaren Wein über ſeine Art der Hand⸗ 
werksvertretung einzuſchenken. And dann 
wurde eine Flugſchrift, die er verſchicken wollte 
und in der er zur Täuſchung der ländlichen 
Wählerſchaft auffordert, vorzeitig bekannt, ſo⸗ 
daß die ſchöne Ausarbeitung ihren Zweck nicht 
erfüllen konnte, ſondern eingeſtampft werden 
mußte. Dann kam zur weiteren Kennzeichnung 
des „unpolitiſchen“ Hanſabundes die trium⸗ 
phierende Mitteilung des „Berl. Tagebl.“, das 
ſchon etwas beunruhigt war, der Hanſabund 
könne ſich etwa für die „Sammlungspolitik“ 
einſetzen, daß eine Kontrolle über die Ver⸗ 
wendung des Wahlfonds geſchaffen worden ſei, 
die auch vom Standpunkt des Liberalismus 
aus als befriedigend erſcheinen dürfe. Und die 
„Freiſinnige Zeitung“ kam in einem langen 
Leitaufſatz über die Aufgaben des Hanſabundes 
zu dem Ergebnis, der Hanſabund müſſe ſeine 
Tätigkeit im weſentlichen darauf richten, die 
bürgerlich⸗liberalen Parteien nach Kräften zu 
fördern. Beide Blätter haben mit erfreulicher 
und dankenswerter Deutlichkeit ausgeſprochen, 
daß der Hanſabund weiter nichts ſein ſoll als 
ein Helfer des politiſchen Liberalismus. 

Neueſtens hat der Bürgermeiſter von Lands⸗ 
berg am Lech, Dr. Michel, ſeinen Austritt aus 
dem Hanſabund erklärt, weil er fand, daß es 
ſich nicht nur um Wirtſchaftsanſchauungen, ſon⸗ 
dern um linksliberale Politik handelte, und 
nun kommt zu alledem auch noch die Eſſener 
Handelskammer und erklärt dem Hanſabund, 
wie die Landwirtſchaft im Wirtſchaftskörper 
des deutſchen Volkes bewertet zu werden ver⸗ 


dient und daß es mit ſeiner Agrarierhetze nichts 


iſt. „Man wird allen Beſtrebungen entgegen⸗ 
treten müſſen, die dahin gehen, in das Syſtem 
der grundſätzlichen Maßnahmen Breſche zu 
legen, die zum Schutze unſerer Landwirtſchaft 
getroffen ſind und die als integrierender Teil 
unſerer Wirtſchaftspolitik anzuſehen ſind.“ „Die 
Landwirtſchaft iſt und bleibt der Jungbrunnen 


für unfer Volk und unſere Volkswirtſchaft“ — 


ſo erklärt die Eſſener Handelskammer, die Ver⸗ 
treterin der bedeutendſten Induſtrie in deut⸗ 
ſchen Landen. Wohin kommt da der Hanjabund, 
der die gegenwärtige Wirtſchaftspolitik zum 
Schutze der heimichen Produktion für verfehlt 
erklärt und in die Bahnen der Capriviſchen 
Freihandelspolitik einlenken möchte. 

Dabei wird er noch beſtändig angezapft auf 
ein poſitives Programm — denn feine „Richt⸗ 
linien“ ſind ja in der Hauptſache bloße Redens⸗ 
arten. Bald erklärt er, daß er die Sozial⸗ 
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demokratie ganz ſelbſtverſtändlich mit allem 
Nachdruck bekämpfe, bald ſchanzt er ihr auf 
Koſten der Rechtsparteien ein Mandat zu und 
dann behauptet er wieder, daß er für die 
Lebensnotwendigkeiten der Landwirtſchaft 
volles Verſtändnis habe, während er in Sachen 
der Schutzzollpolitik eine mehr als verdächtige 
Haltung beobachtet. Man ſieht eben nur das 
eine: der Hanſabund will alle Wäſſer trüben, 
um in allen Fiſche zu fangen. Er wickelt alles 
Volk in ſchöne Redensarten ein und denkt: 
Hernach werdet ihr ſchon ſehen, wie ich euch 
barbiere! ; 

Solche Politik trägt nicht weit. Es ift 
fraglich, ob auf dieſe Weiſe der Hanſabund 
die nächſten Wahlen noch erlebt. Die unter 
ſeine Mitglieder gepreßten Angeſtellten von 
Handel und Induſtrie würden ihm größten⸗ 
teils alsbald den Rücken kehren, wenn ſie 
dürften; das Handwerk traut ihm nicht und 
will ſich nicht einfinden; die Schwerinduſtrie 
macht die Hetze gegen das Agrartum nicht mit 
und dankt deshalb dem Hanſabund für die an⸗ 
gebotene Vertretung ihrer Intereſſen, und 
wenn man ſich am Ende umjieht, werden noch 
die verſchiedenen Präſtdenten des Hanſabundes 
als Kämpfer im Felde ſtehen, ein Oberbürger⸗ 
meiſter a. D. und zwei Ehrenobermeiſter des 
Handwerks, die von all ihren Berufsgenoſſen 
verlaſſen find. ; 


Politiſche Tagesſchau. 


Ein Kolonial⸗Stuhl. 


Der neue Etat des preußiſchen Kultus⸗ 
miniſters ſieht — wie die „Mil.⸗pol. Korre⸗ 
ſpondenz“ meldet — die Errichtung eines 
Extra⸗Ordinariums für Kolonial⸗ 
politik an der Berliner Univerſität 
vor. Für den Poſten iſt von der Regierung 
der zurzeit im Reichskolonialamt beſchäftigte 
Volkswirtſchaftler, Regierungsrat Profeſſor 
Dr. Zoepfel, ein Bayer, in Ausſicht genom⸗ 
men. 

Eine Neuregelung des Kontrollverſamm⸗ 
lungsweſens? 


Bei der Beratung des Militärsetats 1910 
bis 1911 iſt während des letzten Winters im 
Reichstage eine Petition eingebracht 
und auch angenommen worden, die auf den 
Wegfall einer der beiden Jahreskontrollver⸗ 
ſammlungen der jüngeren Mannſchaften des 
Beurlaubtenſtandes abzielte. Im Verfolge 
dieſer Anregung des Parlaments hat das 
preußiſche Kriegsminiſterium eine Umfrage 
bei ſämtlichen Armeekorps erlaſſen, deren 
Ergebnis ſeit einiger Zeit vorliegt. Die von 
den kommandierenden Generälen einge⸗ 
gangenen Gutachten, die — Mitteilungen 
von unterrichteter Seite an die „Mil. ⸗pol. 
Korreſpondenz“ zufolge — recht wider⸗ 
ſprechender Art ſind, werden dem Herrn 
Kriegsminiſter zur Unterlage ſeiner Aus⸗ 
führungen bei erneuter Behandlung der 
Frage in der Budgetkommiſſion und im 
Plenum dienen. Im allgemeinen ſcheint bei 
der Heeresverwaltung nicht eben viel Neigung 
zu beſtehen, dem Wunſche des Reichstages 
nachzukommen und von der bisher erfolgreich 
geübten Praxis zweier jährlicher Kontrollver- 
ſammlungen für die Reſerviſten abzugehen. 

Das Schiedsgericht für das Baugewerbe 
hat ſich am Freitag konſtituiert und wird 
Ende d. Mts. zuſammentreten, um über 
einige Streitpunkte im Baugewerbe zu ver⸗ 
handeln. ; ; 

; Der Zweckverband Groß⸗Verlin 


beſchäftigte den Berliner Magiſtrat 
in ſeiner Sitzung am Freitag. Der 
Magiſtrat trat dem Beſchluß der Stadtver⸗ 
ordneten, eine gemiſchte Deputation zur Be⸗ 
ratung über den Zweckverband einzuſetzen, 
bei. Die gemiſchte Deputation wird am 
Sonnabend zu einer Sitzung zuſammentreten. 
Das Staatsminiſterium trat Freitag 
Nachmittag 2 Uhr zu einer Sitzung zuſammen, 
auf deren Tagesordnung u. a. der Geſetzent⸗ 


wurf über den Kommunalverband Groß⸗ 
Berlin ſtand. 


Studenten als Wahlhelfer. 


Ein Königsberger Student wendete ſich 
gegen die konſervativen Blätter, die an der 
Tätigkeit der Königsberger Studenten bei 
der Reichstagsſtichwahl in Labiau⸗Wehlau 
Kritik geübt hatten. Er meint, die Tätigkeit 
habe zumeiſt in der Kontrolle über den 
richtigen Wahlbetrieb beſtanden, und dieſe 
Kontrolle ſei ſehr nötig geweſen. Die Kritik 
der konſervativen Blätter richtete ſich in der 
Hauptſache dagegen, daß die Studenten am 
Stichwahltage mit Plakaten für den Bürger⸗ 
meiſter Wagner auf Bruſt und Rücken um⸗ 
hergelaufen waren. Das wurde mit Recht 
als unwürdig bezeichnet. Was aber die 
Wahlkontrolle anlangt, ſo ſind wir dem doch 
der Meinung, daß dazu Studenten nicht wohl 
geeignet ſind, zumal die meiſten das wahl⸗ 
berechtigte Alter noch nicht erreicht haben 
dürften. 


Das Befinden des Kaiſers von Oeſterreich 


iſt ausgezeichnet. Der Kaiſer dürfte in den 
erſten Tagen der nächſten Woche die ge⸗ 
wohnten Fahrten von Schönbrunn nach der 
Hofburg aufnehmen. 


Der Statthalter von Böhmen 


Graf Coudenhove hat ſein Geſuch um Ver⸗ 
ſetzung in den Ruheſtand überreicht. Das 
Geſuch wird angenommen werden. Mit der 
Leitung der Statthalterei wird Graf Franz 
Thun, der ehemalige Miniſterpräſident und 
geweſener Statthalter von Böhmen, betraut 
werden. Graf Thun wird ſein Amt mit dem 
beſonderen kaiſerlichen Auftrage übernehmen, 
das Ausgleichswerk in Böhmen durchzuführen. 
Das Zaren⸗Telegramm an Fallieres. 
Die Pariſer Preſſe zeigt fih fortgeſetzt 
eifrig bemüht, die Beſorgniſſe der Offentlich⸗ 
keit über die deutſch⸗ruſſiſche Annäherung 
zu beſchwichtigen. Zu dieſem Zwecke publi⸗ 
ziert „Echo de Paris“ das durch eine Indis⸗ 
kretion in die Hände der Redaktion gelangte 
Neujahrstelegramm des Zaren an den Präſi⸗ 
denten Fallières, worin Kaifer Nikolaus ſich 
der traditionellen Ausdrücke „das befreundete 
und verbündete Frankreich“ bedient. Obgleich 
einzig das Weglaſſen dieſer ſtereotypen Formel 
merkwürdig geweſen wäre, glaubt das Blatt 
in den gebrauchten Ausdrücken nach der 
deutſchen Kanzlerrede und den deutſchen Preß⸗ 
kommentaren mehr als eine einfache Formel 
der Höflichkeit erblicken zu dürfen. Der 
„Matin“ hat ſeinen Berichterſtatter nach 
Petersburg entſandt, um die Stimmung in den 
politiſchen Kreiſen zu ſondieren. Wie der 
Korreſpondent ſeinem Blatte drahtet, hat ſich 
nach ſeinen Erkundigungen an den zuſtändigen 
Stellen nichts hinſichtlich des franzöſiſch⸗ruſſi⸗ 
ſchen Bündniſſes und der dreifachen Ver⸗ 
ſtändigung geändert. Was Deutſchland be⸗ 
trifft, hat die Begegnung in Potsdam einzig 
die beſtehende Spannung zwiſchen beiden 
Ländern beſeitigt, die durch Oſterreichs und 
Deutſchlands Haltung zur Zeit der Annexion 
Bosniens hervorgerufen worden war. Die 
deutſch-ruſſiſchen Beziehungen find gut nach⸗ 
barlich geworden, wie fie früher waren. — 
Der Wortlaut der Neujahrsdepeſche des 
Zaren wird wie folgt angegeben: „Bei Be⸗ 
ginn des neuen Jahres halten wir, die 
Kaiſerin und ich, darauf, Ihnen perſönlich 
ſowie Ihnen als Bräfident der Republik 
unſere aufrichtigen Glückwünſche zu über⸗ 
mitteln, welche wir für Sie perſönlich ſowie 
für das befreundete und verbündete Frank⸗ 
reich haben.“ 


Zur Bekämpfung der Schlafkrankheit. 

Der Generalgouverneur von Macambigue 
Freire de Andrade hat einem Vertreter des 
Reuterſchen Bureaus erklärt, fein Beſuch in 
London trage keinen amtlichen Charakter. Er 
verfolge hauptſächlich den Zweck, ſich mit 
den engliſchen Behörden über ein Zuſammen⸗ 
wirken der engliſchen und der portugieſiſchen 


meſſen 


Regierung zu verſtändigen, wo die Aus⸗ 
breitung der Schlafkrankheit durch gemein⸗ 
ſame Maßnahmen zu verhüten ſei. Andrade 
wies auf die Gefahr hin, daß die Seuche 
über den Sambeſi und ebenſo bei der Delagoa- 
Bai auf portugieſiſches Gebiet übergreifen 
könne, wenn nicht unverzüglich der Verkehr 
von Eingeborenen über die engliſch⸗portugieſiſche 
Grenze verhindert würde. Er habe kürzlich 
einen Sachverſtändigen zur Prüfung der 
Verhältniſſe an die Grenze geſandt, und dieſer 


habe keinen einzigen Fall von Schlafkrankheit 


auf portugieſiſchem Gebiet gefunden, wohl 
aber gehört, daß auf engliſchem Gebiet in 
der Nähe der Grenze mehrere Fälle vorge⸗ 
kommen ſeien, die ſich nicht nur auf Einge⸗ 
borene beſchränkt hätten. Er habe unver⸗ 
züglich Lord Gladſtone hiervon Mitteilung 
gemacht, um die engliſche Regierung auf 
dieſe ſchwere Gefahr aufmerkſam zu machen. 
In der ruſſiſchen Duma 


iſt ein Geſetzentwurf eingebracht worden, durch 


den die Fiſcherei im Gouvernement Archangelsk 
geregelt wird. Der Entwurf unterſagt Aus⸗ 
ländern die Fiſcherei und den Tierfang in 
den Gewäſſern dieſes Gouvernements bei 
einer Strafe von einem bis zu ſechs Jahren 
Gefängnis. r : 

Zum Kulturkampf in Frankreich. 


Das Lyoner Diözefanblatt veröffentlicht 
einen von zwei Erzbiſchöfen und elf Biſchöfen 
unterzeichneten Erlaß, durch welchen vier 
republikaniſche Blätter von Lyon und St. 
Etienne als der katholiſchen Religion und 
der Moral ſchädlich und gefährlich erklärt 
und der Verkauf, der Kauf und die Lektüre 
dieſer Blätter als eine ſchwere Sünde be⸗ 
zeichnet werden. 


Veränderungen im chineſiſchen Miniſterium. 

Ein kaiſerliches Edikt genehmigt das Ab⸗ 
ſchiedsgeſuch des Präſidenten des Verkehrs⸗ 
miniſteriums Tang⸗Schao⸗yi wegen andauern⸗ 
der Krankheit. Sheng Kung Pao, der bis⸗ 
herige zweite Vizepräſident dieſes Miniſteriums, 
wurde zum ſtellvertretenden Präſidenten er⸗ 
nannt. Lord Lichingfong, früher chineſiſcher 
Geſandter in England, wird ſtellvertretender 
erſter Vizepräſident als Nachfolger von 
Shengyunpei, dem das Amt der Perſonal⸗ 
angelegenheiten übertragen wurde. Wuyuſheng, 
früher ſtellvertretender Großſekretär, folgt 
Sheng Kung Pao im Amt nach. Man be⸗ 
dauert allgemein den Rücktritt Tang⸗Schao⸗pi's, 
und hält die Veränderungen für ſehr be— 
deutungsvoll. Man nimmt an, daß der 
neue Beamtenſtab eine entſchiedenere Haltung 


in der Frage der Eiſenbahnanleihen einnehmen 


wird. 

Die Verfaſſungsbewegung in China. 

Ein kaiſerliches Edikt lehnt das Geſuch 
des Reichsausſchuſſes um Beſeitigung des 
Zopfes und Abänderung des Kleiderſchnittes 
entſchieden ab. 
Die ſüdafrikaniſchen Schadenerſatzanſprüche. 

Die Meldung, die engliſche Regierung 
habe ſich geweigert, mit Deutſchland wegen 
der ſüdafrikaniſchen Schadenerſatzanſprüche in 
neue Verhandlungen einzutreten, iſt in dieſer 
Form nicht zutreffend. Die Verhandlungen 
werden aber, wie ſchon früher angedeutet, 
auf einer anderen Grundlage geführt werden 
als bisher. 


Des Kaiſers Beiſpiel. 


Die angeſehene „New Pork Tribune“ be⸗ 
richtet, daß angeblich unter ausdrücklichem 
Hinweis auf die Mürwicker Kabinetts⸗ 
order, die kanadiſche Regierung 
für die neu zu ſchaffende Kriegsmarine des 
Dominions den Genuß von Alkohol in 
irgend welcher Form ſtrengſtens ver⸗ 
boten habe, und zwar ſoll ſich dies Ver⸗ 
bot nicht nur auf die Unteroffiziere und 
Mannſchaften, ſondern auch auf die Offizier⸗ 
erſtrecken. Andere amerikaniſche 
Blätter verweiſen, in verſtändlicher Beſchämung 
über die trunkenen Szenen, deren ſich Ma⸗ 
troſen der amerikaniſchen Bundesflotte kürz⸗ 
lich in Frankreich und England ſchuldig ge- 
macht haben, auf die auch inbezug auf den 
Alkohol muſtergültige Disziplin unſrer deut⸗ 
ſchen Marine. Trotzdem die durch die Wahl⸗ 
reſultate ausgedrückte Prohibitionsbewegung 
in der Union noch im letzten Jahre ſo be⸗ 
deutende Fortſchritte gemacht hat, daß volle 
41 Millionen Amerikaner als in „trockenen“ 
Kirchſpielen, Kreiſen oder Staaten wohnend 
bezeichnet werden konnten, alſo dem Geſetze 
nach „enthaltſam“ ſein müßten, zeigt die 
Statiſtik für die Jahre 1900—1910 ein An⸗ 
wachſen des Bierverbrauchs der Vereinigten 
Staaten um 51,2%, des Schnapskonſums um 
44,9% während die Bevölkerungszunahme 
in der gleichen Zeit nur 22,6% beitrug — 
ein ſchlagender Beweis dafür, daß entweder 
Alkohlberbot und Alkoholausrottung zwei 
grundverſchiedene Dinge ſind oder die in 
„feuchten“ Gegenden wohnenden Pankees 
einen geradezu furchtbaren Durſt entwickelt 
haben müſſen. 


Zur Kaliſtreitfrage 
haben nach einer Meldung aus Waſhington 


die amerikaniſchen Kalikäufer den Mitgliedern 


des Senats und des Repräſentantenhauſes 
Eingaben unterbreitet. 


Engliſch⸗amerikaniſcher Schiedsgerichts⸗ 
vertrag. J 

Wie „Newyork Tribune“ aus Waſhington 
meldet, haben die Unterhandlungen zum Ab⸗ 
ſchluß eines alle Streitfragen umfaſſenden 
engliſch-amerikaniſchen Schiedsgerichtsver⸗ 
trages im Sinne der jüngſten Friedensrede 
Tafts begonnen. 


Die Revolution in Honduras. 


Wie Privatmeldungen der „Sun“ aus 
Zentralamerika beſagen, iſt es zwiſchen den 
Streitkräfteu des früheren Präſidenten von 
Honduras Bonilla, und denen des gegen⸗ 
wärtigen Präſidenten Davila zu Zuſammen⸗ 
ſtößen gekommen, bei denen erſtere ſiegreich 
geblieben ſein ſollen. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 6. Januar 1911 
— Der Kaiſer hat ſich am Freitag vor⸗ 
mittag nach Jagdſchloß Hubertusitod begeben, 

woſelbſt er einige Tage verweilen wird. 
— Reichstagswahlvorbereitungen. Im 
Wahlkreiſe des Abg. Bruhn, in Arns⸗ 
walde⸗Friedeberg, wollen die Konſer⸗ 


vativen den früheren Gouverneur von Deutſch⸗ 


Südweſtafrika v. Schuckmann als Gegen- 
kandidaten für den Reichstag aufſtellen. Bei 
der Reichstagswahl im Jahre 1907 hatte 
Bruhn 13078 Stimmen erhalten. Der So: 
zialdemokrat brachte es auf 3581 Stimmen. 
Die Konſervativen hatten keinen Kandidaten 
aufgeſtellt. 

— In der Stadtverordnetenſitzung in 
Breslau am Donnerstag wurde der Geheim- 
rat Dr. Freund zum 25. Mal zum Vorſteher 
gewählt. 

— Bei den Wahlen zum Vorſtand der 
Stadtverordnetenverſammlung in Frankfurt 
a. M., die früher ohne weitere Förmlichkeit 
vollzogen wurden, ſind dieſes Mal Stimm⸗ 
zettel verwendet worden, und zwar deshalb, 
weil die Sozialdemokraten, die zweitſtärkſte 
Fraktion, Anſpruch auf die Stelle des Vize⸗ 
präſidenten erhoben. Da ſie ſich aber weiger⸗ 
ten, die repräſentativen Pflichten zu über⸗ 
nehmen, wurden ſie vom Vorſtand ausge⸗ 
ſchloſſen. Der Vorſitzer, Geh. Juſtizrat Dr. 
Friedleben von der Freiſinnigen Volkspartei, 
wurde wiedergewählt. Stellvertretender Vor⸗ 
ſitzer wurde Kommerzienrat Ladenburg. 

— Nachdem ſich die Elberfelder Stadt⸗ 
verordneten für die Eingemeindung Voh- 
winkels nach Elberfeld ausgeſprochen haben, 
beſchloß der Gemeinderat von Vohwinkel am 
Donnerstag nach 7¼ ſtündiger geheimer 
Sitzung mit 28 gegen 6 Stimmen der Ein⸗ 
gemeindung nach Elberfeld. 

— Tüß den Oberbürgermeiſterpoſten in 
Schöneberg kommen als ernſthafte Kandi⸗ 
daten der zweite Bürgermeiſter von Rixdorf, 
Dr. Weinrich, und der Weißenſeer Bürger: 
meiſter Dr. Woelk inbetracht. Dr. Weinrich 
hat ſich nicht ſelbſt gemeldet. 

Karlsruhe, 6. Januar. Der Großherzog 
hat den Staatsſekretären v. Kiderlen⸗Waechter 
und Dr. Lisco das Großkreuz vom Zähringer 
Löwen verliehen. 


Heer und Flotte. 

Das Militärwochenblatt bringt folgende 
Veränderungen in den höheren 
Kommandoſtellen: von Beſeler, General 
der Infanterie, Chef des Ingenieur⸗ und 
Pionier⸗Korps und General⸗Inſpekteur der 
Feſtungen, in Genehmigung ſeines Abſchieds⸗ 
geſuchs, unter Belaſſung à la suite des Garde⸗ 
Pionier⸗Bataillons, mit der geſetzlichen Penſion 
zur Dispoſition geſtellt. Mudra, General⸗Leut⸗ 
nant und Gouverneur von Metz, zum Chef des 
Ingenieur⸗ und Pionier⸗Korps und General⸗ 
Inſpekteur der Feſtungen. von Oven, General⸗ 
Leutnant und Kommandeur der 7. Diviſion, 
zum Gouverneur von Metz, — ernannt. von 
Dietlein, General⸗Leutnant und Kommandeur 
der 19. Diviſion, in Genehmigung ſeines Ab⸗ 
ſchiedsgeſuchs mit der geſetzlichen Penſion zur 
Dispoſition geſtellt. 


Ausland. 


Rom, 5. Januar. Kardidnal Francefco 
Segua, Präfekt der Index⸗Kongregation, iſt 
heute geſtorben. 

Paris, 6. Januar. Heute Morgen ſtarb 
die Baronin Eleonore Rotſchild, Witwe des 
Barons Alfons Rotſchild, im Alter von 74 
Jahren. 


Provinzlalnachrichten. 


e Briefen, 6. Januar. (Verſchiedenes.) Die 
Einführung der neugewählten hieſigen Stadt⸗ 
verordneten findet am 9. Januar ſtatt. — Der 
Magiſtrat hat eine neue Baugebührenordrrung auf- 
geſtellt, die demnächſt der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung vorgelegt werden fol und voraus⸗ 
ichtlich am 1. April inkraft treten wird. — Nach 

erichtigung der Zählkarten iſt feſtgeſtellt, daß die 
Einwohnerzahl hieſiger Stadt bei der Volks⸗ 
zählung am 1. Dezember 8173 1 Wie außer⸗ 
dem ermittelt wurde, waren am Volkszählungs⸗ 
tage rund 250 a vorübergehend abweſend 


und wurden deshalb nicht mitgezählt. — Die aus 
Anlaß der Maul⸗ und Klauenſeuche über die Ort⸗ 
ſchaften Labenz, Richnau und Hofleben verhängte 


Sperre iſt aufgehoben. Gegenwärtig ſtehen no 
21 Ortſchaften unter re 7 $ 

Marienwerder, 6. Januar. (Zur Reichstags⸗ 
wahl.) Geſtern hatten ſich die Mitglieder des ge⸗ 
meinſamen deutſchen ahlaus uljes aus dem 
Kreiſe Marienwerder zu einer Vorbeſprechung im 
Hotel Köpke vereinigt. Die „Neuen Weſtpr. Mit⸗ 
teilungen“ ſind ermächtigt, mitzuteilen, daß unſer 
bisheriger Reichsagsabgeordneter Herr Gutsbeſitzer 
Wit⸗Klein⸗NRebrau ſich zur Wiederannahme des 
Mandats bereit erklärte, und daß einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen wurde, ihn als gemeinjamen deutschen 
Kandidaten den baldigſt einzuberufenden deutſchen 
Vertrauensmännern vorzuſchlagen. Der als Gaſt 
anweſende Landtagsabgeordnete Herr von Flottwe 
konnte beſtätigen, daß dieſem Beſchluß die ein⸗ 
mütige Zuſtimmung des Kreiſes Stuhm ſicher iſt. 

Marienburg, 6. Januar. (Zur Reichstagswahl.) 
Nachdem geſtern eine vertrauliche Beſprechung des 
„Valerländiſchen Wahlverems“ Elbing⸗Marienburg im 
hieſigen Geſellſchaftshauſe ſtattgefunden hat, iſt Herr 
Konteradmiral Kalau vom Hofe nunmehr endgiltig als 
Reichstagskandidat aufgeſtellt worden. 

Ibing, 6. Januar. (In der heute Nachmittag 
abgehaltenen Sitzung der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung) wurde unter fünf zur engeren Wahl ge⸗ 
ſtellten Bewerbern Stadtrat Rohde⸗Tilſit zum 
zweiten Bürgermeiſter der Stadt Elbing gewählt. 
Zum Vorſitzer der Stadverordnetenverſammlung 
wurde Sanitätsrat Bleyer wiedergewählt. 

Danzig, 5. Januar, (Brigade⸗Verein ehe⸗ 
maliger 21er und 61er.) Der Brigade-Verein 
ehemaliger Kameraden des Infanterie-Regiments 
von Borke (4. Pomm.) Nr 21 und des Infanterie⸗ 
Regiments von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 
Danzig und Umgegend feierte am Sonntag abend 
fein diesjähriges Weihnachtsfeſt im St. Jotephs⸗ 
haus, Töpfergaſſe. Nach einigen Konzertſtücken, 
von Mitgliedern der Kapelle des Grenadier⸗Re⸗ 
giments 5 ausgeführt, hielt der erſte Vorſitzende, 
Herr Kaufmann J. W. Hohmann, die Feſtanſprache 
und brachte das Kaiſerhoch aus. Frau Feigen⸗ 
hauer ſprach hierauf einen wirkungsvollen Prolog, 
worauf ein ſehr hübſch zum Vortrag gebrachtes 
Muſikſtück für Geige und Harmonium „Die Weih⸗ 
nachtsglocken“ lebhaften Beifall bei den lauſchen⸗ 
den Zuhörern fand. Künſtleriſch wurden vier 
lebende Bilder, die Geburt Chriſti darſtellend, ge⸗ 
ſtellt; im Anſchluß daran wurde gemeinſam das 
Lied „Stille Nacht, heilige Nacht“ geſungen. Dann 
erſchien der Vergnügungsvorſteher, Herr Kohnke, 
als Knecht Rupprecht auf der Bühne, mit großem 
Jubel begrüßt, um an die Kinder der Vereins⸗ 
kameraden die Gaben zu verteilen. 70 Kinder 
waren es, die mit einer ſchönen großen bunten 
Tüte und allerhand Spielzeug beſcheert wurden. 
Nachdem ſich der Jubel der Kleinen über die große 
Ueberraſchung gelegt hatte, begann der von den 
Feſtteilnehmern heißerſehnte Tanz. Erwähnt fei 
noch, daß der gemiſchte Chor des Vereins unter 
Leitung des Herrn Felgenhauer einige Weihnachts⸗ 
lieder wirkungsvoll zu Gehör brachte; außerdem 
ſpielte das zweijährige Söhnchen des Kaufmanns 
Reiske einige Weihnachtslieder auf einer Zieh⸗ 
harmonika, was große Bewunderung und Er⸗ 
ſtaunen hervorrief. * x 

Danzig, 6. Januar. (Eine eng 
verſammlung, veranitaltet vom Sozialausſchuß von 
Vereinen techniſcher Privatangeſtellter,) fand heute 
Abend in Danzig ſtatt. Beteiligt waren dabei der 
Bund der techn. ⸗induſtr. Beamten, der Danziger 
Seemaſchiniſtenverein, der deutſche Techniker⸗ 
verband, der deutſche Werkmeiſterverband und der 
yue Zuſchneiderverband. Ingenieur Gand ra t- 
Berlin vom Bunde techn.⸗induſtr. Beamten hielt 
vor der ſtattlichen Verſammlung, die auch aus der 
Provinz zahlreich beſucht war, einen Vortrag über 
Technikerrecht, Reichstag und Regierung. Die in 
dem Referate aufgeſtellten Forderungen betreffen 
Koalitionsrecht, Ge des Gehalts im 
Krankheitsfalle, EN bei militäriſchen 
Übungen, genum egelung der Ruhezeit, 
Sommerurlaub, Beſeitigung der Konkurrenzklauſel, 
Abnahme des Ehrenwortes im Dienſtvertrage (be⸗ 
onders bei Chemikern uguo); die entſchieden be⸗ 
eitigt werden pR: uſw. Neben dieſen beſonderen 
Forderungen ijt das Streben des Sozialen Mus- 
ſchuſſes auf beſſere Rechtsverhältniſſe überhaupt 
bezüglich der techniſchen Privatangeſtellten gerichtet. 
Der Redner berührte auch die noch immer ſchwe⸗ 
bende Privatbeamtenverſicherung und bezeichnete 
das Arbeiten der Regierung in der Sozialpolitik 
als ſehr langſam. Hoffentlich werde der nächſte 
Reichstag auf ein ſchnelleres Tempo hinwirken. 
Mit einem Appell zur umfangreichen Organiſation 
der Privatangeſtellten ſchloß der Vortrag. — 
Darauf wurde vom Vorſitzer der Verſammlung, 
Diplomingenieur Noad- Danzig, folgende Rejo- 
lution vorgeſchlagen, die an Reichstag, Bundesrat 
und Reichsamt des Innern geſandt werden ſoll: 
„Die heute in Danzig verſammelten techniſchen 
Privatangeſtellten aller Berufe geben ihrer leb⸗ 
haften Entrüſtung darüber Ausdruck, daß die Re- 
gierung es unterlaſſen hat, den Geſetzentwurf zur 
Verbeſſerung des Technikerrechts wieder einzu⸗ 
bringen, und daß ſie nichts getan hat, um den 
15 Privatangeſtellten zu einem ſchnellen 
und billigen Rechtsverfahren zu verhelfen. Sie 
fühlen ſich dadurch umſo mehr zurückgeſetzt, als eine 
ründliche Verbeſſerung ihres Rechtes ſchon wieder⸗ 
holt von der Regierung und allen politiſchen Par⸗ 
teien als notwendig anerkannt worden iſt. Die 
Verſammelten fordern die i Körper⸗ 
ſchaſten erneut dringend auß ihre Versprechungen 
endlich einzulöſen. Sie erwarten jedoch, daß die 
Reform in einem anderen Geiſte erfolgt, als im 
jüngſten Erlaß des preußiſchen Handelsminiſters 
zur Konkurtenzklauſel zu ſpüren war. Eine be- 
friedigende Regelung der Materie erſcheint ihnen 
nur dadurch möglich, daß die vom Sozialen Aus⸗ 
ſchuß wiederholt geäußerten Wünſche zur Reform 
des Rechtes der techniſ en An en volle Berück⸗ 
ſichtigung finden — Dieſe Nejolution wurde nach 
einer Diskuſſion einſtimmig angenommen. 

Allenſtein, 6. Januar. (Auszeichnung.) Dem 
Redakteur der Allenſteiner Zeitung, Hugo Gerlach, 
iſt auf einſtimmigen Beſchluß des Vorſtandes der 
Gewerbeausſtellung Allenſtein für ſeine erſprieß⸗ 
liche ſchriftſtelleriſche Tätigkeit die höchſte Yus- 
zeichnung für Verdienſte um die Ausſtellung, die 
goldene Medaille, verliehen worden. 

Allenſtein, 6. Januar. (Zur Reichstagserſatz⸗ 
wahl im Wahifreife Allenſtein⸗Röſſel.) Die durch 
den Tod des Reichstagsabgeordneten, Ehrendom⸗ 
herrn Hirſchberg⸗Wartenburg, nötig gewordene 
Reichstagserſatztoahl wird, wie ſchon berichtet, am 
Montaa, 27. Februar 1911 ſtattfinden. Die Aus⸗ 


legung der Wählerliſten in den zum Wahlkreiſe 
gehörigen Landkreiſen Allenſtein und Röſſel und 
im Stadtkreiſe Allenſtein hat am Sonnabend, 
28. Januar 1911 zu beginnen. Zum Wahl⸗ 
kommiſſar iſt der Landrat, Geh. Regierungsrat 
Perbandt in Biſchofsburg, Kreis Röſſel, ernannt. 
Als Ort der Ermittelung des Wahlergebniſſes if 
die Stadt Allenſtein beſtimmt. 


| Lokalnachrichten. 


Thorn, 7. Januar 1911. 

— (Einberufung des Provinzial⸗ 
Landtages.) Nach dem ſchon gemeldeten Vor⸗ 
ſchlage des Provinzial⸗Ausſchuſſes hat der Kaiſer 
genehmigt, daß der Provinzial⸗Landtag der Provinz 
Weſtpreußen zum 28. Februar nach Danzig und der 
Provinzial⸗Landtag der Provinz Oſtpreußen zum 
3. März nach Königsberg einberufen werden. 

— fand in Oberpranddialge Heute Vor⸗ 
Ne and im Oberpräſidialgebäude zu Danzig 
eine Sitzung der Apothekerkammer für die Pro⸗ 
ving Weſtpreußen ſtatt. Aus dem Regierungs- 
bezirk Marienwerder nahmen daran teil die Herren 
Apotheker Jacob⸗Thorn, Weiß⸗ Marienwerder un? 
Kobes⸗Culm. 


— (Die erſte Stadtverordneten 
ſitzung im neuen N iſt auf nächſten 
Mittwoch anberaumt. Nach der Einführung der 


wieder⸗ bezw. neugewählten Stadtverordneten er⸗ 
folgt die tere ind der Verſammlung durch 

ahl des Vorſtehers und der Ausſchüſſe. Aus der 
ziemlich umfangreichen Tagesordnung heben wir 
noch zwei Vorlagen hervor: die endgiltige Erledi⸗ 
gung des Magiſtratsantrags betr. Neuvermeſſung 
der Innenſtadt und des ! Außengebietes 
und die Angelegenheit des Ausbaues der Uferbahn. 

— (Eine nachahmenswerte Anwei⸗ 
jung für Polizeibeamte, gerichtet an die 
Polizeibehörden ſeines Bezirks, hat der Landrat des 
Kreiſes Eiderſtedt, Frhr. von Heintze, im Kreisblatt 
bekannt gegeben. Sie lautet: „Die Polizeiverwal⸗ 
tung weiſe ich darauf hin, daß der Zweck einer jeden 
Polizeiverordnung nicht der iſt, das Publikum zu 
ſchikanieren oder der Stadt Geld zuzuführen, ſondern 
die öffentliche Ordnung bezw. Sicherheit zu gewähr⸗ 
leiſten. Iſt demnach das, was durch die Vorſchriften 
einer Polizeiverordnung erreicht werden ſoll, er⸗ 
reicht, gleichviel auf welche Weiſe, ſo wird es ſich 
ſtets empfehlen, von einer nachträglichen Straffeſt⸗ 
ſetzung abzuſehen, es fei denn, daß Böswilligkeit 
oder ganz grobe Fahrläſſigkeit vorliegt. Die Poli⸗ 


zeiorgane ſind erneut darauf hinzuweiſen, daß ſie 


ihre Ehre nicht darin zu ſuchen haben, mög⸗ 
lichſt viele Anzeigen zu erſtatten, ſon⸗ 
dern durch gütliches Zureden und Be⸗ 
lehren zu erreichen, daß das Publikum den im 
Intereſſe der öffentlichen Sicherheit und Ordnung 
erlaſſenen Vorſchriften gern und freiwillig nach⸗ 
kommt. Im übrigen behalte ich es mir vor, anzu⸗ 
ordnen, daß diejenigen Polizeiverordnungen, gegen 
die aus Unkenntnis am häufigſten verſtoßen wird, 
mindeſtens zwei mal im Jahre erneut zur allge⸗ 
meinen Kenntnis durch Abdruck in öffentlichen 
Blättern gebracht werden. 

— (Die n dee 
ſtadt.) Herr Landmeſſer Olwig 
In dem Bericht über die letzte Verſammlung des 


der Innen⸗ 


eingeſchlichen, den ich zu berichtigen bitte. Es heißt 
Do ee e ſei wg an das 
Vermeſſungsamt herangetreten, die Feſtungswerke 
neu zu vermeſſen, was bereits geſchehe“. In dieſer 
form ift das nicht richtig. Die ern 
EUEN: werden überhaupt nicht vermeſſen. 
Die Feſtungsverwaltung hat aber, ebenſo wie die 
anderen militäriſchen Verwaltungen, ein weſent⸗ 
liches Intereſſe an der Vermeſſung ihrer innerhalb 
der Umwallung liegenden Grundſtücke FE 
Lazarett, Dienſtgebäude ꝛc.), deren Geheimhaltung 


wie bei den Feſtungswerken nicht erforderlich iſt. 


Auch iſt die Feſtungsverwaltung nicht amtlich mit 
einem entſprechenden Antrage an das Vermeſſungs⸗ 
amt herangetreten; jedoch it mir von zuſtändigen 
Beamten bezw. Offizieren der betreffenden Ver⸗ 
waltung mitgeteilt worden, daß eir großes Inter⸗ 
eſſe für die Vermeſſung dieſer Grundſtücke vorliege. 

— (Milchvieh⸗Kontrollverein.) Unter 
Führung der Zentralmolkerei iſt in Thorn ein 
Milchvieh⸗Kontrollperein begründet, dem fih als- 
bald 8 Mitglieder der Zentralmolkerei, 1 Mitglied 
der Molkereigenoſſenſchaft Gramtſchen und 4 Mit⸗ 
glieder der Zentralmolkerei raudenz ange⸗ 
chloſen haben. Über Zweck,. Zle und Einrich⸗ 
tung des Milchvieh⸗Kontrollvereins ſprach Herr 
Tierzucht⸗Inſtruktor Stakemann aus Allenſtein. 
Derſelbe hat auch die erſtmalige Einrichtung mit 
Inſtrumenen und Büchern übernommen, auch ent⸗ 
ſendet er dem Verein den erſten Kontroll⸗Aſſiſtenten 
aus der in e befindlichen Schule. Es 
bleibt zu wünſchen, daß auch dieſe Einrichtung, wie 
in Oſtpreußen, zum Segen für die Milchproduktion 
gereichen wird. Eins der Hauptziele wird die Ge⸗ 
winnung guter und ſauberer Milch in ſauberen 
Stallungen ſein. 

— (Verein deutſcher Katholiken) Im 
Nicolaiſchen Saale hatten fid) geſtern Abend die Mits 
glieder des Vereins deutſcher Katholiken mit ihren 
Kindern um den brennenden Weihnachtsbaum ver⸗ 
kammelt, um die übliche Vereinsweihnachtsfeier feſtlich 
zu begehen. Eu va 80 Köpfe zählte die Kinderſchar, 
gegen deren Anſturm der allzu liebenswürdige, Apfel 
und Nüffe verteilende Knecht Rupprecht einen ſchweren 
Stand hatte. Herr Stadtrat Kriwes wünſchte den 
Mitgliedern in ſeiner Anſprache ein frohes Neufahr, in 
dem ihnen die Laſten allzu großer Sorgen oder ſonſtiger 
Lebensfahrniſſe erſpart bleiben möchten, und ſprach die 
Hoffnung aus, daß ſich am Ausgange des Jahres 1911 
alle verſammelten Mitglieder gleich froh und heiter wie 
heute im Kreiſe des Vereins wieder zulammenfinden, 
Einige Weihnachtslieder und der Choral „Großer Gott, 
dich loben wir“ wurden ſtehend geſungen, worauf die 
Verteilung der bunten Teller mit den reich aufgebauten, 
allzu verlockenden Sächelchen an die Kleinen erfolgte. 
Den Schluß der ſchönen Feier bildete das übliche, ge⸗ 
mütliche Tänzchen. 

— (Die Thorner Jugendwehry hielt geſtern 
Abend eine Hauptverſammlung ab, welche von 40 Mits 
gliedern beſucht war. Der erſte Vorſitzer Herr Rektor 
Krauſe eröffnete die Sitzung, die in einem dreifachen 
„Gut Heil“ auf den Kaiſer ausklang. Aufgenommen 
wurden drei neue Mitglieder. Sodann wurde beſchloſſen, 
die Kaſſers Geburtstagsfeier am 4. Februar mit vielen 
Überraſchungen feſtlich zu begehen. Für die Kaſſen⸗ 
reviſion, die im Laufe der nächſten Woche ſtattfindet, 
wurden zu Kaſſenprüfern die Kameraden Knittel und 
Holzmann gewählt. Nach Abfingen eines patriotiſchen 
Liedes wurde die Verſammlung um 10 Uhr geſchloſſen. 


ſchreibt uns: 


aus⸗ und . ben ich in bericht hat ſich ein Irrtum 


— e a 
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(Zehn Telephongeſpräche auf 
einem Draht.) Meldungen aus Newport 
berichten, daß der amerikaniſche Major 
Squeir einen Apparat erfunden hat, welcher 
geſtattet, zehn verſchiedene telephoniſche Ge⸗ 
ſpräche auf einem einzigen Draht abzuwickeln. 
Dieſe Neuerung bedeutet eine weſentliche 
Verbeſſerung des Telephonverkehrs, ſowie 
auch eine bedeutende Verbilligung. Das 
Prinzip der Entdeckung beruht auf der 
Theorie der Anwendung der drahtloſen Tele⸗ 
graphie auf die gewöhnliche Telephonie. Die 
Geſpräche, welche mit dem neuen Apparat 


— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterburean: Heute, Sonnabend, abends 8 Uhr als 
volkstümliche Vorſtellung zu halben Kaſſenpreiſen „Der 
Prinz von Homburg“, Schauspiel in 5 Akten von 
Heinrich non Kleiſt. Sonntag, Nachmittag 3 Uhr bei 
halben Kaſſenpreiſen „Trompeter von Säkkingen“. Die 
letzte Anfführung dieſer Vorſtellung war total aus— 
verkauft. Da die vielen Beſtellungen, welche am Tage 
vorher eingelaufen waren, nicht mehr berückſichtigt 
werden konnten, ſo hat ſich die Direktion veranlaßt ge⸗ 
ſehen, noch eine Wiederholung zu veranſtalten. Am 
Sonntag Abend 7½ Uhr zum erſtenmale, neu einſtu⸗ 
diert „Der Zigeunerbaron“, Operette in 3 Akten von 
Johann Strauß. Die Titelpartie ſingt unſer Helden⸗ 
tenor, Herr Roland, die „Saffi“ Frl. Adalbert, die 
„Arſena“ Frl. Joſepha, während in den übrigen Par⸗ 
lien die Herren Lindemann, 


Raumelt, Vornträger und 10775 4 5 : : 
Klinder, ſowie Frl. Eckermann beſchäftigt ſind. Herr geführt wurden, eee klar. Die 
Rieß, der die Operette mit beſonderer So. glatt einftu- | Abänderung der jetzigen Apparate foll ſich 


leicht durchführen laſſen. 
ne Mangels e e aa 
In dieſen Tagen wird Dom Manoel II., Portugals 
entthronter junger König, mit ſeiner Mutter, der 
Königin Amelie, Woodnorton, mo, er feit feiner 
Flucht nach England der Gaſt feines Oheims, des 
Herzogs von Orléans, war, verlaſſen, um fortan 
in einem eigenen Heime zu wohnen. In Richmond 
gu einem hübſchen Städtchen in der Umgebung 
ondons, hat der König Abercorn, ein Landhaus 
von ſtattlichem Umfange, für längere Dauer ge⸗ 
mietet. Abercorn iſt das Eigentum des Sir Harr 
1 5 110 Le En DREIER e e 
vielgenannt u ekannt iſt. Schottiſchen Urſprungs 
au Marienwerder vom 19, November als politijhe: | wirkt er ſchon jeit A Set F ware als 
ei im Sinne des § 3 des Reichsvereinsgeſetzes][Inſtrukteur. Er befehligte die Leibgarde des Sul⸗ 
er Art morden. Der Vorſtand war wegen Übertretung | tans und wurde 1907 von Raijuli ſieben Monate 
Den Neichsvereinsgefeges vom Schöffengericht zu zehn] lang gefangen gehalten. Abercorn iſt zur Auf⸗ 
i 11 Geldſtrafe veri. teilt, von der Strafkammer aber nahme des Königs Mar oel und feiner Mutter neu 
elgeſprochen worden. finſtand g ſetzt und mit ſchönen, wertvollen Möbeln 
1 (Das Bromenadenfonzert) wird eingerichtet worden. Wenn man das Haus betritt, 
Orgen mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günstiger befindet man ſich in einer großen, monumental an⸗ 
aung auf dem neuſtäduſchen Markte von der Ka- | gelegten Halle, an die vier prächtig ausgeſtattete 
pelle des Ulanenregiments Nr. 4 ousgefährt. Salons und Empfangsräume grenzen. Eine breite 
~ Die Streichhölzer werden bil⸗ Treppe führt zu den oberen Zimmern, die im 
liger.) Der Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes ganzen vierzehn an der Zahl find. Ein Winter⸗ 
hat eine amtliche Erhebung über die gegenwärtigen Hatten und ein Treibhaus vervollkommnen die 
Zündholzpreiſe veranstaltet. Es ergibt ſich daraus Annehmlichkeiten dieſes Aufenthaltes. Die Diener⸗ 
daß der Großhand Erir ſchaft, die der König bei feirer eiligen Flucht im 
| andelspreis in neueſter Zeit ganz er- laite der Neceſſidad ückli 
heblich gefallen iit rü N Alta: alajte der Neceſſidades zurückließ, wird ſich zu 
Steuer m ft. Früher betrug er zeitweiſe ohne großem Teile, auf eigenes Verlangen, in Abercorn 
1 a 205 a a 11 fz 955 155 158 9 19 5 Tienes 111 ihm vereinigen, und einige ehemalige 
„ achteln, zu ern). Jetzt tjt er Würdenträger des portugieſiſchen Hofes haben Pe- 
bis auf 60 bis 65 Mk. geſunken. Der Kleinhandel 0 anne et le 


in reits Schritte unternommen, um fih in der Nähe 
iſt dem Sinken der Preiſe noch nicht völlig gefolgt. von Abercorn anzusiedeln, um mit Dom Manoel, 
(und von Altertümern.) In der 


Y deſſen Rückkehr auf den Thron der Braganza fie zu⸗ 
Nähe der Koſakenberge bei Thorn⸗Mocker find zahl: verſichtlich erhoffen, in ſteter Fühlung zu bleiben. 
Feicke Abfälle von Pe aehettetem Feuerſtein, dar⸗ eeen 


er auch einige ganze Werkzeuge, Schaber, Neueſte 9 ® » 
elle, ein Feuerſteinbohrer und Pfeilſpitzen, gez Neueſte Nachrichte N. 
funden worden. Die Pfeilſpitzen, mit kurzen, dreiz Die Lohnbewegung im Ruhrrevier. 
antigen Schaftenden, zeigen Widerhakenformen, Eſſen, 7. Januar. Geſtern fanden im 
TE ſie in anderen Gegenden bisher nicht vorge⸗Ruhrrevier 36Belegchaſftsverſammlungen ſtatt, 
inmmen ſind. Faſt an en Stelle find bereits | Die von 3 Verbänden einberufen waren. Es 
15 Jahre 1864 ähnliche Funde gemacht, die dem wurde eine gleichlautende Reſolution ange⸗ 

om. EB En under. t Arbeiter nommen, die in der Hauptſache eine Lohner⸗ 
Gottlieb Schindler, der verdächtig iſt, einem Dienſt⸗ Conne zon 15 Prozent fordert. Für nächſten 
mädchen einen Reiſekorb mit Sachen, den diefe bei Sonntag ſind 50 Verſammlungen geplant. 
einer Mietsfrau untergebracht hatte, geftohlen zu haben. Beim Schlittſchuhlaufen ertrunken. 

— Polizeiliches.) Arreſtanten verzeuhnei der]. N egens burg, 7. Januar. Auf dem 
Polſzeibericht heute 3. ; ; Eiſe des Ludwigkanals ſind beim Schlittſchuh⸗ 
Ni (Gefunden) wurde ein  Cnireefhlüjjel | laufen drei Knaben eingebrochen. Während 

äheres im Polizeifetretariat, Zimmer 49... „ feiner von ihnen ſich ſelbſt retten konnte, er⸗ 
Zugelaufen) ift ein kl. ſchwarzer Hund. tranken die anderen beiden. 
Eiſenbahnunglück. 


. 
"übers im Volga Hur 1 2 - 
Gon der eich el.) er aſſerſtand 
ber Weſchſe betrug bei Thorn heute 1,62 Meter ei . 1 Sauer. Auf dem diesen 
6 feit geftern um 14 Zentimeter gefallen. Bei Eine P 19 ein Perſonenzug entgleiſt. 
0 TT 
, eter ge n. . 
2 a Lüttich, 7. Januar. Der Ausſtand der 
Bergarbeiter auf dem linken Maasufer iſt 
heute faſt allgemein. Es befinden ſich 16 000 


Briefkaſten. 
Nach 8 133a der Gewerbeordnung erfolgt die] Arbeiter im Ausſtande. 
Kündigung von Betriebsbeamten, Werhneifene und Die Verfaſſung Monacos. 
Zeönifern mit ſechswöchiger, die der übrigen Angeſlellten Paris, 7. Januar. Heute iſt der von 
ach 8 122 der G.-D. mu vierzehntägiger gift. mehreren Rechtsgelehrten verfaßte Bericht über 
— —— Einführung einer Verfaſſung in Monaco ver- 
Ein ef ndt öffentlicht worden. Dem Bericht ijt der Text 
S gern BR i eines Verfaſſungsgeſetzes beigefügt, der die 
ür dieſen Tell übernimmt die Schriftleitung nur die Billigung des Fürſten gefunden hat. 
preßgeſetzliche Verantwortung.) Paris, 7. Januar. Der Bericht der 
5 Die Unterzeichnelen richten hiermit die ergebene An: Rechtsgelehrten über die Frage einer Ver⸗ 
Tode e e warum „König Sigurd⸗ faſſung für Monaco beſagt, die Bevölkerung 
wiederholt wird er e des Fürſtentums beläuft ſich auf 19 121 Be⸗ 
i wohner, von denen 1482 Monegaſſen find. Der 
72 5 7 Wert des Grundeigentums beträgt 327 
Man nigfalliges. Millionen Franken, wovon 30 Millionen auf 
( e e 1 die Monegaſſen entfallen. Für 370 Millionen 
r ieſenunterſ Page. RR in] Franken Aktien und Obligationen befinden ſich 
dacht a aun e Darlehn kaſle Geeste in den Händen der Franzoſen, für 9 bis 16 
K ) wird aus Hamburg weiter berichtet: In] Millionen in den Händen von Monegaſſen. 
em Dorfe Geeſthacht bei Hamburg leitete der Kauf-] Dieſe Tatſache hindert die Einrichtung von 
Tung Hubert Schweigmann ſeit Jahren die dortige[ Kammern, Senat und Miniſterien. Anderer. 
zur und Darlehnskaſſe, deren Direktion fih in ſeits würde es unvernünftig ſein, wenn 18 000 
. befindet. Er erfreute ſich weithin großen Einwohner, in deren Händen 92 bis 93 Prozent 
DEN, 85 ſoweit ging, daß ihm ein Teil der der Güter und wirtſchaftlichen Intereſſen des 
1 5 ihre parbeträge ohne jede Empfangsbe⸗ Landes liegen, nichts gelten ſollten, gegenüber 
Kiting auslieferte. Dies große Vertrauen hat 1482 anderen Einwohnern. Ebenſo wäre es 
a de a die e Weile miß-| unmöglich, der fremden Einwohnerſchaft ent- 
$ , den einen Lehrer a. D., der kürzlich ſprechend ihrer numerischen Bedeutung Rechte 
n den Vorſtand gewählt worden war, wurden ganz zu geben. Der Bericht kommt zu dem Schluß, 
bedeutende Fehlbeträge aufgedeckt. Dieſe wurden an⸗ die einzige mögliche Grundlage für eine Ver⸗ 
Einstig auf 120 000 Mk. geſchätzt, werden aber wohl faſſung ſeien einerſeits die freiheitlichen 
ie Höhe von 200.000 ME. erreichen, gewiß eine für Rechte zu geben. Der Bericht kommt zu dem 
Kunde Verhältniſſe ſehr bedeutende Summe Schluß, die einzige mögliche Grundlage für 
ls 100 000 Mk. werden die 48 mit je 2000 Mk. eine Verfaſſung ſeien einerſeits die freiheit⸗ 
aftenden Mitglieder der Kaſſe zahlen müſſen, den lichen Rechte aller Bürger, andererſeits die 
delt mird die Hirektion deden, ſodaß, abgeſehen von lokalen Intereſſen. Die dem Fürſten unter⸗ 
den Mitgliedern ſelbſt, wohl nur diejenigen, welche breitete Grundlage ruht auf dieſen Grund⸗ 
ihr Geld ohne Quittung hergegeben haben, geſchä⸗ 


digt werden. Vermutlich werden die Mitglieder den lägen. 


Aufſichtsrat erſatzpflichtig machen. Was Schweig⸗ Paris, 55 Sannar: Das Perfaffu = 
mann mit dem unterſchlagenen Gelde angefangen, gelek für vas Fürſtentum Monaco beſagte Das 


hat ſich bis jetzt nicht feſtſtellen laſſen. Nur wenige Türſtentum bildet einen unabhängigen Staat. 
der N a 15 yar ee Sturm auf Die Freiheit und Souveränität des Fürſten 
die Kaſſe unternahmen, erhielten ihre Spargelder bleiben fejtgejegt, Das Geſet garantiert per⸗ 
zurückgezahlt. Man ijt bemüht, den Fortbeſtand der ſönliche Freiheit, Unverletzlichkeit des Eigen⸗ 
Kaſſe zu ſichern. ? tums, das Verſammlungsrecht und Freiheit 
5 der Kulte. Die Regierung wird unter der 

[Durch das Erdbeben) in Ruſſiſch⸗Aſien 


> Hoheit des Fürſten ausgeübt durch einen 
ſind in der Umgegend von Wiernyi viele Kirgiſen Miniſter unter Mitwirkung eines Staatsrates. 
umgekommen. Die Poſtſtation am Iſſykkul = Sees 


t Die Legislative wird ausgeübt durch den 
wurde zerſtört. — Der Chef des Telegraphenbezirks Fürſten und einen Nationalrat von einund⸗ 
an Taſchkent hat die Nachricht erhalten, daß die zwanzig Mitgliedern. Das Fürſtentum wird 
Fahrſtraße von Nowodmitriewsk nach Prſhewalsk 


; $ in drei Gemeindebezirle eingeteilt. An der 
zerſtört fei. Längs des Iſſykkul⸗Sees hätten id tiefe Wahl der Gemeindekörperſchaften wirken auch 
Erdſpalten gebildet 


Frauen mit. 


diert hat, wird zum erſtenmale Gelegenheit haben, ſich 
dem Publikum in emer jeiner Glanzrollen zu zeigen. 
Dienstag, den 10. Januar zum vierten⸗ und letzten mole 
„Der Rodelzigeuner“, Operette in 3 Akten von Leo 
Kaſtner und Jofeph Snaga. Donnerstag, den 12. Jar 
nuar zum zweitenmale „Taifun“, Senſatſons⸗Drama in 
4 Alten von Melchior Lengyel. Freitag, den 13. 
Januar zum erftenmale „Die ſchönſte Frau“, Operette 1° 
Novität von Rudolf Lothar, Muſik von Giacomo 
Minkowski. Sonnabend, den 14. Januar als Volks: 
vorſtellung zu kleinen Preiſen „Wilhelm Tell“. 
(Gentralverband der Maurer, Ham⸗ 
burg.) Der Zweigverein Thorn, deſſen Vorſitzer Herr 
Ignatz Biszewski iit, ift durch Urteil des Strafſengts 


Geſtrandet. 

Adelaide, 7. Januar. Der Paſſagier⸗ 
dampfer Everton Grango ſtrandete kurz nach 
feiner Abfahrt nach Melbourne und ſitzt fejt. 
Man weiß nicht, wie viele Paſſagiere an Bord 


nd. 
Panik beim Beſuche des Königs Alfon in 
Malaga. 

Madrid, 7. Januar. Aus Malaga wird 
gemeldet: Als König Alfons aus dem Palais 
des Gouverneurs trat, fiel aus der umſtehen⸗ 
den Volksmenge ein Revolver auf die Erde, 
der ſich dabei entlud. Zwei Perſonen wurden 
erheblich verletzt; unter der Menge entſtand 
eine Panik. a 

Das Erdbeben in Ruſſiſch⸗Aſien. 

MWijernyi, 7. Januar. Infolge des Erd⸗ 
bebens ſind insgeſamt etwa 700 Familien ob⸗ 
dachlos geworden. Tagsüber halten ſie ſich in 
Kaſernen und Schulen auf, während ſie die 

Nacht im Freien verbringen. 
Wiernyi, 7. Januar. Zu dem Erdbeben 
in Turkeſtan wird berichtet, daß die wohlhaben⸗ 
den Einwohner flüchteten und das Elend der 
armen Zurückgebliebenen unbeſchreiblich iſt. 
Dreihundert Perſonen ſind verwundet. Die 
ürztliche Hilfe iſt mangelhaft. 

Commander Sims. 

Newyork, 7. Januar. Die vereinigten 
amerikaniſchen Geſellſchaften nahmen eine 
Neſolution an, in der verlangt wird, daß 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


j 7. Jan.] 6. Jan. 
Tendenz der Fondspärfe: ei 


Öflerreichtiche Banknolen. 85.05 | 85,15 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe. 216,25 | 216,20 
Wechſel auf Warlhan . 2 s e —,— —.— 
Deutſche Reichsanleſhe B, Oys e . 94,40 94.30 
Deulſche Reichsanleihe % e e 85,50 85,50 
Rreußſſche tonfols 31,0%, 9 04,40 | 94,30 
Preußiſche Konfols 39% e s e 85,40 | 8,40 
Thorner Stadlanleihe 4% e. —— —.— 
Fforner Stadtauleihe 3g %... m — 
Wellpreußliſche Pfandbriefe 3½ % . 90,10 | 89,90 
Weſtyreußiſche Pfandbriefe 3” neut. I.] 31,— 80,90 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 92,50 | 93,70 
Muſſiſche uniſizlerte Staatsrente 4% „ 94,60 94,60 
Polniſche Pfaubbrieſe 4% % „. 97,— | 96,50 
Große Berliner StrabenbahnsAftlen 194,— | 195,— 
Deutliche Vank-Aklien . 263,90 | 263,50 
Disfonto-ftenpnaudilsntelle . . 195,50 | 195,20 
Naorddeulſehe Srebilanialts2filen. 128,40 | 123,40 
Oß bank für Handel und Gewerbe. „| 127,50 | 128,— 
Allgemeine Elektrizitäts⸗Aktiengeſellſchaft! 265,90 | 264,7. 
Bochumer Gußltahlelitien. . e . 19,90 | 220,— 
Harpener Bergwerks⸗Aktien „ .| 182,25 182,60 
Laurahütte⸗Aktlen 8 168,— | 168,10 
Weizen lolo in Newyort. . . . 101% | 1008, 
Mai 19111. 207,50 207,50 
15 Juli 8 S 208,— 208,— 
1 e S e pT 5 
Baden M tt lt Tanke ne 156,75 156,50 
fr Juli ETEO EE T ae are 158,75 an; So 
Fr Sepie miT a aR —.— —.— 


Spirits; er os 8 A y 
Bankdiskont 5%, Lombardzinsfuß 6%, Privatdiskont 3½ 9%, 


Danzig, 7 Januar. (Getreidemarkt) Zufuhr 68 in⸗ 
ländiſche, 30 ruſſiſche Waggons 

Königsberg, 7. Januar G(etreidemarkt) Zufuhr 
96 inländiſche, 5 ruſſiſche Waggons exkl. 5 Waggon Kleie 
und 16 Waggon Kuchen. 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion 
Berlin, 7. Januar 1910. 
Zum Verkauf ftanden: 4562 Rinder, darunter 1471 Bullen, 
1680 Ochſen, 1231 Kühe und Färſen, 1736 Kälber, 9175 Schafe, 
13 162 Schweine. 


Lebend⸗ Schlacht⸗ 
Preiſe für 1 Zentner | gewicht | gewicht 
Rinder: 
Og äftete, höchſt 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, en 
; es höchſtens 6 Jahre alt 43—46 | 74—79 
b) junge fleifchige, nicht ausgemäſtete 
und ältere ausgemäſtete 4 —.— —.— 
c) mäßig genährte junge und gut gez 
nährte ältere 4 40—43 | 73—76 
d) gering genährte jeden Alters . . 36—39 | 70—74 
2. olle 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten 
Schlachtwertes 55 a . 44—47 | 74—78 
b) voilfleijhige jüngere . 40—44 | 73—76 
o) mäßig genährte jüngere und gut 
genährte ältere . 86—39 | 69—78 
d) gering genährte i —— u 
3. Färſen und Kühe: 
a) vollfleiſchige ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwertes. —.— —.— 
b) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwertes höchſtens 7 Jahre alt] 38—43 72—76 
o) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Färſen] 33—37 | 60—63 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen] 27—32 | 60—65 
e) gering 5 E 2 7 —26 —60 
4, Gering gen. Jungvieh (Freſſer) . . 30—38 | 62—72 
Kälber: 
a) Doppellender feiner Maſt .. 80—98 !111—130 
b) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und befte 
Saugkälb e .1 58—62 | 96—104 
e) mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber] 53—58 | 88—96 
d) geringe Saugkälber . 45—52 | 80—93 
Schafe: 
a) Maſtlämmer u jüngere Maſthammel] 38—42 76—84 
b) ältere Maſthammel . 34-37 71—74 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzſchafe)0 ). ] 28—82 | 61—72 
d) Marſchſchafe und Niederungsihafe “ —,— —.— 
Schweine: 
a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 49—50 | 61—62 
b) vollfleiſchige d. feineren aaijen u. deren 
Kreuzungen über 2½ Zir. Lebendgew. 46—49 | 58—61 
c) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen bis 2½ Btr. Lebendgew. 4618 57—60 
d) fleiſchige Schweine 43—46 | 54—58 
e) gering entwickelte Schweine .| 42—43 | 52—54 
FPS Er fans 43—46 | 54—57 


Rindergeſchäft ruhig, es wird wahrſcheinlich ausverkauft. 
Külberhandel langſam, es wird kaum ganz geräumt. Gafe 
handel glatt, es wird ausverkauft. Schweinemarkt ruhig, 
wird aber vorausſichtlich geräumt. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börje 
vom 7. Januar 1910. 
Wetter: bewölkt. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne fogenannte Faktorei⸗Provlſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 

Weizen feſt, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 200 Mk. 
per Januar 200 Br., 199½ Gd. 
per Januar — Februar 1991, Mk. bez. 
per April — Mai 201 Mk. bez. 
inländ. bunter 703—750 Gr. 160—198 Mk. bez. 
inländ. roter 724—761 Gr. 188—199 Mk. bez. 
ruſſiſch. bunter 740 Gr. 145 Mk. bez. 

Roggen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 714—744 Gr. 144 Mk. bez. 


Regullerungspreis u. Mk. 

per Januar 144 Mk. bez. 

per Februar — März 145 Mk. bez. 
per A i 147 Mk. bez. 
per April— Mai 149½ Mk. bez. 

Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Star, 
inländ. 629—650 Gr. 145—160 Mk. bez. 
tranfito 104—105 Mk. bez. 

Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 143 ¼½—152 Mk. 
tranſito 89 — 106 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ruhig. 

Rendement 88 5% fr. Neufahrw. 8,85 Mk. inkl. S. 
Rendement 75 % fr. Neufahrwaſſer 7,30 Mk. 
Kleie per 100 Kar. Welzen⸗ 8,65—8,80 Mt. dez. 
Roggen. 8,20 — 8,50 Mk. bez. 5 

Der Boritand der Produkten⸗Börſe⸗ 


Magdeburg, 6. Januar. 
88 Grad ohne Sack 8,60—8,75. 
ohne Sack 6,89—7,05. Stimmung; ruhiger. 
ohne Faß 18,75 19,00. Kriſtallzucker I mit Sack —.—. 
Gem. Rafſſnade mit Sack 18,50 18,75. Gem. Melis 
mit Sack 18,00 18,25. Stimmung: ruhig, ſtetig. 

Hamburg, 6. Januar. Müböl ſtetig, verzollt 58,50. 
Nuffee ruhig. Umſatz —,— Sack. Petro em amerik. ſpez. 
Gewicht 0,8002 loto feft, 6,50. Welter: ſchön. 


Bromberg, 6. Januar. Handelskammer Bericht. 
Wel zen flauer, Weizen, weißer 130 Pfd holl. wiegend, brand⸗ 
und bezugfrei, 198 Mk., bunter 130 Pfd. holländiſch wiegend, 
brand» und bezugfrel, 192 Mk., roter 130 Pfd. Hoff. wiegend, 
brand» und bezugfrei, 188 Mk., do. 120 Pfd Holl wiegend, 
brands und hezugf ei, 161 Mk., geringere Qualitäten unter 


Notiz. 

139 Mk., do. 121 Pfd. holländiſch wiegend, 
geſund, 187 Mk., do. 119 Pfd. 
134 Mk., do. 115 Pfd. holländiſch wiegend, gut gez 
fund 127 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu 
Müllereizwecken 130—183 Mk., Brauware 145—156 Mk. — 
ona e 149—155 Mk. — Hafer 124—143 Mk., zum 

onſum 147—155 Mk. Die Breife verftehen ſich loko Bromberg. 


Danziger Herings⸗Wochenbericht. 

Danzig, 7. Januar. Vom 1. Januar bis 31. Dezember 
wurden hier nach der allgemeinen Aufſtellung zugeführt: 
ag und engliſche Heringe 208 984 gegen 167 238 To., 
olländiſche Heringe 11 755 gegen 25 750 To., deutſche Heringe 
30 725 gegen 17 960 To., norwegiſche und Weſtküſtenheringe 
1870 gegen 1252 To. in 1909, Total 253 334 gegen 212 200 
Tonnen in 1909. Zu dieſem direkten Import kommen noch 
ca. 20 000 Tonnen hinzu, welche teils Speditionsgüter und 
teils indirekte Zufuhren geweſen ſind. Die Ende 1910 hier 
aufgenommenen Lager ſind im Vergleich zum vorigen Jahre 
kleiner. Crown Fulls, Crown Mattfulls und Crown Matties 
ſind in erſter Hand geräumt. Auch holländiſche prima und 
kleine Voll hat die erſte Hand nicht mehr anzubieten. In 
der Ha ptſache wird ſich das Geſchäft hier auf Ihlenheringe 
beſchränken. Nach den Feiertagen war das Geſchäft hier noch 
ruhig, dasſelbe dürfte ſich jedoch jetzt beleben. Die Ver⸗ 
ladungen nahmen bereits einen guten Verlauf. Die noch von 
früher hier lagernden weichen Partieen konnten 
vollſtändig geräumt werden. In Schottland ſind keine Be⸗ 
ſtände vorhanden, ſodaß von dort neue Zufuhren in dieſer 
Saiſon nicht mehr zu erwarten ſind. Holland hat nur ſehr 
kleine Lager aufzuweiſen. Dieſe holländiſchen Heringe kommen 
für unſeren Oſten nicht inbetracht, da die Preiſe hierfür zu 
hoch ſind. Dagegen dürften dieſelben nach dem Weſten 
Deutſchlands Abdſatz finden, denn die Nachfrage von dort 
nach dieſen Sorten iſt enorm groß Man notiert heute 
frei Waggon Danzig, per Tonne verzollt: Crownbrand 
Mattles (ſehr knapp) 39 Mk., Oſtküſten Matties 36 Mk., 
deutſche prima Voll 40 Mk., deutſche kleine Voll 39 Mk., 
Crown Large Ihlen 33—34 Mk., holländ. Ihlen 33—331/, Mk., 
N in Zinkbandtonnen 33 Mk., Tornbellies 27 
s 5 


Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 7. Januar 1910. 


8 5 4 „ 8 

Name der IS „ 8 8 3 ŞE 858 
Beobachtungs- 5 8 38 Weller 8 8 55 55 
. 1 25 85 82 

Station 8 3 2 885 
Borkum 764,9 SSO bedeckt 11 0763 
Hambur 768,0 O wolkig 11 01766 
Swinemünde 771.6 S O heiter — 2 8 768 
Neufahrwaſſer 773,7 S Nebel 0| 0 770 
Memel 775,2 SSO bedeckt 1! 01770 
Hannover 7682 S heiter — 1 01766 
Berlin 770,8 O bedeckt — 5 41768 
Dresden 770,9 8 SW Nebel — 1 2 770 
Breslau 771,2 OSO Nebel 0 0771 
Bromberg 773,0 O Nebel 0 0771 
Meg 768.1 SSW |bededt — 2| 01767 
Frankfurt (Main) 768,7 SO Dunft — 5 01767 
Karlsruhe (Baden)] 769.5 NO wolkig — 5 01768 
München 772,6 S W heiter —11 0 770 
Zugſpitze 527,9 S eiter —14 0 525 
Scilly 768,3 WN W halbbedeckt 8| 5761 
Aberdeen 761,7 SSW — 4 751 
Ile diy — == = 55 
Paris 766,9 S bedeckt 5 3 763 
Bliffingen 763,8 WNW bedeckt 4| 11762 
Chrlſtianſund 756,44 — bedeckt 2 01753 
Skagen 766,5 SS W; |bededt 2 — 763 
Kopenhagen 770,1 SSO Dunſt 11 01767 
Stockholm 771,5 SSW bedeckt — 4 71764 
Haparanda 765,6 S9 bedeckt — 5771 
Archangel — 5 Fr „ 
St. Petersburg 778,2 S bedeckt — 6 0778 
Riga — — = — Tel 
Warschau 773,6 SO Regen 11 0773 
Wien 770,4 — [Nebel rl 
Rom 768,7 NO halbbededt | 4| 21763 
amburg, 7. Januar, 9° lpr vorm. In der 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 

Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 8. Januar: 
Meiſt wolkig, leichte Niederſchläge, milde. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
vom 7. Januar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + — 0 Grad Cell. 
Wetter: trübe. Wind: Oſten. 
Varometerſtand: 775 mum. 
Bom 6. morgens bis 7. morgens höchſte Temperatur 
+ 5 Grad Celi., niedrigſte — 1 Grad Celf. 


Waſſerſtände der Weichſel, grahe und Hehe, 


Stand des Waljers am Pegel 


der Tag] m Tag m 
Weichſel Thorn | 7. . 6. 1,76 
o — — 121 — 
arſchuu 5. 1,39] 4. 1,47 
Chwalowicsce . 6. 2,04 5. 2,04 
Zakroczuu n I 2. 1,69 1. 1,73 
Brahe bei Bromberg N. Pegel ; 3 ER k naa 
Netze bei Czarnikauu :. 5. — ri 
8. Januar: Sonnenaufgang 8.12 Uhr, p 
Sonnenuntergang 4. 2 Uhr, Sei 
Mondaufgang 11.13 Uhr, 
Monduntergang morgens. 
9. Januar: Sonnenaufgang 8.11 Uhr, 
Sonnenuntergang 4. 3 Uhr, 
Mondaufgang 11.57 Uhr. 


Monduntergang 1.19 Uhr 


4 Donnerstag Nachmittag entſchlief 
nach ſchwerem Leiden mein lieber 
Mann, Vater, Schwieger⸗ und 
Großvater 


Michael Berg 


í im Alter von 70 Jahren. 

Thorn, Mellienſtr. 64, 
den 7. Januar 1911. 

die trauer nden 

; Hinterbliebenen. 


die Beerdigung findet Montag 
nachmittags 3 Uhr von der Leichen⸗ 
balle des altſtädt. evang. Kirchhofes 
aus ſtatt. 2 1 


Ordentliche Sitzung der 
Stadtverordneten ⸗Verſammlu ng 


am 
wittwoch, 11. Januar 1911, 
nachmittags 3½ Uhr. 


Tagesordnung, 
betreffend: 

1. Einführung und Verpflichtung der 
wieder- bezw. neugewählten Stadt- 
verordneten Herren Trommer, 
Lambeck, K. Schwartz, G. 
Gerſon, P. Meyer, Schlee, 
Uebrick, Wegner, Groß, 
Romann, Krüger, Raapke 
(wiedergewählt), E. Hoffmann, 
Ed. Kittler, Klavon (new 
gewählt). 

Bericht über den Perſonalbeſtand 
und die Geſchäfte der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung im abgelaufenen 
Jahre 1910. 

Za. Konſtituierung der Verſammlung, 

insbeſondere Wahl des Vorſtandes. 
Bisher waren: 
Vorſitzender: Geheimer Juſtizrat 
Trommer, 
Stellvertreter: Fabrikbeſitzer G. 
Weeſe. 

Zb. Wahl der Ausſchüſſe, d. i. des Ber- 

waltungs⸗ und des Finanz⸗Aus⸗ 


ſchuſſes. 
Bisher gehörten an 
B tungs ie Fin 
erwaltungs⸗ anz⸗ 
Ausſchuß: 
1. Wolff, . Riefflin, 
2. Uebrick, 


Radke, 

3. Lambeck, Aſch, 

4. Zährer, Ackermann, 

5. Weeſe, Wendel, 

6. Houtermans, Jacob, 

7. Meyer, Mallon, 

8. Krauſe, . Raapke. 

„Wahl der Kommiſſion für die Ver- 
ſäumnisſtrafen. 

Bisher gehörten derſelben an: 
1. Wegner, 
2. Koße, 
3. Mallon. 

4. Neuvermeſſung der Innenſtadt und 
des ſtädtiſchen Außengebiets. 

5. Erſatzwahlen je eines Stadtverord⸗ 
neten⸗Mitgliedes für die Artusſtifts⸗ 
Deputation, die Grenz⸗ und Grund⸗ 
ſtücks⸗Kommiſſion, Schlachthaus⸗De⸗ 
putation und die Sicherheits⸗Depu⸗ 
tation, ſowie eines ſtellvertretenden 
Mitgliedes der Kommiſſion zur Auf⸗ 
nahme von Taxen für die ſtädtiſche 
Feuerſozietät (Neuverſicherungen). 

6. Erſatzwahlen eines Stadtverordneten⸗ 

Mitgliedes für die Feuerſozietäts⸗ 

Deputation und eines Bürger⸗Mit⸗ 

liedes für die Baudeputation. 

Aenonger e des Polizeiſergeanten 

Raltay. 

8. Verhandlung über die ordentliche 
Repiſion des Wilhelm⸗Auguſta⸗Stifts 
am 3. Dezember 1910. 

. Umzäunung des von den Abdeckerei⸗ 

bejigern Luedtke erworbenen Ge⸗ 

ländes. 

„Beſchickung der Oſtdeutſchen Mus- 

ſtellung in Poſen. 


ro 


r 


3 


O 


E. Gu de über Geftellung der Ge- 
ſpanne für Militärtransporte auf 
weitere 3 Jahre. 

Verlängerung des Vertrages mit 
dem Marktſtandsgeldpächter Volg ⸗ 
mann auf weitere 3 Jahre. 

. Penſionierung der wiſſenſchaftlichen 
Lehrerin Kühn a ft. 

Erhöhung des Stundenhonorars der 
aushilfsweiſe beſchäftigten Lehre: 
rinnen vom 1. April 1911 ab. 
Wahl der Lehrerin Clara Wendel 
und des Lehrers Schülke für die 
ſtädtiſche höhere Mädchenſchule, Ein⸗ 
richtung von zwei Oberlehrerinnen⸗ 
ſtellen (für die Stellen von Fräulein 
Kühnaſt und Fräulein Ulrich) 
und Neueinrichtung einer Oberlehrer⸗ 
ſtelle, ſowie Beſchäftigung von Hilfs- 
lehrerinnen an der vorgenannten 
Schule. 

Wahl des Lehrers Karl Loh⸗ 
müller in Lelbitſch zum katholi⸗ 
ſchen Elementarlehrer an der 3. Ge⸗ 


meindeſchule. 

Endgiltige Anſtellung des Nacht⸗ 
wächters Fip ke. 

„ Vorſchlag auf Anhörung eines 


hafenbautechniſcen Sachverſtändigen 
zwecks Gewinnung eines überſicht⸗ 
lichen Anſchlages über den Ausbau 
der Uferbahn und des Ufergeländes 
in größerem Umfange. 
„Verlängerung des Pachtvertrages 
über Schankhaus 2 mit der Witwe 
Fine u auf weitere 3 Jahre. 
„Einrichtung einer Telephonſtelle im 
Siechenhauſe Thorn⸗Mocker. 
Zuwendung eines Vermächtniſſes des 
in Görlitz verſtorbenen Kaufmanns 
Max Lichtenberg an die 
Stadtgemeinde Thorn. 
„Übertragung des Pachtverhältniſſes 
über die Fiſcherei in der Weichſel 
von Sorzeniec bis Gurske auf den 
Fiſcher oleslaw Chojecki 
unter Verlängerung bis zum 30, Sep⸗ 
tember 1914. 
„Übertragung des Kieslagers Ollek 
zur Ausbeute an die Baumaterialien⸗ 
und Kohlen⸗Handelsgeſellſchaft Thorn. 
„Bewilligung von Mitteln für die 
Tieferlegung des Durchlaſſes in der 
Bornſtraße. 2 
Rechnung der Kämmereikaſſe für 
1. April 1909/10. 
. Haushaltsplan für das ſtädtiſche 
Siechenhaus Thorn =» Moder für 
1. April 1911/12. 
Nachbewilligung von Mitteln bei 
Titel IV, Anja 1, „zur Unterhaltung 
der Gebäude, Zäune uſw.“ des 


Verlängerung des Vertrages mit 


Haushaltsplanes für das ſtädtiſche 
Kinderheim für 1. April 1910/11. 
Nachbewilligung von Mitteln bei 
Titel III, Poſition 3, „für Beſen“ 
des Haushaltsplanes für die Straßen⸗ 
reinigung für 1. April 1910 11. 
Rechnung der ſtädtiſchen Feuerſozie⸗ 
tätskaſſe für das Jahr 1909. 

. Bewilligung einer Sonderentſchädi⸗ 

gung für den Schuldiener der katho⸗ 

liſchen Knabenſchule Thorn⸗Mocker. 

Rechnung der Teſtament⸗ und Al⸗ 

moſenhaltungskaſſe für das Rech⸗ 

nungsjahr 1909. 

Rechnung der Kämmerei⸗Forſtkaſſe 
für das Wirtſchaftsjahr 1. Oktober 
1908/09. 

Rechnung der St. Georgen- Hospitals- 
kaſſe für das Rechnungsjahr 1909/10. 

„Bewilligung der Mittel zur Be- 
ſchickung des nächſten Ausbildungs⸗ 
kurſes über Durchführung einer 
beſſeren Nahrungsmittel⸗Kontrolle. 

„ Protokolle der monatlichen ordent- 
lichen Kaſſenreviſion ſämtlicher ſtädti⸗ 
ſcher Kaſſen am 28. Dezember 1910. 

„ Nachbewilligung von Mitteln für 
den Gasverbrauch der Motore im 
Waſſerwerk Thorn⸗Mocker. 

Thorn den 6. Januar 1911. 
Der Vorſitzende 

der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
J. V.: Weese. 


Bekanntmachung. 

Dienstag den 10. d. Mis., vors 
mittags 10 Uhr, werden wir vor dem 
Haufe Kirchhoſſtraße 75 


Nachlaßſachen — gebrauchte 

Wirtſchaftsſachen — 
meiſtbietend verſteigern laſſen. 

Thorn den 6. Januar 1911. 


Die Armenverwaltung. 
Bekanntmachung. 


Dem Anſiedler Carl Schwarz in 
Kl. Summe, Kr. Strasburg Wpr., ift in 
der Nacht zum 4. Januar 1911 ein Pferd 
mit Sielen und Zaum aus dem Stalle 
geſtohlen worden. 

eſchreibung: Fuchs mit kleinem 
Stern, Stute, etwa 1,50—1,60. groß, kurz 
und breit gebaut, 4 Jahre alt, Wert 
400 Mark. 
Nachricht zu J. 27/11 erbeten, 
Strasburg Wpr, 5. Januar 1911. 


der Staatsanwalt. 
Bekanntmachnng. 


In das Handelsregiſter iſt bei der 
Firma N. Jezierski & Co. in 
Grajewo (Rußland), mit Zweignieder⸗ 
laſſung in Thorn folgendes einge⸗ 
tragen worden: i 

Die Geſellſchafter Nathan Je- 
zierski, Fanny Brande und 
Siegfried Ginsberg find aus der 
offenen Handelsgeſellſchaft ausgeſchieden. 
Die Geſellſchafter Dr. Braude und 
Hivrschowitz führen die Handels- 
geſellſchaft als Hauptniederlaſſung in 
Thorn weiter. 

Thorn den 4. Januar 1911. 


Königliches Amtsgericht. 


Zwangs versteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung foll 
das in Schönſee belegene, im Grund⸗ 
buche von Schönſee, Band 5, Blatt 
Nr. 93, zurzeit der Eintragung des 
Verſteigerungsvermerkes auf den Namen 
des Kaufmanns Viktor Krüger 
eingetragene Grundſtück am 


16. März 1911, 


vurmitags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht — an 
der Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 22 — 
verſteigert werden. 

Das in Schönſee, am Markt Nr. 27 
belegene Grundſtück iſt unter Artikel 
Nr. 253 der Grundſteuermutterrolle und 
unter Nr. 88 der Gebäudeſteuerrolle des 
Gemeindebezirks Schönſee verzeichnet, 
18,29 ar groß und beſteht aus Haus⸗ 
garten und Hofräumen, an der katho⸗ 
liſchen Kirche. Zur Grundſteuer iſt es 
nicht veranlagt. Auf ihm befinden ſich 
folgende Gebäude: a) Wohnhaus, 
b) Wohnhaus mit Anbau, c) Pferdeſtall 
mit Waſchküche und Speicher, d) Abort⸗ 
gebäude mit offenem Schuppen, 
e) Photographiſches Atelier, (Anbau an 
littera d.) Der jährliche Nutzungswert 
beträgt 3130 Mark bei 111 Mark jähr⸗ 
licher Gebäudeſteuer. 

* * 7 N ps * 
Königlich preuß. Klaſsenlolterie. 

20 Mark, 
Erdler, 
lagen, 
uf i * agy 
X Nechts-Bureau >< 
LJ 
Theodor Ostrowski, 


Thorn den 5. Januar 1911. 
Zur Ziehung am 13. anuar vorrätig: 
I — 
10 Mark, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Steuerſachen und Geſuche jeder Art 
Mauerſtraße 22, part., neben dem Kaifer- 
Bureau⸗Vorſteher a. D. 


28. 


e! 


Königliches Amtsgericht. 
Q 1 Mark, 
7 

oje: 
1a 5 Mark. 
2 Culmerſtraße 2. 
werden ſachgemäß im 
Automat, Ecke Breiteſtr., angefertigt. 


Simonsbrot 
30 und 60 Pfg., 
Grahambrot 10, 15 und 30 Pfg., 
Schwarz Landbrot 50 Pfg., 
Diabetikerbrot 60 Pfg., 
Diabetikermehl Pfund 90 Pfg., 
echte Kieler Sprolten, Bücklinge, 

Gorgonzola 


geräucherten Aal, 
Kräuter 
Pei erteilt einem Quintaner gründ⸗ 


Gervais 

Küſe 
Momatour 
lichen Unterricht. Augebote 


Neuſchateler 
Camembert 
empfiehlt 
m 
A. Sakriss. 
unter A. W. an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“ s 


Polizeiliche Bekanntmachung 


Zur Beſeitigung der über die Zeit der Kehricht⸗ und Gemüllab⸗ 
fuhr beſtehenden Zweifel wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß der 
Hauskehricht aus den hieſigen Privathäuſern durch die Wagen der ſtädtiſchen 
Gemüllabfuhr abgeholt wird, und zwar in nachſtehender Reihefolge: 


iſtadt. 


Jeden Montag und Donnerstag. 


Vormittags von 7—8½ Uhr: Altſtädt. Markt, 


Schuhmacherſtraße, 


Mauerſtraße bis Schuhmacherſtraße, Culmerſtraße, Kloſterſtraße, 
Grabenſtraße, am Theater. 


75 von 8½—10 Uhr: 


Breiteſtraße 


von Bacheſtraße ab, 


Segler⸗ und Baderſtraße bis Coppernikusſtraße und Schiller⸗ 


ſtraße. 


$: bon 10—12 Uhr: Heiligegeiſtſtraße bis Coppernikusſtraße. 
Coppernikusſtraße bis Baderſtraße. 
Nachmittags von 1—3 Uhr: Bäckerſtraße, Marien⸗ und Windſtraße. 


k von 8—5 Uhr: 


Bader⸗ und Seglerſtraße von der Copper⸗ 


nikusſtraße an, Araber⸗ und Bankſtraße. 


5 von 5—7 Uhr: 


Grabenſtraße, 


Turmſtraße, Bäckerſtraße 


von Coppernikusſtraße und Heiligegeiſtſtraße von der Copper⸗ 


Neuſtadt. 


nikusſtraße. 


Vormittags 
ſtraße. 
5 von 8½—10 Uhr: 


macherſtraße bis Mauerſtraße 


ſtraße. 


5 von 10—12 Uhr: Brückenſtraße, 


Breiteſtraße. 


Jeden Montag und Donnerstag. 
von 7—8½ Uhr: Gerechteſtraße, Neuft. Markt, Elifabeth- 


Schloßſtraße, Bacheſtraße, Schuh⸗ 


von Schuhmacher⸗ bis Breite- 


Mauerſtraße von der 


Nachmittags von 1—3 Uhr: Strobandſtraße, Gerſtenſtraße bis Gerechte⸗ 
ſtraße, Hoheſtraße, Tuchmacherſtraße, Gerſtenſtraße. 


3 bon 3—5 Uhr: 
ſtraße. 


Gerberſtraße, Junkerſtraße, Kleine Markt⸗ 


von 5—7 Uhr: Brauerſtraße, Jakobſtraße, Spitalſtraße, 


Katharinenſtraße. 


Wilhelmsſtadt. 


Jeden Montag und Donnerstag 


Nachmittags von 1—3 Uhr: 


aus ſämtlichen Häuſern. 


Fiſcher⸗ und Bromberger⸗Vorſtadt. 
Jeden Dienstag und Freitag. 


Vormittags von 7—8¼ Uhr: Fiſcherei, Brombergerſtraße bis 
Mellieuſtraße 


Schulſtraße. 
R von 81,—10 Uhr: 


zur 


bis zur Schulſtraße, 


Schulſtraße, Talſtraße, Park⸗ und Steileſtraße. 
Jeden Mittwoch und Sonnabend. 
Vormittags von 7—8½ Uhr: Mellienſtraße bis Ulanenſtraße, Ulanen⸗ 
ſtraße, Brombergerſtraße, von Ulanenſtraße bis Schulſtraße. 


~ bon 8½—10 Uhr: Hofſtraße, 


ſtraße. 


Kaſernenſtraße und Wald⸗ 


Culmer Vorſtadt. 


Jeden Mittwoch und Sonnabend. 
Nachmittags von 1—3 Uhr: die geſamte Culmer Vorſtadt. 
Hierzu wird noch folgendes bemerkt: 

1. Der Haus⸗ und Stubenkehricht iſt nach den angegebenen Zeiten auf der 
Straße zur Abholung bereit zu halten. 

2. Der in hebbaren Gefäßen auf der Straße bezw. an den Haustüren bereit⸗ 
geſtellte Haus⸗ und Stubenkehricht wird von den Leuten des Abfuhr⸗ 
weſens in die Abfuhrwagen geſchüttet und die Gefäße werden ſodann 


zurückgeſtellt. 


3. Die Leute des Abfuhrweſens ſind nicht verpflichtet, Kehricht von den Höfen 


oder aus den Hausfluren herauszuholen, oder Kehricht aus großen, das 
Heben ausſchließenden Gefäßen auszuladen. 

4. Es iſt nicht geſtattet, die Kehrichtgefäße in Erwartung des Abfuhrwagens 
ſtundenlang auf der Straße herumſtehen zu laſſen, vielmehr iſt es 
Sache der Hauseigentümer, dafür zu ſorgen, daß der Kehricht zu den 


angegebenen Zeiträumen auf die Straße geſchafft wird. 


Nach Entfernung 


des Abfuhrwagens ſind die entleerten Gefäße alsbald wieder ins Haus 


zu nehmen. 


5. Schutt von Nen- oder Reparaturbauten abzufahren, ift nicht Sache der 


ſtädtiſchen Gemüllabfuhr. 


6. Der $ 1 der Polizei⸗Verordnung lautet: 


Die Behälter für Haushaltungsabfälle und Aſche müſſen aus 
Metall hergeſtellt, ganz undurchläſſig, mit einem feſtſchließenden, von 
dem Behälter nicht zu trennenden Deckel und mit Handgriffen oder 
Bügeln verſehen ſein. Die größten Behälter dürfen nicht Raum für 
mehr als 70 Liter Inhalt, die kleinſten Behälter nicht unter 20 Liter Raum 
haben. Im gefüllten Zuſtande dürfen die Behälter nur ſo ſchwer 
ſein, daß fie von einem oder zwei Mann gehoben und in den Ab- 
fuhrwagen geſchüttet werden können. Eine Ueberfüllung der Behälter 
über den Rand ift unſtatthaft, die Deckel der bereit geſtellten Behälter 
ſind vielmehr vollſtändig geſchloſſen zu halten. 


Thorn den 8. Januar 1911. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Französ, und endl. tent 


vom Vorgeſchrittenen geſucht. Angebote 
unt. H. T. an d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe.“ 
Noche Beaufſicht. d. Shul- 

arbeit., Sprachunterr, erteilt 
Kand. d. höh. Schulamts. Angebote 
u. D. A. a. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 
er ſchriftlichen Nebenerwerb 

ſucht, ſende ſofort feine Adreſſe. 
Königsberg Pr., Schließfach 31. 


Stellengef 


e fude è: 
Eine Pukdircktrige 
ſucht angenehme Stellung. Gefl. An⸗ 


gebote unter M. W. an vie Geſchäftsſt. 
der „Brefic“. 


5 „ 
Wir ſuchen Landleſtel bes pie- 
figen Kreiſes eine rührige Kraft. 
Handwerker, 
kl. Beamte a. d., 
pPereinsbote, Agent, 
bei monatl. 100 Mark und Provpiſion. 
Angebote an E. Telle, Leipzig, 
Moltkeſtr. 1, 1. 


Suche für meine Drogenhandlung 


einen Lehrling 


| mit guter Schulbildung. Panl Weber. 


Klempnerlehrlinge 


ſtellt jofort ein Fr. Kochinke, 


Klempnermeiſter, Hofitraße 5. 


1 Laufburſchen ſtellt sofort ein 
A. Schröder, Tiſchlermeiſter. 

angee Aufwärterin fof. gef. 
* Gerechteſtr. 30, 2 r. 


Jüngeres Aufwartemädchen für den 
| Vormittag geſucht Strobandſtr. 17, 3, r. 


| (re 


gür ein hieſiges Kontor wird eine 


junge Dame 


zum 1. April oder auch früher geſucht. 
Bevorzugt werden ſolche, die bereits in 
einem Bankgeſchäft tätig waren. Adreſſen 
mit Gehaltsangabe unter M. 100 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Tak Ein ſehr x 
anständiges jnnge Mädchen 
für den Tag geſucht Culmerſtraße 12, 2. 


Schlafſtellen zu haben 
Brückenstraße 14, Hof, 1 


NN 7 7 S 7 


N Oed n. Saale e9 ) 
Suche 21000 Mark 
zur 1. Stelle auf maſſives Zinshaus, 


befte Lage Thorn⸗Mockers. Ang. u. F. R. 
100 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Tr. 


Zu haufen gefuit * 


Gehrnunte Sitel 


kauft Sattlermeiſter Stephan, Bacheſtr. 2. 


Stubben⸗, Stamm⸗ 
und Strauchholz 


zu billigen Preiſen hat abzugeben 
Baumaterialien⸗ 
u. Kohlen⸗Handels⸗Geſellſchaft. 
; Mellienſtraße 8. 


Schöne, echte, gelbe 


Ialiener-Zuehthähne 


à 4 und 6 Mark, gibt ab 
Lüttmann, Leibitſch. 


114 Zinmek-Wohnung 


Artushof. 


Sonntag den 8. Jannar, abends 8 Ahr: 


Großes Streich⸗Konzert, 


ausgeführt von der Kapelle des 2. weſtpreußiſchen Fußartl.⸗Regiments Nr. 15 unter 
perſönlicher Leitung des Obermuſikmeiſters Herrn relle. 
Eintrittspreis pro Perſon 50 Pfg., Familien, 3 Perſonen, 1,20 Mk, 
Vorverkauf am Büfett des Artushofes und im Zigarrengeſchäft von Herrn 
Herrmann à 40 Pfg., Logen à 5 Mk. Von 10 Uhr abends ab Schnittbilletts 


a 20 Pfg. 


A Tivoli. 


A 
r 


Morgen, Jonntag, den S. d. Bits, : 


roßes 


— — . 
3 — 


Streichkonzert, 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments Nr. 61. 


Anfang 6 Uhr. 


Nach dem Konzert ein 


=== aonzkränzchen. 


Vorzüglichen Kaffee und Kuchen. 


Um zahlreichen Beſuch bittet 


Kinematographeu⸗Thegtet 


„Metropol“, gaudwehr⸗ A 


Friedrichſtraße 7. 
Programm 


von Sonnabend den 7. bis Dienstag 
den 10. Januar 1911. 


1. Zwei Haſenfüße, humor. 

2. Pathé Journal, die neueſten 
Tagesereigniſſe. 

3. Die Locke, Drama. 

4. Erfinderiſcher Verehrer, humor. 

5. Katholiken⸗Welikongreſſe, 
aktuell, 

6. Ein Brief an den Weihnachtsmann, 
Drama. 

7. Schluchten von Neu⸗Seeland, kolor. 
Natur. 

8. Schuſterpech, humor. 

9. Naukes erſtes Fahrrad, humor. 

10. Die beiden Verliebten, humor. 

11. Der Diener des Fakirs, Drama. 

12. Amerika⸗Fälle, Natur. 

13. Lotte Bach gibt ein gutes Bei⸗ 
ſpiel, humor. 

14. Abſturz zweier franzöſiſcher 
Aviatiker, neueſtes Er⸗ 
eignis. 

Tonbilder. 

15. Nur du. 

16. Karneval von Venedig, gefungen 
von der italieniſchen Hofopern⸗ 
ſängerin Titazini. y 

17. Im Wein liegt Wahrheit, aus 
„Undine“. 

18. Otto Reutter: Ja, die Männer. 

19. Die Dorfmuſik aus „Polniſche 
Wirtſchaft“. 

20. „Champagnertanz“, getanzt von 


der Saharet. 
2 gut erhaltene Abeudmäntel 
zu verkaufen Parkſtraße 20, pt., I. 


$ 


Ka Wopnungsgeiide e 


| 


2 ruhige möbl. Bimmer, 
im oberſten Stockwerk, ev. in der 
Vorſtadt geſucht. Angebote unter 
C. M. X. a. d. Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Moderner baden, - 


mittlerer Größe, in nur verkehrsreicher 
Gegend zum Frühjahr zu mieten geſucht. 
Angebote mit Preis unter & A, an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 bis 2 helle Räume 


zu Bureauzwecken ſofort geſucht. Front 
möglichſt Süden oder Oſten. Angebote 
unt. K. B. an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“ 


ka Wohnungsangebote „U 
von 3 Zimmern, Balkon, Küche, . 
ſtube und allem Zubehör vom 1. 4. zu 
vermieten. Ausſicht nach der Weichſel. 
Preis 400 Mk., mit Pferdeſtall u. Remiſe 


100 Mk. mehr. Leibiiſcherſtraße 46. 1. 
Zu erfragen im Hofgebäude, parterre. 
mit Bad, Jas 
c. zu vermieten 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße 3, 
Johann Rucki. 


Wohnung, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, 2 Tr., 
im Hinterhauſe, vom April zu vermieten. 


Tuchmacherſtraße 2. 
Wohnung, 


3 Zim. u. Zubeh., Gas⸗ 
beleuchtung z. 1. 4. 11 zu 
verm. Gerberſtr. 18, 3. 
culmersirade 4, 4. Elade 
Wohnung, 2 Zimmer, Kabinett u. Küche 
vom 1. 4. zu vermieten. 


Verſchiedenes e 
Poete ſeinſten vollfetten 


Limburger Säle, 


1,, Pfund⸗Stücke. Probekiſte per Nam- 
nahme. 


Molkerei Eſpenwerder, 
bei Hardenberg Wpr. 


à 


C. Dumtzlaff. 


(Berein. 


Mittwoch den 11. d. Mts., 


abends 8 Uhr: 


Haupi⸗Verſammlung 


im kleinen Saale des Schützenhauſes. 
Tagesordnung: 
Geſchäfts bericht, 
Rechnungslegung, 
Vorſtandswahl. 


Von 8 bis 8 ½ Uhr: 
Vorbeſprechung über die Vorſtandswahl 
Eine rege Beteiligung iſt erwünſcht. 


Vorſtands⸗Sitzung um 7!/s Uhr. 
Der Vorſtand. 


Sonntag, 8. Januar, 3 Uhr: 
Halbe Kaſſenpreiſe! Halbe Kaſſenpreiſe! 
Zum letzten male! 


DerTrompetervon$äkkingen 


Oper in 3 Akten nebſt 1 Vorſpiel von 
Viktor E. Neßler. 


Abends 7½ Uhr: 
Neu einſtudiert! Neu einſtudiert } 


Der Zigeunerbaron. 


Operette in 3 Akten von Johann 
Strauß. 


Dienstag den 10. Januar, 8 Uhr: 
Zum 4. und letzten male! 
Novität! Novitätl 


Der Rodelzigenner. 


Operette in 3 Akten v. Leo Kaſtner. 
Muſik von Joſef Snaga. 


Die Oerkaulsielen. unlere 
Honichucen befinden fiit: 


A. Mazurkiewicz, Altſt. Markt; 

P. Jurkiewicz, Schillerſtraße 4 5 

Fruchthalle, Eliſabethſtraße; 

A. Kamulla, Junkerſtraße 7, 

u. in der Fabrik ſelbſt, Thorn⸗Mocker, 
Lindenſtr. 36, um 


Ruchniewicz & Co., 
Honigkuchenfabrik. 


1 Dnmenjeitenkanm 


verloren. Abzugeben 


Culmerſtr. 2, 1. 


Verloren: 
gold. Broſche mit 5 Brillanten 


am Dienstag 
den 3. 1. 11. Gegen Belohnung abzu⸗ 
geben bei Herrn Kaufmann Szyminski, 
Thorn. Louis Grams. 


Pelzkragen gefunden. 


Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


Befunden eine Damenuhr. 


Abzuh. Mellienſtr. 61, 2, bei Weist, 

Die dem Herrn Lokomotivo⸗ 

führer Zensius zugefügte 

Beleidigung nehme ich hiermit reuevoll 
zurück. Frau Esser. 


Täglicher Kalender. 
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Hierzudrer Blatter m. iüuftcferies 
Sonntagsblatt“. 


x} 


Thorn, Sonntag den 8. Januar jou. 


(Zweites Blatt.) 


was heißt konſervativ? 


Es iſt das Schickſal aller konſervativen 
Parteien, daß ſie in ihrem Namen keine Werbe⸗ 
kraft beſitzen, ſondern im Gegenteil ſtändig 
mit ſeiner abſichtlich und unabſichtlich mißver⸗ 
ſtandenen Auslegung zu kämpfen haben. 
Liberal, ſozial, national, Freiheit, Fortſchritt, 
das ſind Idealbegriffe, die für diejenigen Par⸗ 
teien, die ſie als Firmenſchilder benutzen, eine 
ſelbſttätige Anziehungskraft bedeuten. Wem 
iſt die Freiheit nicht ein hohes Gut — und wer 
hält den Fortſchritt nicht für die erſte Aufgabe 
aller politiſchen Betätigung? Dieſe Begrifſe 
bezeichnen ganz allgemein anerkannte Ziele, 
Aufgaben, die politiſches Allgemeingut ſind 
Damit ift aber auch gejagt, daß keine Partei 
Freiheit und Fortſchritt, liberale, ſoziale und 
nationale Geſinnung für fih allein in Anſpruch 
nehmen kann. 

Das Wort „konſervativ“, wenn es nichts 
weiter bedeutet wie „erhaltend“, hat wahr- 
lich keine Anziehungskraft, eine konſer⸗ 
vative Partei, die nur leben wollte von dem 

illen, alles zu erhalten, würde nicht viele 
Anhänger finden. Mit Recht. Aber eine ſolche 
konſervative Partei hat es nicht gegeben, und 
als eine ſolche will unſere deutſche konſervative 

artei nicht angeſehen werden. Auch ſie will 
Freiheit und Fortſchritt. 
Die konſervative Partei iſt um die Mitte 
es vergangenen Jahrhunderts entſtanden als 
eaktion gegen eine ungehindert ſchaltende 
Aktion, die eine Umgeſtaltung des öffentlichen 
Lebens nach politiſchen Doktrinen erſtrebte, 
die zumeiſt undeutſchen Urſprungs waren und 
eine Einſeitigkeit atmeten, die mit dem Geiſt 
wahrer Freiheit und Liberalität herzlich wenig 
gemein hatte. Es war nicht Fortſchritt, gegen 
den ſie auftrat, ſondern der Rückſchlag auf ver⸗ 
ſtiegene Fortſchrittsbeſtrebungen, ſie kämpfte 
nicht gegen die Freiheit, ſondern gegen die Ver⸗ 
nichtung aller geſchichtlich gewordenen und für 
das Zuſammenleben in Staat und Geſellſchaft 
unentbehrlichen Herrſchaftsverhältniſſe. 

Man wird ſagen dürfen, der Begriff konſer⸗ 
vativ als Parteibezeichnung ift relativ zu ver- 
ſtehen, nicht abſolut. Die konſervative Partei 
will erhalten um des Fortſchritts willen — 
ſie will keineswegs nur erhalten, um keine Ver⸗ 
änderung zuzulaſſen. Der Deviſe: „Das Neue 
ohne das Alte“ wird nicht entgegengeſetzt die 
Deviſe: „Das Alte ohne das Neue“, ſondern 
ein Beſonnenes und Gehaltenes: „Das Neue 
auf dem Boden des brauchbaren Alten“, 


Daran glauben wir alle, daß der Menſch 
und die menſchlichen Einrichtungen ſich fort⸗ 
entwickeln zu immer größerer Vollkommenheit 
und dieſer Glaube iſt die tragende Kraft unſerer 
Lebensarbeit. Vorwärts wollen wir alle. Vor⸗ 
wärts will der einzelne Menſch geiſtig und 
materiell. Vorwärts ſoll der Staat als ſolcher, 
damit er in immer höherem Maße als eine 
äußere geſetzmäßige Ordnung die Harmonie 
des menſchlichen Lebens und menſchlicher Ar⸗ 
— . —.—— ͤ—— rn 


Die Frau des Konjuls. 


Roman von Reinhold Ortmann. 


— (Nachdruck verboten.) 
(6. Fortſetzung.) 

Auf den Fußſpitzen, als fürchte er durch 
einen lauten Schritt die Ruhe ſeines kranken 
Kindes zu ſtören, wandte er ſich dem Kabinett 
zu, behutſam die unverſchloſſene Tür des matt 
erleuchteten Gemaches öffnend. 

Magda rührte ſich nicht, als ſie ihren Gatten 
eintreten hörte. 

Vielleicht war ihm die ſchöne ſchlanke Ge⸗ 
ſtalt niemals verführeriſcher und begehrens⸗ 
werter erſchienen als jetzt, da ſie — ganz in 
Schmerz oder Verzweiflung aufgelöſt — in dem 
knapp anſchließenden weißen Seidenkleide über 
das Ruhebett hingeſtreckt lag. i 

Er beugte fih über fie hinab und küßte zärt⸗ 
lich ihr Haar. „Mein armes Lieb! Welch ein 
trauriger Abſchluß deines Hochzeitstages!“ 

Da fuhr ſie auf, mit bleichem, verſtörtem 
Geſicht, und ihr flackernder Blick ſchien miß⸗ 
trauiſch in ſeinen Zügen zu forſchen. „Hat man 
ihn gefunden, Rudolf? — Iſt er verhaftet?“ 

„Wer? Der Attentäter? — Nein. Aber ſei 
unbeſorgt. Morgen wird es ſicher geſchehen. 
Ich will ſchon dafür ſorgen, daß er der ver⸗ 
dienten Strafe nicht entgeht. Ich kenne ja 
ſeinen Namen.“ 

„Magdas Bruſt Hob fih, als ob fie die ſeidene 
Hülle zerſprengen wollte. Sie öffnete die 
Lippen, aber ſie ſprach nichts, und im nächſten 
Moment verbarg ſie das Geſicht wieder in den 
Händen. 

„Hat es dich ſo ſehr angegriffen. geliebtes 
Herz? Dann iſt es freilich nötig, daß du dich 
zur Ruhe begiebſt, und ich werde abwechſelnd 
mit Frau Schandorf bei Eva wachen.“ 


beit ſchafft. Vorwärts ſoll der Staat als die 
Sammlung der beſonderen nationalen Kräfte 
im Wettbewerb der Nationnen der Welt. 


Wir empfangen Arbeitsbedingungen und 
Arbeitsziele aus der Geſchichte — ein be⸗ 
gonnenes und fundamentiertes Haus, an dem 
wir weiter zu bauen haben. Wir tragen es 
nicht Stein um Stein ab als altes Gemäuer. 
um dann ein neues, ein anderes zu bauen. Wir 
fügen Stein zum Stein, um weiter zu kommen 
in der Vollendung. Es iſt jedem Volke in der 
Geſchichte nur gegeben, ein einziges Gebäude 
ſeiner Kraft und ſeines Geiſtes zu errichten in 
Jahrtauſenden. Wie hoch und wie prächtig das 
werden wird, wiſſen wir Gegenwartsmenſchen 
nicht. Wir übernehmen dankbar die Arbeit 
geſtorbener Geſchlechter und führen ſie fort, wir 
beſſern, wo es noch fehlt, aber wir ſtürzen das 
Geſchaffene nicht um in dem eitlen Wahn, wir 
Jungen könnten von heute auf morgen Voll⸗ 
kommeneres zuſtande bringen als die Väter 
in Jahrhunderten in Fleiß und harter Arbeit 

Wenn der Konſervatismus der vom Libe⸗ 
ralismus angeſtrebten Alleinherrſchaft der 
Parlamente widerſtrebt, ſo tut er es in der 
Überzeugung, daß in der gefeſteten Staats⸗ 
autorität eine Errungenschaft der Geſchichte zu 
erblicken iſt. Wie der Abſolutismus ein un⸗ 
vollkommener Zuſtand näherer Vergangenheit 
iſt, ſo iſt die Alleinherrſchaft des Volks ein 
überwundener Zuſtand früheſter Geſchichte, und 
die geſunde Ergänzung der monarchiſchen Ge⸗ 
walt durch den Volkswillen iſt anzuſehen als 
das glückliche Reſultat langer Arbeit am Staat 
und am Staatsrecht. Das geſicherte und feſt⸗ 
ſtehende Rechtsverhältnis zwiſchen Regierung 
und Volk iſt die Grundlage, auf der der Staat 
ruht. Die Staatsverfaſſung iſt die Voraus⸗ 
ſetzung für die Staatswirkſamkeit, die Vor⸗ 
arbeit, nach deren Vollendung die weitere 
politiſche Arbeit erſt möglich wird. 

Eine Staatsverfaſſung von abſoluter Voll⸗ 
kommenheit iſt weder vorhanden, noch wird 
fie gefunden werden. Wichtiger ift die prat- 
tiſche Arbeit, die auf dem Boden der beſtehen⸗ 
den Verfaſſung, geleiſtet wird, die Fortent⸗ 
wicklung des nationalen Lebens, die nicht 
immer zaghaft aufgehalten wird durch Ver⸗ 
beſſerungsverſuche am richtig arbeitenden 
Staatsmechanismus. Die Vollkommenheit der 
Verfaſſung iſt durchaus nicht gleichbedeutend 


mit der Vollkommenheit des öffentlichen 
Lebens, und einſchneidende Verfaſſungs⸗ 


änderungen allein haben noch niemals Ver⸗ 
beſſerungen des allgemeinen Wohlbefindens 
verurſacht. 


Das Bauernlegen und der 
deutſche Bauernbund. 


Von den Führern und Rednern des deutſchen 
Bauernbundes wird als beſonders beliebtes Mittel, 
um den Haß der Kleinen gegen die großen zu er⸗ 
regen, die Regelung der landwirtſchaftlichen Beſitz⸗ 
verhältniſſe benutzt, die nach dem unglücklichen 


Da ließ ſie die Arme ſinken und erhob ſich 
raſch. „Was heißt das? Eva iſt doch nicht ernſt⸗ 
lich krank?“ 

Der Konſul gab kurzen Bericht und wieder⸗ 
holte, was er ſoeben aus Lettingers Munde ge⸗ 
hört hatte. Als er geendet, ſchien Magda all 
ihre Verwirrung und Veſtörtheit abgeſtreift 
zu haben. 

„Niemand ſoll bei ihr wachen und niemand 
ſoll ſie pflegen als ich,“ erklärte ſie beſtimmt. 
„Nur ſolange noch ſoll Frau Schandorf bei ihr 
bleiben, bis ich mich umgezogen habe.“ 

„Aber muteſt du dir damit auch nicht zu 
viel zu, Liebling? Du ſiehſt ſo erſchreckend blaß 
und krank aus, als ob du ſelbſt der Pflege be⸗ 
dürfteſt.“ 

„Nein, nein, ich fühle mich ganz wohl. Doch 
du mußt mich entſchuldigen, Rudolf, ich möchte 
keinen Augenblick mehr verlieren.“ 

„Darf ich dich nicht begleiten?“ 

Sie war ſchon an der Tür des Zimmers, 
und mit einer bittenden Geberde erhob ſie den 
Arm. „Nicht jetzt! — Sei mir darum nicht 
böſe.“ 5 
„So werde ich wenigſtens die Jungfer 
ſchicken, daß ſie dir behilflich iſt.“ 

„Laß nur, ich brauche niemand. Das alles 
mache ich mir am liebſten allein.“ i 

Noch lange ſtarrte der Konſul mit ſehn⸗ 
ſüchtigem Blick auf die Tür, in der ihm die 
lichte Elfengeſtalt entſchwunden war. 

Magda aber riß oben in ihrem Ankleide⸗ 
zimmer den Myrtenkranz ſo ungeſtüm aus dem 
Haar, daß ſich die kunſtvolle Friſur in dicken 
Strähnen löſte. Sie ſtreifte die kniſternde 
Seide des Brautkleides von ihrem Körper, wie 
wenn es ein Gewand von Neſſeln wäre, deſſen 
Pein ſie nicht länger zu ertragen vermöchte. 


Kriege von 1806/07 in Preußen vorgenommen wurde. 
Die Bauernbefreiung und im Anſchluß daran viel⸗ 
fach erfolgte Aufſaugung des kleinen landwirtſchaft⸗ 
lichen Beſitzes durch den Großbeſitz wird von jedem 
Bauernbundsredner in jeder Verſammlung als Be⸗ 
weis und als hiſtoriſches Dokument dafür hinge⸗ 
ſtellt, daß die größeren landwirtſchaftlichen Beſitzer 
ausſchließlich und allein danach trachteten, die mitt⸗ 
leren und die kleineren Beſitzer zu vernichten. Abg. 
Wachhorſt de Wente, der Präſident des Bauernbun⸗ 
des, unterläßt ſogar nicht, bis tief in das Mittel⸗ 
alter und die graue Vorzeit hinabzuſteigen, um den 
unverſöhnlichen Gegenſatz zwiſchen größeren und 
kleineren Beſitzern an geſchichtlichen Beiſpielen zu 
beweiſen. 

Dieſe Erkenntnis von dem Gegenſatz unter den 
deutſchen Landwirten iſt bei den Bauernbunds⸗ 
führern allerdings erſt neueren Datums. Abg. Wach⸗ 
horſt de Wente war früher ein begeiſterter Freund 
des Bundes der Landwirte, der nach ſeiner heutigen 
Anſicht nur ein Vertreter der Großgrundbeſitzer fein 
jot — und rief u. a. in einer Verſammlung, die 
zwiſchen Haupt⸗ und Stichwahl 1907 im 5. hanno⸗ 
verſchen Wahlkreiſe ſtattfand, aus: „Wenn der Bund 
der Landwirte noch nicht gegründet wäre, müßte er 
ſofort entſtehen.“ Und Abg. Dr. Boehme, der Ges 
ſchäftsführer und die eigentliche wiſſenſchaftliche 
Leuchte des Bauernbundes, vertrat noch im Januar 
1909 über das Bauernleben ganz andere Anſichten 
als heute. 

Nach dem ſtenographiſchen Bericht der 195. Si⸗ 
tzung vom 28. Januar 1909 ſagte damals Abg. 
Dr. Boehme wörtlich folgendes: 

288 muß noch auf den Exkurs eingehen, den der 
Herr Kollege Gothein hier in der vorigen Sitzung 
über die Fehler der Agrargeſetzgebung zu Anfang 
des 19. Jahrhunderts vorgenommen þat. on 
meinen Freunden und, ich Gen auf der ganzen 
A find dieje Fehler bedauert worden. Herr 
Kollege Dr. Hahn hat neulich ſchon ausgeſprochen, 
daß in der früheren Agrargeſetzgebung zu Anfang 
des 19. Jahrhunderts Fehler gemacht worden ſind, 
namentlich auch durch die Deklaration von 1816. 
Aber eins muß dabei doch hervorgehoben werden. 
Wenn dabei Fehler gemacht worden ſind, dann ſind 
dieſe Fehler gemacht worden nicht, wie immer von 
Ihnen angegeben wird, durch den Egoismus des 
A ame und des damaligen Nen w d ſon⸗ 
dern dieſe Fehler ſind une worden, weil damals 
falſche wirtſchaftliche Anſchauungen aus England 

erübergekommen waren, die in hervorragendem 
Maße unjer geſamtes deutſches Beamtentum und 
damals auch unſere führenden Kreiſe beeinflußt 
haben. Dieſe falſchen Anſchauungen, die aus dem 
engliſchen Liberalismus herübergekommen waren, 
beſtanden vor allen Dingen darin, daß man da⸗ 
mals der Anſicht war. daß der kleine landwirtſchaft⸗ 
liche Grundbeſitz überhaupt keine Zufuhr mehr habe, 
daß er ſich nicht halten könne, und man war berech⸗ 
tigt aufgrund der Erfahrungen, die man damals 
in England gemacht hatte, das anzunehmen; aber 
es läßt ſich doch nicht leugnen, daß es falſche An⸗ 
ſchauungen geweſen ſind, wie wir das in der Gegen⸗ 
wart erkannt haben, und dieſe Anſchauungen haben 
damals unſere maßgebenden Staatsmänner erfüllt. 
Leſen Sie das, was der bekannte Staatsmann 
Schoen in Oſtpreußen über dieſe Frage geſchrieben 
hat. Er iſt ganz e von dem Gedanken, 
daß ſich der landwirtſchaftliche Kleinbetrieb der 
bäuerliche Beſitz, nicht halten könne Man jah es 
damals als einen wirtſchaftlichen Ras dei an, 
wenn der Großgrundbeſitz zunehme. Man dachte ja 
nicht an die ſoziale Gefahr, die dadurch entſtehen 
würde. M. 9., wie ſich heute der Liberalismus für 
die Warenhäuſer und die ſchrankenloſe Entfaltung 
des Großkapitals im gewerblichen Betrieb begei⸗ 
ſtert, ſo war damals der Liberalismus davon über⸗ 


VI. 

Unmittelbar vor dem Gartentor der Villa 
Antonie hatte ſich der Arzt von Stuart Milner 
getrennt, denn ihre Ziele lagen in entgegen⸗ 
geſetzten Richtungen. Doktor Eberhard 
Lettingers Wohnung war nur um wenige 
hundert Schritte entfernt, und der kürzeſte Weg 
führte durch die mit hohem Buſchwerk De- 
ſtandenen Parkanlagen, die das Ufer des hier 
ſeeartig verbreiteten Fluſſes ſäumten. 

Der junge Arzt hatte ihn etwa zur Hälfte 
zurückgelegt, als ſeine Aufmerkſamkeit durch 
eine Geſtalt erregt wurde, die er trotz der 
Dunkelheit auf einer der etwas abſeits ſtehen⸗ 
den Ruhebänke erſpäht hatte. Es ſchien die 
ganz in ſich zuſammengeſunkene Geſtalt eines 
Mannes, und in der Annahme, daß es ſich um 
einen Erkrankten oder Hilfsbedürftigen handle, 
ging Lettinger auf ihn zu. 

Aber ſobald er in das Geſicht des ſcheinbar 
Schlafenden geblickt hatte, legte er ihm die 
Hand auf die Schulter. „Leuenhoff! — Paul! 
— Iſt's dein Geſpenſt oder biſt du's wirklich?“ 

Jäh fuhr der Angerufene empor, als ob er 
dem Störer ſeiner Ruhe an die Kehle ſpringen 
wollte. Aber in derſelben Sekunde noch hatte 
r ihn erkannt und die erhobenen Arme fielen 
ſchlaff herab. „Eberhard — du?“ — ſtöhnte 
er. „Wie kommſt du hierher? Haſt du mich 
geſucht?“ 

„Ich hätte ein Hellſeher ſein müſſen, um 
auf dieſen Gedanken zu verfallen. Glaubte ich 
dich doch mindeſtens fünfhundert Meilen von 
hier entfernt. Seit wann biſt du denn wieder 
da?“ 

„Seit heute Abend.“ 

„Und du machſt gleich nach deiner Ankunft 
nächtliche Spaziergänge in den Anlagen? — 


zeugt, daß auch der wirtſchaftliche Fortſchritt nur im 
Großgrundbeſitz vorhanden ſei. And, m. H., dieſer 
Gedankengang hat damals vielfach dazu geführt, die 
diesem der Geſetzgebung herbeizuführen. M. H., aus 
dieſem Grunde kann ich dem, was Herr Gothein hier 
ausgefiihrt hat, nicht zuſtimmen. 
ch eins möchte F ervorheben. Es waren ges 
rade Vorkämpfer des Liberalismus, liberale Groß⸗ 
grundbeſitzer geweſen, die damals, wie mir geſagt 
worden ift, erheblich an der Aufſaugung der Bauern⸗ 
pie beteiligt geweſen find. Die Seit der die die po⸗ 
itiſche Geſchichte der damaligen Zeit kennen, wiſſen 
es: gerade in Oſtpreußen war damals der Groß⸗ 
a lange Jahre hindurch liberal. Alſo dieſe 
ufſaugung auf das Konto der Konſervativen zu ſetzen, 
iſt durchaus unrecht und ſtimmt nicht mit den hiſto⸗ 
riſchen Tatſachen überein.“ 

Es wäre ſehr zweckmäßig, wenn die Herren des 
Bauernbundes auch in ihren Volksverſammlungs⸗ 
reden den hiſtoriſchen Tatſachen gerecht werden wür⸗ 
den. Das würde zweifellos auch der politiſchen Ehr⸗ 
lichkeit mehr entſprechen. Aber der Haß und die poli⸗ 
tiſche Verbitterung machen blind und führen ſogar 
dazu, das zu verleugnen, was man früher ſelbſt als 
Wahrheit erkannt hatte. 


Provinzialuachrichten. 


Elbing, 6. Januar. (Das Zentrum im Wahlkreise 
Elbing⸗Marienburg.) Die „Ermländiſche Zeitung“ 
berechnet in einm Artikel die Zentrumsſtimmen in 
Weſtpreußen. Über den Wahlkreis Elbing⸗Marien⸗ 
burg heißt es in dem Aufſatz: Der Wahlkreis zählt 
unter 157 606 Einwohnern 107 461 Evangeliſche und 
41378 Katholiſche. Im beſonderen waren 1905 von 
100 Einwohnern im Stadtkreis Elbing 77,21 Evang. 
und 19,49 Kath., im Landkreis Elbing 75,17 Evang. 
und 20,75 Kath., im Kreis Marienburg 55,92 Evg. 
und 35,65 Kath. Die Katholiken ſind alſo ſtark in 
der Minderheit, % bis % der Geſamtbevölkerung. 
Demgemäß war auch ihr Anteil in der Wählerziffer 
nur gering. Die nahezu 4000 Stimmen bei der Wahl 
von 1907 ſind bisher die höchſte Leiſtung der Zen⸗ 
trumspartei in Elbing⸗Marienburg geweſen. Die 
Zeitung glaubt nicht, daß das Zentrum damit am 
Ende ſeiner Leiſtungsfähigkeit angelangt ſei. Ein⸗ 
mal war bisher die Organiſation im Wahlkreis 
unvollkommen und ſie iſt erſt jetzt allgemein und 
muſtergiltig durchgeführt worden. Sodann fehlte es 
häufig an Mitteln, um ſelbſt eine beſcheidene Mgt- 
tation ins Werk zu ſetzen, und auch dieſem Ubel- 
ſtand iſt jetzt abgeholfen worden; und endlich haben 
lange nicht alle, die Zentrum wählen ſollten, ihre 
Stimmen für das Zentrum abgegeben. Nach dem 
Verhältnis der abgegebenen Stimmen zu der Be⸗ 
völkerung müßten 6000 bis 6500 Stimmen 
auf den Zentrumskandidaten fallen. Bei Entfaltung 
einer entſprechenden Agitation würde dieſe Zahl 
ohne Schwierigkeit erreicht werden. Und eine der⸗ 
artige Stimmenzahl fiele auch in dem Wahlkreis 
Elbing⸗Marienburg ſchon in die Wagſchale, jeden⸗ 
falls würde ſie in dem kommenden erbitterten Wahl⸗ 
kampf die Entſcheidung herbeiführen. 

Danzig, 5. Januar. (Verfehltes Unternehmen.) 
Einige Redakteure hatten ſich zuſammengetan und 
vor einigen Wochen unter dem Namen „Das Neue 
Journal, Zeitung für Gebildete“, hier eine neue 
Zeitung herausgegeben. Es wurden Probenummern 
bei einer Auflage von 10 000 Stück umſonſt verteilt. 
Wegen mangelnder Abonnenten konnte die Zeitung 
am 1. Januar nicht ins Leben treten und hörte auf 
zu beſtehen. Das Kapital der Gründung ſoll dem 
Vernehmen nach 70 000 Mark betragen haben. 


War es vielleicht deine Abſicht, mich zu be⸗ 
ſuchen?“ 
Der andere ſchüttelte den Kopf. Prüfend 


ruhten Lettingers Augen auf ſeinem halb ab⸗ 


gewandten Geſicht. 

„So biſt du hier draußen irgendwo abge⸗ 
ſtiegen? Vermutlich im Hotel Fährhaus?“ 

„Nein, ich wohne in einem Gaſthof am 
Hafen.“ 

„Aber das iſt ja über eine Stunde von 
hier. Und du würdeſt um dieſe Zeit ſchwerlich 
noch eine Droſchke oder ein anderes Be⸗ 
förderungsmittel auftreiben. Da iſt's wohl 
am beſten, du kommſt mit zu mir.“ 

„Zu dir? — Nein, das iſt unmöglich.“ 

„Weshalb unmöglich? Wäre es etwa das 
erſte mal, daß wir uns in meiner Junggeſellen⸗ 
wirtſchaft brüderlich beholfen hätten?“ 

„Nein, laß mich, Eberhard! — Kümmere 
dich nicht um mich! Ich tauge heute nicht für 
irgend eines Menſchen Geſellſchaft.“ 

„Na, darauf wollen wir's getroſt ankommen 
laſſen. Außerdem handelt ſich's ja auch weniger 
um meine Geſellſchaft, als um ein Nacht⸗ 
quartier. Mir ſcheint, du haſt es nötig genug, 
bald in ein ordentliches Bett zu kommen. Alſo 
bitte — keine Umſtände mehr! Das Plaudern 
verſchieben wir auf morgen früh.“ 

Es war, als ob der andere ſich halb gegen 
den eigenen Willen der in faſt befehlendem 
Ton ausgeſprochenen Aufforderung füge. Seine 
ſchlaffe Haltung und ſeine müden Bewegungen 
ließen deutlich erkennen, daß er ſich in einem 
Zuſtande äußerſter Erſchöpfung befand. Er 
widerſprach nicht mehr, ſondern ging mit 
ſchweren, ſchleppenden Schritten ſtumm neben 
dem Freunde her. Vor dem Gitter des kleinen 
Gartens erft, der das von Eberhard Lettinges 
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Danzig, 6. Januar. (Das Vorſteheramt der Dan⸗ 
ziger Kaufmannſchaft) wählte zum Vorſitzenden 
Herrn Anruh, zu Stellvertretern Herrn Wieler und 
Herrn Patzig. In den Börſenvorſtand wurden ge⸗ 
wählt die Herren Patzig, Richter und Dr. Damme 
und zu deren Stellvertretern die Herren Dörks, 
Jacoby und Behnke. In den Vorſtand der Pro⸗ 
duktenbörſe wurden die Herren Patzig, Dörks, Balk⸗ 
witz, Karkutſch, Vergien, Zeſſin, S. Anker, Groß und 
J. Wolff gewählt. Mit der Notierung der Zucker⸗ 
preiſe wurde beauftragt Herr Richter und zu ſeiner 
Vertretung Herr Jacoby, mit der Notierung der 
Seefrachten Herr Behnke und zu ſeiner Vertretung 
Herr Unruh. \ 

Königsberg, 3. Januar, (C. M. Arndt über 
Oſtpreußen.) Der Ausſpruch über die Oſtpreußen, 
den Herr Pfarrer Julius Werner in ſeiner Rede 
auf der konſervativen Generalverſammlung in 
Königsberg erwähnte, rührt von E. M. Arndt 
her. Der Sänger der Befreiungskriege und da⸗ 
mals Mitglied des erſten Nationalparlaments, 
ſagte in der Paulskirche zu Frankfurt a. M., am 
1. Juli 1848 von Oſtpreußen wörtlich: ... „kurz, 
es iſt ein Land, welches Geiſter und Schwerter 
aufzuweiſen hat, die vor keinem ſich zu ſenken 
brauchen, der fih deutſch nennt. ... Es ift dort 
einer der edelſten deutſchen Stämme aus den 
beſten Bürgern, aus den ſtolzeſten Rittern im 
Mittelalter erwachſen. Später haben ſie Zuwachs 
erhalten ... Es wanderten aus Salzburg und 
Tirol eine Anzahl von 30 000 der edelſten Männer 
dorthinaus, welche der Religion wegen aus ihrem 
Vaterlande fliehen mußten.“ (Stenopraphiſcher 
Bericht über die Verhandlungen der deutſchen kon⸗ 
ſtituierenden Nationalverſammlung zu Frankfurt 
a. M. I. Band. S. 657.) 

Memel, 6. Januar. (Zur Wahlbewegung der 
Littauer.) Die am 3. Januar zu Heydekrug ſtatt⸗ 
gehabte Verſammlung des litauiſchen Wahlvereins 
Wahlvereins für den Kreis Heydekrug war von 
34 Perſonen beſucht, von welchen 28 die Aufſtellung 
eines Litauers als Reichstagskandidaten be⸗ 
ſchloſſen, während nur 6 für Schwabach ſtimmten. 
Mit 20 Stimmen (der Reit zerſplittert) wurde dann 
Herr Beſitzer Strekies als Kandidat proklamirt. 
Dasſelbe ſoll auf der am 7. Januar (Sonnabend) 
in Memel ſtattfindenden Verſammlung geſchehen, 
wo es wohl ohne heftige Kämpfe nicht abgehen wird. 
Die liberale Memeler „Lietuwißka Ceitunga“ iſt 
vor Zorn ganz aus dem Häuschen, ſchmäht Dr. Gai⸗ 
galat und die Konſervativen und weisſagt für den 
Fall, daß bei der nächſten Reichstagswahl die Kon⸗ 
ſervativen ſiegen und dann „die Grenze ſchließen“, 
den Bürgerkrieg im Innern und Kriege 
et benachbarten fremden Mäch⸗ 
ten 3 

Poſen, 6. Januar. (Dispoſitionen der Regie⸗ 
rung über die Warthe⸗Regulierung.) Die Regie⸗ 
rung hat in der Vorausſetzung, daß ein rechts⸗ 

ültiger Vertrag abgeſchloſſen wird, mit der Stadt 
Rofen auf Grund getroffener Vereinbarungen uſw. 
ſoeben getroffen: Für die Errichtung des ſtädtiſchen 
Hafens ſtellt der Staat einen Beitrag von 
1900 000 Mark im ganzen in Ausſicht. Die erſte 
Rate hierfür wird im Etat für 1911 mit 25 000 
Mk. eingeſtellt. Die Stadt Poſen gilt als Bau⸗ 
herr und hat Geſamtaufwendungen im Betrage 
von 3 875 000 Mk. zu machen, von welcher Summe 
der Staatsbeitrag natürlich abzuziehen iſt. Nach⸗ 
dem vorliegenden Projekt wird die jetzige Warthe 
bei Poſen oberhalb der Walliſchei kupiert und 
dadurch einen Hafen geſchaffen. Ein weiterer Bei⸗ 
trag von 250 000 Mk. wird ſeitens des Staates 
für den Bau einer Brücke über die Warthe an 
der Grabenpforte geleiſtet. Auch hier gilt die Stadt 
Poſen als Bauherr, und der Geſamtbetrag der 
Koſten beträgt 500000 Mk. Im neuen Etat iſt 
die erſte Rate für 1911 mit 25 000 Mk. einge⸗ 
ſtellt. Die eigentliche Warthe⸗Regulierung ober⸗ 
halb des zukünftigen Hafens hat der Staat ſelbſt 
als Bauherr übernommen. Als Geſamtbetrag ſind 
200 000 Mk. bemeſſen. Dieſe Beiträge hat der 
Staat der Stadt Poſen unter der Bedingung in 
Ausſicht geſtellt, daß ihm und dem „Stadterwei⸗ 
terungsfiskus“ keine Beiträge über die genannten 
hinaus erwachſen. Die Arbeiten ſollen im Jahre 
1914 zum Abſchluß gelangen. ) 


bewohnte Haus umgab, blieb er noch einmal 
unſchlüſſig ſtehen. 

„Es geht doch nicht, Eberhard! Wenn ſie 
nun kämen, mich bei dir zu ſuchen!“ 

„Dich zu ſuchen, Paul? Wer denn?“ 

„Die Polizei.“ 

„Alle Wetter! Du haſt doch nichts Straf⸗ 
würdiges getan?“ 

„Ich weiß nicht — ich kann mich an das Ein⸗ 
zelne nicht mehr erinnern. Aber es ift ficher, 
daß ich drüben war,“ — er wies mit einer 
Kopfbewegung nach der Richtung der Villa 
Antonie hinüber — „und daß da etwas ge⸗ 
ſchehen iſt, etwas ſchreckliches vielleicht — ich 
weiß es nicht, ich bann mich nicht darauf be- 
finnen. Weshalb willſt du dich alſo meinet⸗ 
wegen in Angelegenheiten bringen.“ 

„Du alſo wärſt der ungebetene Gaſt auf 
Gernheims Hochzeit geweſen? — Du?“ 

„Du weißt es ſchon? — Natürlich, alle Welt 
weiß es! — Und ich — ich habe ihn getötet, 
nicht wahr?“ 

Er hatte, während er ſprach, die Haustüre 
geöffnet und ſchob den nur noch ſchwach Wider⸗ 
ftrebenden vor ſich her über den von einer 
kleinen Lampe matt beleuchteten Flur in ſein 
zu ebener Erde gelegenes Ordinationszimmer. 

„Da, mein Alter! — Leg' dich einſtweilen 
auf den Diwan, bis Dorette ein ordentliches 
Bett für dich hergerichtet hat. Hoffentlich hockt 
ſie nach guter, alter Gewohnheit noch über 
irgend einem Räuberroman, ſodaß ich ſie nicht 
erſt aus dem Bett zu holen brauche.“ 

Er wollte klingeln, aber Leuenhoff hielt 
ihn davon zurück. 

„Wenn ich ſchon durchaus dableiben ſoll, ſo 
laß mich hier auf der Chaiſelongue ſchlafen, 


Die Luftſchiffhalle in Königsberg. 


Königsberg, ein wichtiger ſtrategiſcher Stützpunkt zur 
Verteidigung der Oſtgrenze, iſt in letzter Zeit um eine 
große und intereſſante militäriſche Anlage reicher ge⸗ 
worden und wird in nicht zu langer Zeit um eine 
andere ärmer. Die die Stadt umgrenzenden Feſtungs⸗ 
mälle fallen, der Anfang der Entfeſtigung ift bereits 
gemacht, und nicht mehr fern iſt die Zeit, da man dort, 
wo ſie heute noch ſtehen Bauten, Promenaden und 
Straßenanlagen finden wird. Die Fortſchritte und Er⸗ 
rungenſchaften unſerer Zeit haben auch neue militäriſche 
Aufgaben gebracht, um ſich gegen den äußeren Feind 
zu ſchützen und ſo entſtehen um die Grenzen des 
Reiches herum Luftſchiffhäfen, welche die Militärluft⸗ 
ſchiffe bergen ſollen. Auch in Königsberg iſt nun be⸗ 
kanntlich ein ſolcher Luftſchiffhafen entſtanden und in 
ſeinem äußeren Aufbau ſteht die Luftſchiffhalle bereits 
fertig da, ſodaß man bereits einen Überblick über die 
ganze Anlage hat. Das neue Jahr wird den Bewohnern 
der Stadt Königsberg und der Provinz Oſtpreußen 
gewiß öfters das großartige Schauſpiel einer manövrie⸗ 
renden Luftſchifflotte bieten. 

Links von Hardershof, mit der elektriſchen Bahn 
leicht zu erreichen, führt ein neu angelegter, zum größten 
Teil bereits gepflaſterter Weg nach dem Rieſenbau, der 
ſchon aus der Ferne in ſeinem kathedralen Aufbau leicht 
ſichtbar iſt. Es iſt der größte Luftſchiffhallenbau, den 
Deutſchland, ja die ganze Welt bisher beſitzt und von 
der Unſumme der geleiſteten Arbeit möge als beſonders 
erwähnenswert hervorgehoben werden, daß etwa 40 
Ingenieure ein Vierteljahr an den Berechnungen der 
Konftrufiionen uſw. gearbeitet haben. Der Plan des 
Baues ſtammt von Reoierungsbaumeiſter Milatz, dem 
Erbauer der Kölner Luftſchiffhalle, der auch dieſen Bau 
perſönlich leitet. In der heutigen Zeit der unbegrenzten 
Öffentlichkeit können wir auch ſchon über den Bau, die 
Anlagen und innere Einrichtung ausplaudern. — Schon 
von weitem laſſen die Rieſendimenſionen der Halle jeden 
erſtaunen und ungeahntes vermuten. Kommt man dem 
Bau näher, ſo empfängt einen das Hämmern und 
Klopfen, das aus dem Innern dringt, und als einziger 
Laut die winterliche Stille und Ruhe hier draußen 
unterbriht. Ringsum noch unbebautes ebenes Gelände, 
das der Schnee deckt und aus deſſen leuchtendem Kolorit 
ſich die dunklen Umriſſe des Baues rieſenhaft abheben. 
Das Gebäude iſt nahe an die Straße herangerückt, und 
ſo ein großes Vorgelände geſchaffen, daß elwa vierzig 
Morgen weit iſt und bis an den Wirrgraben heranreicht. 
Die Längsachſe der Halle ift entſprechend der vorherr⸗ 
ſchenden Windrichtung nach Weſtſüdweſt reſp. Oſtnordoſt 
gerichtet. An den Längsſeiten des Hallenbaues ſind 
kleinere Gebäude angebaut, die zu Werkſtätten, Depots, 
Wagen⸗ und Hüllenräumen dienen. Auch dleſe ſtehen 
noch im Rohbau. Betritt man das Innere der Halle, 
ſo iſt man den Größenverhältniſſen, die den äußeren 
Maßen entſprechen überraſcht. Die Halle mißt in der 
Länge 170 Meter, in der Höhe bis zum Firſt etwa 35 
Meter und in der lichten Weite etwa 45 Meter. 
Puppenhaft klein erſcheinen die Geſtalten der Arbeiter, 
die in ſchwindelnder Höhe ihre Arbeit verrichten und 
puppenhaft klein die Silhouetten der an den Fenſtern 
vorübergleitenden Geſtalten der Arbeiter, die draußen 
auf Leitern mit ihrem Arbeitsmaterial die Höhe er- 
klimmen. Die Belichtung der Halle erfolgt durch große 
Fenſter von etwa fünf Meter Breite, die in die Wände 
eingelaſſen ſind, durch Dreieckslüfter im Dach, die aus 
gelben Drahtglasſcheiben ein gedämpftes Licht in die 
Halle werfen und alle den Ballonhüllen ſchädliche 
Strahlen des Sonnenlichtes abſorbieren. Das ganze 
Gebäude, vollkommen maſſiv, ſteht auf Betonpfeilern 
und ift in Eiſenkonſtruktion errichtet, aljo in jeder Bes 
ziehung feuerſicher. Unter der Eiſenkonſtruktion des 
Daches laufen im Innern längs und quer drehbare 
Brücken zum Bedienen der Luftſchiffe, die durch bequeme 
Treppen von unten zu erreichen find. Von dieſen 
Brücken gewinnt man einen großartigen Überblick über 
Halle und ihre Größenverhältniſſe — iſt aber froh, 
wenn man von dieſer ſchwindelnden Höhe herab iſt und 
wieder feſten Boden unter den Füßen weiß. Das 
impoſanteſte des ganzen Baues ſind jedoch die Tore, 
Rieſentore, die größten, die überhaupt exiſtieren. Jeder 
der beiden Torflügel iſt über 25 Meter hoch und wlegt 
40000 Kilo. Die Tore, die Menſchenhände nicht im⸗ 
ftande find zu bewegen, öffnen fih geräuſchlos, fait 
zauberhaft durch unſichtbare Kräfte und zwar ruhen ſie 
auf je zwei elektriſch angetriebenen Torwagen, die die 
Flügel auf einer Schiene nach außen feilwärts ſchräge 
vorwärts ſchieben zu den beiden außerhalb der Halle 
ſtehenden Tortürmen, ſodaß ſie geöffnet einen Windfang 
oder mit dem richtigen Ausdruck bezeichnet „Wind⸗ 
ſchatten“ bilden, der die gefährlichen Winde bei Aus⸗ 
fahrt und Einfahrt der Luftſchiffe abfängt und nur den 
günftigen und brauchbaren Winden Zutritt geſtattet. 
Die Tore, ebenfalls aus Eiſenkonſtruktion, deren Flächen 
mit Eternit (Asbeſtſchieferplatten) feuerſicher bekleidet 
find, beſitzen oben eine Laufbrüde und unter dieſer 
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Eberhard — ich bitte dich darum. Ich kann 
heute keine fremden Geſichter mehr ſehen.“ 
„Na, meinetwegen! Ich werde dir aus 
meinem Schlafzimmer ein paar Kiſſen und eine 
Decke bringen. Haſt du ſonſt noch einen 
Wunſch?“ 
Leuenhoff ſchüttelte den Kopf. „Nein, ich 


danke. Es ift ja — ift ja hier — äußerſt De- 


haglich.“ 

Und in demſelben Moment fiel er dumpf 
aufſtöhnend in einem Seſſel zuſammen, mit 
hängendem Kopfe und ſchlotternden Gliedern 
wie ein Schwerberauſchter. 

Mit einem Blick ſchmerzlichſten Mitleids 
betrachtete Eberhard Lettinger den gebrochenen 
Mann, in deſſen robuſtem Körper man die 
Kraft eines Rieſen hätte vermuten ſollen. 

„Dacht ich's doch — Das unſelige Morphium! 
— Da wird es allerdings beſſer ſein, Dorette 
nicht erſt zu wecken.“ 

Aber er ließ es nun auch nicht mehr zu, daß 
Leuenhoff im Ordinatszimmer übernachtete. 
Mit großer Mühe brachte er den jetzt Hilfloſen 
in die Schlafſtube und ins Bett. Solange noch 
blieb er bei ihm, bis er gewiß war, daß ſein 
armer Freund in feſtem und ruhigem 
Schlummer lag. Dann ſtreckte er ſich halb an⸗ 
gekleidet auf das Ruhebett in dem anſtoßenden 
Raum, und es verging noch eine lange Zeit, 
ehe ſich der Schlaf auch auf ſeine Lider ſenkte. 

Als er in der Frühe des nächſten Tages 
das Schlafzimmer betrat, fand er Leuenhoff 
bereits in den Kleidern. Die Züge ſeines 
ſonnen verbrannten Geſichts waren ſchlaff wie 
die eines Schwerkranken, und ſeine Augen 
lagen tief in ihren Höhlen. Er erhob ſich nur 
mit merklicher Anſtrengung von dem Bettrand, 


Führungsgänge. Sie öffnen und ſchließen ſich in etwa 
vier Minuten. Hat man durch dieſe Rieſentore den 
Bau verlaſſen und begibt ſich nach der Straßenfront 
des Baues, ſo findet man hier ebenfalls im Rohbau 
fertig, an die Luftſchiffhalle angebaut, das Kaſernement, 
das für die Luftſchifferabteilung beſtimmt iſt. 

Bis zur endgiltigen Fertigſtellung der ganzen Anlage 
und der vollſtändigen Einrichtung, ſowie dem Bau des 
Waſſerſtoffgaswerkes, der elektriſchen Anlage uſw. iſt 
noch ein gutes Stück Arbeit zu leiſten. Im Sommer 
dieſes Jahres hofft man jedoch mit allem fertig zu ſein, 
ſodaß dann die Luftſchiffe — Platz iſt für 2 Zeppelin⸗ 
oder 4 bis 5 Militärluftſchiffe — ihr neues Quartier 
beziehen können. Der äußere Aufbau der Halle, alſo 
alles was über der Erde ſteht, war in 60 Tagen ge⸗ 
ſchaffen. 

Der Schöpfer des Baues, Regierungsbaumeiſter 
Milatz, iſt bei der ganzen Anlage nicht nur bemüht 
geweſen, dieſe allen praktiſchen Anforderungen genügend 
zu geſtalten, ſondern hat auch mit wenigen zu Gebote 
ſtehenden Mitteln verſucht, das Praktiſche mit dem 
Schönen zu verbinden, und wenn der Bau ſich auch in 
erſter Linie nicht an den Künſtäſthetiker wendet, fo 
wird er doch, wenn er fertig daſteht, eine äſthetiſch⸗ 
kriliſche Würdigung aushalten. Die Flächen werden durch 
geſchickt angeordnete Fenſter angenehm unterbrochen und 
belebt, und dieſe wiederum an den oberen Teilen des 
Daches durch wellenförmige Verzierungen in friſchen 
Farben einfach und geſchmackvoll ausgemalt einen hübſchen 
Abſchluß bilden und gleichzeitig als Schneefänger dienen. 
Mit anderen einfachen Mitteln ebenſo durch Ornamentik 
wird verſucht werden, dem ganzen Bau in der Wirkung 
ſeiner äußeren Formen ein freundliches Ausſehen zu 
geben, ſodaß die Lufiſchiffhalle, ein Kunſtwerk im Hin- 
blick auf die geſamte räumliche Wirkung, auch äußerlich 
ſich impoſant und ſtattlich geſtalten wird. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 8. Januar. 1910 F Kardinal 
Francesco Satolli. 1907 + Muzaffer⸗ed⸗Din, Schah 
von Perſien. 1906 + Unterſtaatsſekretär Dr. v. Schraut 
zu Straßburg. 1906 Auflöſung des engliſchen Parla⸗ 
ments. 1905 Wetterkataſtrophen in Mitteleuropa, 
Sturmflut an der Nordſeeküſte. 1902 + Profeſſor W. 
von Herz in München, Direktor der techniſchen Hoch⸗ 
ihule. 1896 + Kardinal Guiſeppe Maria Graniello zu 
Rom. 1874 * Prinzeß Eliſabeth von Bayern, Ge- 
mahlin Otto, Freiherrn von Seefried. 1836 * Profeſſor 
Paul Kießling in Breslau, Maler in Dresden. 1830 
* Hans von Bülow zu Dresden, hervorragender Klavier- 
virtuos und Muſikdirigent. 1828 * Wilhelm von Kar⸗ 
dorff zu Neuſtrelitz, Parlamentarier. 1810 * A. R 
Rangabe, griechiſcher Dichter und Staatsmann. 1808 
Stiftung des Leopoldordens durch Kaiſer Franz I. von 
Oſterreich. 1642 + Galileo Galilei zu Arcetri, be- 
rühmter Aſtronom und Phyſiker. 1598 + Johann Georg, 
Kurfürſt von Brandenburg. 1557 + Albrecht Alci⸗ 
biades, Markgraf von Brandenburg, zu Pforzheim. 
1529 * Johann Friedrich II., Herzog zu Sachſen, Stifter 
der Univerſität Jena. 

9. Januar. 1908 + Wilhelm Buſch, der bekannte 
Dichter und Zeichner. 1907 F Ermordung des ruſſiſchen 
Obermilitärprokureurs Pawlow. 1906 Erwählung 
Doumers zum Präſidenten der franzöſiſchen Deputierten⸗ 
kammer. 1905 7 Generalleutnant von Vogl in München. 
1904 7 L. Gerome, bekannter franzöſiſcher Maler. 1903 
t Adalmar Breeden in Wien, Schriftſteller. 1902 7 
Dr. Sigl zu München, bekannter preußiſch⸗feindlicher 
Publiziſt. 1878 7 Vikar Emanuel II. von Italien. 
1878 Gefangennahme der türkiſchen Schipkaarmee durch 
die Ruffen. 1873 $ Napoleon III. zu Chiſelhurſt. 1871 
Sieg Werders über Bourbaki bei Villerſexel. 1871 
Kapitulation von Peronne. 1867 f Wilhelm Stolze, 
hervorragender Stenograph. 1848 F Karoline Herſchel 
zu Hannover, Entdeckerin mehrerer Kometen. 1803 * 
Theodor Döring zu Warſchau, hervorragender Schau⸗ 
ſpieler. 1674 * Reinh. Kreiſer zu Teuchern (Sachſen), 
hervorragender Opernkomponiſt. 1499 + Johann Cicero, 
Kurfürſt von Brandenburg, zu Arneburg in der Altmark, 
ein Förderer der humaniſtiſchen Studien. 


— 


Thorn, 7. Januar 1911. 

— (Ordensverleihung.) Dem Rentier 
George Zimmermann zu Elbing iſt der Rote Adler⸗ 
orden vierter Klaſſe verliehen worden. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der 
Gerichtsaſſeſſor Kurt Graßmann in Thorn iſt in den 
Kammergerichtsbezirk übernommen und der Staats⸗ 
anwaltſchaft bei dem Landgericht 3 Berlin zur Be⸗ 
ſchäftigung überwieſen. 

— (Coppernikus⸗ Verein.) Die erſte 
Monatsfigung im neuen Jahre findet am Montag den 
9. Januar, abends 8½ Uhr im Fürſtenzimmer des 
Artushofes ſtatt. 


auf dem er geſeſſen, und ohne ihn anzuſehen, 
reichte er dem Freunde die Hand. 

„Guten Morgen, Eberhardt! — Dank für 
die Gaſtfreundſchaft! Du erlaubſt wohl, daß 
ich mich jetzt davonmache, bevor einer deiner 
Hausgenoſſen mich zu Geſicht bekommt.“ 

„Na, gar fo eilig ift das doch wohl nicht. 
Wohin willſt du denn gehen?“ 

Leuenhoff machte eine wegwerfende Be⸗ 
wegung. „Ich weiß nicht — es iſt ja auch ganz 
gleichgiltig. Ich bin ein fertiger Mann.“ 

„Nun, nun — nicht jo bategoriſch, mein 
Lieber! Wo fehlt's denn? Fühlſt du dich 
krank?“ 

„Sollen wir Verſteckens voreinander ſpielen 
— der Arzt vor dem Arzte? — Als wenn 
du nicht längſt durchſchaut hätteſt, was es mit 
meiner Krankheit auf ſich hat.“ 

„Meinetwegen denn — ich ſehe, daß du 
noch immer ein Opfer deiner alten Schwäche 
biſt, und vielleicht in höherem Maße als vor 
deiner Abreiſe. Aber es ſcheint mir denn doch 
noch zu früh, die Flinte ins Korn zu werfen. 
Willſt du dich in meine Behandlung geben. 
Paul?“ $ 

„Es wäre nutzloſe Liebesmüh! Was mich 
allein hätte retten können, iſt für immer da⸗ 
hin. Nun muß ich's ſchon gehen laſſen, wie es 
geht.“ 

Eine hoffnungsloſe Müdigkeit war im Ton 
ſeiner Worte und deutlicher noch als geſtern 
Abend ſah Doktor Lettingers erfahrenes Auge 
die Spuren des vernichtenden Giftes in ſeinen 
Zügen. 

Mild und begütigend, wie man zu einem 
kranken Kinde ſpricht, ſagte er: „Ich denke, 


du könnteſt gegen einen alten Freund ganz 


Auf der Tagesordnung ſteht neben | ü 


einigen Mitteilungen des Vorſlandes die Wahl eines 
ordentlichen Mitgliedes. In dem um 9 Uhr beginnenden 
wiſſenſchaftlichen Teile wird zuerſt Herr Gymnaſial⸗ 
Oberlehrer Boie einen Vortrag über „Confucius“ halten 
und dann Herr Profeſſor Semrau eine Mitteilung über 
die Erbauung des Brückentores machen. Die Einführung 
von Gäſten, auch von Damen, zu dem wiſſenſchaftlichen 
Teile iſt erwünſcht. 

— (Der Verein für bildende Kunſt 
und Kunſtgewerbe) hielt am Freitag nach⸗ 
mittag im Fürſtenzimmer des Artushofes ſeine 
Hauptverſammlung ab, die Herr Regierungsbau⸗ 
meiſter Walcker als Vorſitzer leitete. Aus dem 
zu Punkt 1 der Tagesordnung erſtatteten 
Jahresbericht iſt zu entnehmen, daß im 
verfloſſenen Vereinsjahre eine Hauptverſammlung, 
drei Vorſtandsſitzungen und zwei Vorträge abge⸗ 
halten wurden, außerdem veranſtaltete der Verein 
die im November eröffnete Kollektiv⸗Ausſtellung, die 
noch bis zum 10. Januar dauert. Erwähnens⸗ 
wert ſind auch die Unterhandlungen, die der 
Vorſtand des Vereins in Sachen der Schaffung 
geeigneter Ausſtellungsräume gepflogen hat. Die 
Raumfrage, jo betonte der Vorſitzer, müſſe jetzt 
endlich eine zufriedenſtellende Regelung erfahren, 
wenn nicht anders die Kunſtbeſtrebungen des Vereins 
aufgehalten werden ſollten. Die vom gegenwär⸗ 
tigen Vorſitzer mit dem Herrn Regierungspräſi⸗ 
denten darüber unterhaltene Korreſpondenz hat 
zu dem vorläufigen Ergebnis geführt, daß bei 
dem geplanten Bau eines ſtädtiſchen Muſeums 
geeignete Räume für den Kunſtverein vorgeſehen 
werden ſollen. Eine finanzielle Beihilfe hierzu 
ſeitens der Regierung dürfte ebenfalls noch zu er⸗ 
warten fein, — Die Kaſſenverhältniſſe des Vereins 
wurden als äußerſt ungünſtige bezeichnet, ſodaß 
die Ergreifung geeigneter Maßnahmen für eine 
Beſſerung unbedingt notwendig erſcheint. Das 
verfloſſene Vereinsjahr ſchließt vorausſichtlich mit 
einem Defizit von ungefähr 400 Mark ab, das 
aber vielleicht noch verringert werden könne, wenn 
es dem Vorſtande gelingt, für die Rückſendung 
der in der gegenwärtigen Ausſtellung befindlichen 
Gemälde Frachtfreiheit bzw. -Ermäßigung zu er⸗ 
wirken. Ein endgültiger Kaſſenabſchluß iſt, ſolange 
die Abrechnung über die Ausſtellung nicht vor⸗ 
liegt, noch nicht möglich. Als ſehr bedauerlich 
wurde es bezeichnet, daß der Verein mit der 


gegenwärtigen Ausſtellung ſo ſchlecht abſchneide; 


der Beſuch ſei weit gegen die Erwartungen zu⸗ 
rückgeblieben. Die Einnahme an Eintrittsgeldern 
beträgt bisher nur wenig über 100 Mark. — Im 
Etat für 1911 ſind diesmal nur 100 Mark für die 
Veranſtaltung von Vorträgen, dagegen aber mehr 
als ſonſt, nämlich 140 Mark, zum Ankauf von 
Bildern für die Verloſung ausgeworfen. Bei 
der Wahl zum Vorſtand und Beirat wurde zum 
erſten Vorſitzer Herr Stadtbaurat Kleefeld, und 
als neues Beiratsmitglied Herr Gymnaſialober⸗ 
lehrer Boie gewählt. Die übrigen Beiratsmitglie⸗ 
der wurden wiedergewählt. Der Vorſitzer brachte 
ein von dem Mitgliede Herrn Major Rampold 
aus Ulm eingegangenes Begrüßungstelegramm 
zur Verleſung, welche Aufmerkſamkeit mit Dank 
aufgenommen wurde. Das Andenken des ver⸗ 
ſtorbenen Mitgliedes, Herrn Hell, ehrte die Ver⸗ 
ſammlung durch Erheben von den Sitzen. Herr 
Regierungsbaumeiſter Walcker verabſchiedete 
ſich hierauf von der Verſammlung und dem Ver⸗ 
ein und dankte für das ihm während ſeiner wenn 
auch kurzen Vorſtandſchaft gezeigte Vertrauen und 
Entgegenkommen. Wenn er Thorn verſetzungs⸗ 
halber auch verlaſſen müſſe, ſo werde er trotzdem 
Mitglied bleiben und die Vereinsbeſtrebungen, 
jo weit es ihm möglich, weiter unterſtützen. Bei 
der hierauf vorgenommenen Verloſung eines 
Oelgemäldes des Herrn Theatermalers Führ 
Thorn „Mauerſtraße mit Junkerhof“ bewies For⸗ 
tung dem ſcheidenden Vorſitzer ihre Huld, indem 
ſie unter 100 Mitgliedern ihm das hübſche Gemälde 
zufallen ließ. 


Verein Thorner Kaufleute. 
Auf Einladung des Vereins hielt Freitag Abend 81/3 
Uhr im Vereinszimmer des Artushofes Herr Reichstags⸗ 
0 senele? Reichsbankdirektor Ortel einen Vortrag 
er 


aufrichtig ſein. Du hatteſt etwas mit dieſem 
Mädchen, das geſtern die Frau des Konſuls 
Gernsheim geworden iſt?“ 

„Laß das, Eberhard! Ich möchte nicht da⸗ 
von reden.“ 

„Aber es iſt notwendig, daß wir darüber 
ſprechen, dringend notwendig ſogar. Wenn ich 
von dir keine Auskunft erhalte, werde ich fis 
ſelbſt darum befragen.“ g 

„Nun gut — ja, ich war mit ihr verlobt.“ 

„Schon verlobt? — Und davon Hatte ich 
keine Ahnung?“ ; 

„Magda wollte, daß man es erft unmittel⸗ 
bar vor unſerer Hochzeit erführe. Du am 
wenigſten ſollteſt etwas davon wiſſen.“ 

„Sie mag allerdings ſehr triftige Gründe 
gehabt haben, das zu wünſchen. Wann hat ſich 
denn euer Liebesverhältnis angeſponnen?“ 

„Ungefähr ein Vierteljahr vor meiner Ab⸗ 
reiſe.“ 

„Und fünf Monate warſt du fort. Warum, 
wenn du dich verlobteſt, haſt du denn über⸗ 
haupt dies Engagement als Schiffsarzt ange⸗ 
nommen?“ 

„Ich hoffte, damit meine Geſundheit wieder 
herzuſtellen. Du weißt ja, wie es feit 
anderhalb Jahren um mich ſtand. Ich konnte 
mich von dem Morphium, zu dem ich vor den 
unerträglichen Kopfſchmerzen meine Zuflucht 
genommen, nicht wieder losmachen, und ich 
ſetzte auf die Wirkung der Seeluft gewiſſer⸗ 
maßen meine letzte Hoffnung. Beinahe vier 
Monate ging es vortrefflich. Dann erreichte 
mich der Brief, in dem Magda unſer Ver⸗ 
hältnis löſte und mir ihre Verlobung mit dem 
Konſul Gernsheim anzeigte. Und ſeitdem —“ 

(Fortſetzung folgt.) 


nnen 


erer 


bank“ in Frankfurt a. M. gefolgt. 


beſorge. Der V 


„Distonfierang von Buchforder 2 
zu dem ſich 25 Herren ne 110 Hie Ein. 
richtung, fübrte der Vortragende aus, beſtehe ſchon ſeit 
1892 in Oſterreich, wo fie aus den Verhältniſſen des 
Ackerbauſtaates, der Borgwirtſchaft, entſtanden fei. In 
Nordamerika habe ſie wenig Anklang gefunden, mehr 
in Frankreich, wo der „Crédit Lyonnais” ſich damit be⸗ 
falle. In Hſlerreich fei die Diskontierung von 1 Million 
auf 240 Millionen Kronen geſtiegen; es befaſſen ſich 
damit die, „Wiener Kreditgeſellſchaft für Handel und 
Gewerbe“ und die zwei Jahre ſpäter (1894) gegründete 
3 Oiskontgeſellſchaft“. Jetzt hat nun auch die „Deutſche 
Bank“ in Berlin ein Kontor für Diskontierung von 
Buchforderungen gegründet, nachdem ſchon vorher im 
Oſten ein Pole, Ziolkowski, die Sache, allerdings nicht 
einwandfrei, einzuführen verfucht hatte; und dem Bei⸗ 
ſpiel der „Deutſchen Bank“ ift die „Deutſche Effekten⸗ 
Wie bekannt, iſt der 

Gedanke vom Hanſabund ausgegangen, der einen Sf 
ruf zur Gründung von Vereinigungen erließ und fogar 
at Prämie auf die befte Löſung der Frage ausſetzte. 
a bie Bank“ nahm den Gedanken auf; dle 
; ai A te zu weite Blankokredite gegeben hatte, je 
arin ein Mittel, fih herauszuhelfen, auch durch Er⸗ 
Biege ihres Kundenkrelſes. Die Diskontlerung von 
A een wird von der Bank unter folgenden 
5 e ingungen gewährt: 1) Die Bank zahlt 80 Prozent 
5 uchforderung, wofür der Geldnehmer ein Akzep 
teten muß. 2) Der Geldnehmer darf das erhaltene 
9110 at Erfüllung geſchäfllicher Verbindlichkeiten, 
pie ezahlung von Geſchäftsſchulden, und zu Lohn⸗ 
3 ah ngen verwenden. 8) Der Geldnehmer muß alle 
diep ungen der Runden — zur Begleichung der bez 
A enon Buchforderung — der Bank überweiſen. 4) Der 
: eldnehmer gibt der Bank die ſchriftliche Ermächtigung, 
Be Kunden von der Zedierung der Forderung Mit- 
etung zu machen. 5) Der Geldnehmer muß eine 
a roviſion zahlen und alle durch Einholung von Aus⸗ 
ünften ſeitens der Bank entſtehenden Koſten tragen. 
6) Der Geldnehmer muß fortan alle feine Geldgeſchäfte 
mit der „Deutſchen Bank“ machen. 7) Der Geldnehmer 
muß gegen den Schuldner klagen, wenn die Bank es 
Bauen will, und er darf nicht klagen, wenn die Bank 
tes nicht will. Die Frage der Diskontierung von Buche 
forderungen hat allen Handelskammern zur Begut⸗ 
achtung vorgelegen, und mit Ausnahme von Liegnitz 
ie ſämtliche Kammern mit Eniſchiedenheit gegen 
ar ptem ausgeſprochen. Die Zeit drängt hin auf 
ae ona der Borgwirtſchaft und Kauf gegen Bar⸗ 
Nah boch le großen Kaufhäuſer in Berlin find nur das 
916 0 gekommen, daß fie nur gegen bar verkaufen. 
wa iskontierung wirft uns aber in das Bumpfuften 
gur 85 und tiefer als vorher. Für den Geldnehmer hat 
ai ande den Nachteil, daß er in völlige Abhängegkeit 
ſelbſtandigen gerät, während doch das Beſtehen eines 
an igen, unabhängigen und ſtolzen Haudelsſtandes 
vi x fein muß; denn der Geldnehmer muß auch 
Bücher Aaung eingehen, daß die Bank Einſicht in feine 
Wem n und auch unerwartet Reviſionen vor⸗ 
die dann Ferner ſchädigt er feinen Kredit, denn 
Kredit aen werden wenig geneigt, ihm weiter auf 
ſiehenden jefern, wenn ſie erfahren, daß alle aus⸗ 
Pesch 1 Buchforderungen diskontiert ſind. Sie haben 
age 13500 ſchon die Forderung erhoben, daß Regiſter 
Welchen werden, aus denen zu erſehen ift, bis zu 
Der aa Umfange die Buchforderungen beliehen "find. 
in eldnehmer verliert aber auch das Vertrauen des 
en w der es als ſchwere Indiskretion empfinden muß, 
9218 ank ausgeliefert zu werden, ſtatt des bisherigen 
i konlichen Verkehrs mit dem Geldnehmer. Die 
Stontierung hat auch noch den Nachteil, daß fie die 


‚ePanfionstuft ſtärkt und zu liederlicher Wirtſchaft und 


Mr führt, da Kredit zwar gut, zu viel Kredit aber 
eilt zum Unheil auszuſchlagen pflegt; fie begünftigt 
eud ſchwache Elemente, die beſſer nicht mit herange⸗ 
p en und unterſtützt werden. Die Diskontlerung iſt 
dot durch Lombardzins, Proviſion und ſonſtige Un- 
biſten viel zu teuer; durch Akzepte läßt ſich die Sache 
liger geſtalten. Aus dieſen Gründen haben ſich die 
andelskammern und andere Vereinigungen entſchieden 
gegen die Einrichtung ausgeſprochen. Profeſſor Erüger 
warnt dringend vor Erweiterung des Kreditſyſtems. 
Vor kleine Gewerbetreibende habe heute ſeltens der 
Berſchußvereine allen Kredit, deſſen er würdig ſei. In 
erlin feien 170 Millionen jährlich für kleine Leute zur 
10 fügung. Insgeſamt werden in Deutſchland jährlich 
1 12 Milliarden, davon 7 Milliarden auf Wechſeln, 
teditiert, foviel wie in den Sparkaſſen vorhanden iſt. 
er Vortragende ging ſodann auf die Nachteile und 

efahren ein, die den Banken aus der Diskontierung 
erwachſen können durch Unehrlichkeit der Geldnehmer, 

efahren, denen durch ein ausgedehntes Schnüffelſyſtem 
aum wirkſam zu begegnen fein wird. Redner floh, 
nachdem er noch die Definition des Begriffs „Diskon⸗ 
erung” als Verkauf gegen Abzug der Zinſen gegeben, 
aĝ, ſtreng genommen, die „Deutſche Bank“ in dieſem 
i mne nicht diskontiere, da fie fih ein Akzept geben 
gi und damit eine doppelte Sicherheit erhalte. An 
en Vortrag, der mit lebhaſtem Beifall aufgenommen 
wurde und für den Herr Kaufmann Ed. Kittler, der 
die Verhandlungen leitete, dem Vortragenden den Da ak 
des Vereins ausſprach, knüpfte ſich eine Erörterung. 
err Bankier Lichtenſtern teilt mit, daß die 
zDeutſche Bank“ ein doppeltes Verfahren einſchlage. 
1 ertrauenswerten Perſonen gewähre fie die Diskon⸗ 
erung als persönlichen Kredit; im anderen Falle ſchaffe 
ſie ſich Sicherheit, indem fe den Kunden des Geld⸗ 
nehmers Mitteilung von der Zedierung der Buchforde⸗ 
tung mache. Ohne ſolche Mitteilung würde bei Kon⸗ 
kurſen die Forderung der Bank nicht anerkannt werden. 
Der Geldnehmer bekomme übrigens möglichſt wenig 
von dem Gelde in die Hand, da die Bank gleich auch 
die Verwendung des Vorſchuſſes zur Schuldentilgung 
) e ortragende bemerkt, daß die Bank 
ſich zwar die ſchriftliche Ermächtigung geben laffe, den 
Kunden die Mitteilung der Zedierung zu machen, da⸗ 
von aber in der Regel keinen Gebrauch mache, weil das 
Akzept des Geldnehmers ihr ſchon eine gewiſſe Sicher⸗ 
heit biete. Daß die Bank die Bedingung, wonach der 
Vorſchuß zur Schuldentilgung verwendet werden muß, 
für den Angelpunkt der ganzen Einrichtung halte, ſei 
richtig. Herr Kaufmann Kuttner ift entſchieden 
gegen die Einrichtung der Diskontierung, die den Groß⸗ 
kaufmann zwinge, den Kleinkaufleuten den Kredit zu 
verſagen, da er fürchten muß, daß dieſe alle Außen⸗ 
ſtände bereits beliehen haben. Wenn ein Kaufmann 
die Diskontierung nötig habe, weil er ſonſt feine Schul⸗ 
den nicht bezahlen kann, dann iſt ihm mit keinem Mittel 
mepe zu helfen. Die Vorſchußvereine und Depofiten- 
pont gewähren allen Kredit, deſſen einer würdig ift. 
B0 ner weiſt darauf hin, daß im Petroleumhandel das 
Arione eingeführt und im Spiritushandel angeſtrebt 
wird. Herr Kaufmann From berg führt aus, daß 
auch vom Standpunkt des Detailliſten die Diskontſerung 
zu verwerfen ſei. Dieſe verleite nur, leichtſinnig Kredit 
zu geben, um die Mindeſthöhe von 150 Mark — dare 
unter gibt die Bank nicht — zu erreichen. Die Bar⸗ 
Bud fei anzuſtreben. Herr Bankier Cihten- 
| een bemerkt dazu, daß die „Deutſche Bank“ feines» 
Ba alle Buchforderungen beleihe, ſondern ſich ihre 
ente ſehr genau anſehe. Herr Kaufmann Kuttner 
meint, daß Zeiten, wie die jetzige, wo Maul- und 


i Klauenſeuche herrſche, zu einer Diskontierung veran⸗ 


laſſen könnten, da die Kleinhändler von den Landwirten 


organen über die Hutſchnur geht. 


kein Geld bekommen. 
Vereinbarungen hinweg, ohne daß eine Bank dazwiſchen 
zu treten brauche. Und dabei behalte der Lieferant 
doch eine Überſicht über den Schuldner, der ſich bei 
Diskontierung der Forderungen durch eine Bank der 
Kontrolle des Gläubigers entziehe. Herr Kaufmann 
Ackermann teilt mit, daß auch der Vorſchußverein 
zur Ablehnung der Einrichtung gelangt fei, da diefe 
unreellen Geſchäften Tür und Tor öffne. Es ſei nicht 
zu kontrollieren, ob eine Forderung reell fet, wenn zwei 
fih verbinden, um durch Diskonkierung ihren Geld⸗ 
bedarf zu decken. Dem Mittelſtand ſei nicht damit ge⸗ 
dient, viel beſſer durch Monatswechſel und Prolongie⸗ 
rung. Eine Zeſſion an den Schuldner ſtehe ja als 
letztes Mittel immer frei. In einem Schlußwort be⸗ 
merkt der Vortragende, daß die „Deutſche Bank“ 
das Syſtem geiſtvoll begründet und ausgebaut, daß 
aber doch zu hoffen ſei, daß es nicht in die Provinz 
übergreife, für die es ein Segen nicht ſein werde, viel⸗ 
mehr große Nachteile bringt. Schluß 10°/, Uhr. 


— — p ͥ—— ur 


Lokalplauderei. 


Nach der Weihnachtspauſe geht die Werktagsarbeit 
wieder ihren regelrechten Gang. In nächſter Woche 
nimmt auch der Reichstag ſeine Sſtzungen wieder auf. 
Dazu beginnt nun auch die Tagung des preußiſchen 
Landtages, ſodaß die parlamentariſche Seſſion auf voller 
Höhe ſtehen wird. Geredet wird im Reichstag wie im 
Abgeordnetenhauſe viel werden, mehr als mit Rückſicht 
auf die Leiſtung poſitiver Arbeit wünſchenswert ſein 
dürfte, denn es geht ja den Reichstagswahlen entgegen, 
welche diesmal einen beſonders heftigen Kampf zwiſchen 
den verſchiedenen Parteien bringen werden. Über den 
Wahltermin weiß man noch nichts näheres. Vielleicht 
wird er in das ſpäte Frühjahr gelegt, oder in den 
Sommer oder Herbſt — man muß auf alles vorbereitet 
ſein. In der Stellung der Parteien zueinander wird 
ſich die innerpolitiſche Situation ſchwerlich ändern, denn 
der Linksliberalismus hat ſich viel zu ſehr in die 
Großblock⸗Idee verrannt und damit ift auch für die 
Nechtsparteien die Stellungnahme gegeben. Außer der 
Sozialdemokratie, für welche die linksliberale Agitation 
ja die beſten Vorſpanndienſte verrichtet, trägt auch die 
fortſchrittliche Volkspartei große Siegeszuverſicht zur 
Schau, ſie prophezeit ſich ſelbſt den Erfolg. Aber es 
geht bei den Wahlen häufig wie beim Lotterieſpiel, der 
Treffer fällt auf eine Seite, wo man ihn am wenigſten 
erwartete. Die linksliberale Preſſe gibt ſich alle Mühe, 
die Wählerſchaft über die Gefahr hinwegzutäuſchen, 
welche der ruhigen Weiterentwicklung der Dinge in 
unſerem Vaterlande von dem rofasroten Block drohen, für 
den Sehenden aber ſind Moabit, Rouen und Houndsditch 
charakteriſiſche Warnungszeichen dafür, was von der 
weiteren Radikaliſierung der Maſſen zu erwarten iſt. 
Moabit! Nach der ſozialdemokratiſchen Machtprobe auf 
der Straße, welche die Streikunruhen in dem Berliner 
Stadtviertel Moabit lieferten, iſt der Prozeß gegen die 
Moabiter Radaubrüder von ſozialdemokratiſchen und 
jüdiſchen Verteidigern dazu benutzt worden, um die Or⸗ 
gane der ſtaatlichen Ordnung zu diskreditleren und den 
Prozeß zu einer Art Apotheoſe für die Sozialdemokratie 
zu machen und die linksliberale Preſſe hat dabei ihre 
wirkſame Unterſtützung geliehen. Sie hat kein Ver⸗ 
ſtändnis für die tteue Pflichterfüllung der Sicherheits⸗ 
beamten, welche bei knappem Gehalt jederzeit willig 
ihre Haut daran ſetzen, um die öffentliche Ordnung auf⸗ 
rechtzuerhalten, ſondern der Blaukoller iſt in gewiſſen 
Kreiſen jetzt Modeſache und wer in dieſen Kreiſen nicht 
den freundlichen Berliner Schutzmann, der Jedermann 
höflich und bereitwilligſt Auskunft erteilt, für ein blut⸗ 
gleriges Ungeheuer und für ein Werkzeug der finſteren 
„Reaktion“ anſieht, der iſt unten durch. Rouen! In 
Frankreich, wo man von einer Herrſchaft der „Reaktion“ 
doch ſicher nicht reden kann, iſt der Terrorismus der 
Sozialdemokratie ſchon jo vorgeſchritten, daß man fogar 
die Aufhebung mißliebiger Gerichtsurteile erzwingen 
will. Das Schwurgericht in der nordfranzöſiſchen In⸗ 
duſtrieſtadt Rouen, alſo ein Volksgericht, hat den 
ſozialiſtiſchen Gewerkſchaftsſekretär Durand zum 
Tode verurteilt, weil er bei einem Streik zum Morde 
angeſtiftet hat. Infolge der gegen das Rouener Pro- 
zeßurteil eingeleiteten ſozialiſtiſchen Proteſibewegung 
iſt bereits eine Begnadigung Durands eingetreten, der vor 
dem Henkerbeil bewahrt bleibt, aber nicht genug damit, 
die Sozialdemokratie will die vollſtändige Aufhebung 
des Urteils, was ſelbſt den radikalen Pariſer Preg- 
Man droht auf 
ſozialiſtiſcher Seite nun mit einem Generalstreik. 
Der Streik hat ja längſt aufgehört, ein Mittel zu ſein, 
um gerechte Lohnforderungen der Arbeiterſchaft durch⸗ 
zuſetzen, er iſt in der Hand der Sozialdemokratie ein 
Machtmittel geworden, das ebenſo willkürlich wie brutal 
angewendet wird. Gegen den Terrorismus, den die 
Sozialdemokratie mit der Streikwaffe ausübt, läßt ſich 
die ärgſte „Tyrannei der Reakllon“ nicht vergleichen. 
Wie nichtig iſt oft die Streikurſache: weil irgend ein 
Arbeiter irgend einer Pflichtverſäumnis wegen entlaſſen 
wurde, ſtellt eine große Organiſation die Arbeit ein 
und andere Organifationen ſchließen ſich aus „Sym⸗ 
pathie“ dem Streik an. Solche Zuſtände führt der 
„demokratiſche Geiſt“ herbei, der durch die Länder 
zieht. Und Houndsditch? Der Gipfel des ſozial⸗ 
demokratiſchen Terrorismus iſt die reine Anarchie, die 
mit Dolch, Revolver und Bomben arbeitet. Solange 
die ruſſiſchen Anarchiſten ihr blutiges Handwerk in der 
Revolutionsbewegung gegen den „Zarismus“ aus⸗ 
übten, wurden ſie beſchönigend beurteilt nicht nur von 
der radikalen Preſſe in Deutſchland, ſondern auch von 
den liberalen Blättern in England. Jetzt aber, wo die 
jüdiſchen Anarchiſten aus Polen und Rußland, die in 
London ihr Sammelquartier eingerichtet haben, eine 
Probe ihrer gemeinen Verbrecherkätigkeit im „Lande 
der Freiheit“ ſelbſt abgelegt haben, da wendet ſich 
wenigſtens in der engliſchen Preſſe das Urteil über ſie. 
So wird die „rote Gefahr“ auch bei uns erſt noch 
„akuter“ werden müſſen, ehe der deutſche Linksliberalis⸗ 
mus zur beſſeren Einſicht kommt. Daß der Freiſinn 
allen Grund hätte, nicht die Bekämpfung der bürger⸗ 
lichen Parteien, ſondern den Kampf nach links zur Auf⸗ 
gabe zu nehmen, ſollten ihn die Fortſchritte der ſozial⸗ 
demokratiſchen Partei in den großſtädt⸗ſchen Kommunen 
lehren. Wie in Berlin geht auch in anderen Groß⸗ 
ſtädten die Sozialdemokratie immer ſtärker aus den 
Stadtverordnetenwahlen hervor und zwar gerade in 
den Kommunen mit ausgeſprochenem freiſinnigen Re⸗ 
giment; ſo iſt die Sozialdemokratie jetzt auch in dem 
demokratiſchen Frankfurt a. M. zur zweitſtärkſten 
Fraktion der Stadtverordnetenverſammlung aufgeſtiegen. 
In dieſen großſtädtiſchen Kommunen giebt es doch keine 
„Reaktion“ zu bekämpfen und doch nimmt hier die So⸗ 
zialdemokratie immer weiter zu, zugleich der beſte Be⸗ 
weis, daß der Freiſinn nicht fähig ift, die Sozialdemo⸗ 
kralle aufzuhalten. Für die Sozlaldemokratie aber ge- 
hört auch der Freiſinn zur „Reaktion“, wenn er ihn 
allein gegenüberſteht, eine heitere Illuſtration der in den 
gegenwärtigen Parteikämpfen ſo viel gebrauchten Reak⸗ 
tionsphraſe. Den Nationalliberalen ſcheint auch mit 
dem Näherrücken des Wahltermins noch nicht das Be⸗ 
wußtſein zu kommen, daß ſie ſich bei dem jetzigen Par⸗ 
teikampf zwiſchen zwei Stühle ſetzen. Die Freiſinnigen 
oder Fortſchrittler faſſen die „Einigung des Liberalis⸗ 
mus“, die theoretiſch ſo nachdrücklich proklamiert wird, 


Aber darüber komme man durch! in der Praxis jo auf, daß die Nationalliberalen die 


fortſchrittliche Volkspartei bedingungslos unterſtützen, 
wie ja der fortſchrittliche Parteiführer Abg. Dr. Wiemer 
neulich auseinandergeſetzt hat. Unter dieſen Umſtänden 
konnte man ſich in der Provinz Hannover zwiſchen der 
nationalliberalen und fortſchrittlichen Partei nicht über 
die Reichstagskandidaturen einigen und nun wollen die 
Fortſchrittler dort in einigen Wahlkreiſen fogar für die 
Kandidaten der Sozialdemokratie eintreten. Man ſieht, 
wie verhängnisvoll die jetzt eingeſchlagene Wahltaktik 
nicht nur für die als Blockgenoſſen der Sozialdemo⸗ 
kratſe zu behandelnden Fortſchrittler, ſondern auch für 
die Nationalliberalen dank der Führung des Herrn 
Baſſermann werden kann, wenn dieſe ſich der Be⸗ 
kämpfung von links und rechts ausſetzen. Die Groß⸗ 
block⸗Idee iſt für den Liberalismus eben eine trügeriſche 
Spekulation, es iſt klar, daß die Sozialdemokratie allein 
den Vorteil von der gegenſeitigen Bekämpfung der 
bürgerlichen Parteien hat. Wenn man auch über den 
Ausfall der Reichstagsneuwahlen keine Prophezeiung 
aufſtellen kann, ſo läßt ſich doch ſoviel ſagen, daß auch 
im neuen Reichstage poſitive Arbeit nur durch Zu⸗ 
ſammenwirken von Konſervativen, Nationalliberalen und 
Zentrum wird geleiſtet werden können. An den Na⸗ 
tionalliberalen ſelbſt wird es liegen, ob der Liberalis⸗ 
mus in der inneren Politik ausgeſchaltet wird oder nicht. 


Der Übergang aus dem alten in das neue Jahr 
vollzog ſich in Thorn wieder in den ſeit Jahren 
üblichen Formen. Diejenigen, die in dem Jahres⸗ 
wechſel ein ernſtes, zum Nachdenken anregendes 
Ereignis erblicken, verſammelten ſich am Silweſter⸗ 
abend in den Gotteshäuſern zum Jahresſchluß⸗ 
Bo ne um den Jahreswechſel unter das 

icht des göttlichen Wortes zu ſtellen, dem Lenker 

der Geſchicke Dank zu ſagen für die gnädige Fug⸗ 
rung im verfloſſenen Jahre und ſeinen Segen herab⸗ 
zuflehen für ſich und die Seinen, für die Gemeinde 
und den Staat im allgemeinen. Am Mitternacht 
gab es dann auf den Straßen den gewohnten Sil⸗ 
veſterlärm, der erſt um 1 Ahr verſtummte. Wenn 
man auch wünſchen könnte, daß der Silveſter⸗ 
rummel etwas gemütlichere Formen bei uns an⸗ 
nehmen möchte, ſo läßt ſich doch konſtatieren, daß 
eigentliche Ausſchreitungen nicht vorgekommen ſind. 
— Die erſte Januarwoche brachte etwas Froſt und 
Schnee, worauf die rodelſportluſtige Jugend nur 
ewartet hatte. Die Rodelbahn in den Bäcker⸗ 
ergen war lebhaft frequentiert, und auch ſonſt 
benutzte man jeden Abhang an Wegen und Plätzen, 
um mit dem Schlitten hinunterzuſauſen. Zum 
Schlittſchuhlaufen iſt noch wenig Ausſicht, da die 
Kälte 1 wieder umgeſchlagen iſt. Das Wetter 
ſchwankt zwiſchen Froſt⸗ und Tauwetter, und ſo 
gefährlich wie die Glätte vor einigen Tagen, ſo 
wenig angenehm iſt jetzt der Schmutz auf. den 
Straßen. — Zur Angelegenheit der Neuvermeſſung 
der Innenſtadt haben die Thorner Hausbeſitzer 
nun in einer am Mittwoch abgehaltenen 
Verſammlung des Hausbeſitzervereins Stellung 
genommen. Man beſchloß, der Neuvermeſſung zu⸗ 
uſtimmen in der a daß die Koſten 
für die kommunalen und fiskaliſchen Grundſtücke 
von den beteiligten Verwaltungen getragen wer⸗ 
den, und daß die Stadt zu den Vermeſſungskoſten 
der Privatgrundjtüde die Hälfte aus allgemeinem 
Fonds beiſteuert. In derſelben Verſammlung be⸗ 
ſchloß der Hausbeſitzerverein auch, eine Proteſt⸗ 
reſolution gegen die Wertzuwachsſteuer an den 
Reichstag abzuſenden. — Eine ſehr intereſſante 
Beleuchtung erfuhr die Frage der Diskontierun 
der Buchforderungen, das vielbeſprochene Mittel, 
mit welchem der Hanſabund dem Handwerk helfen 
will, am Freitag im Verein Thorner Kaufleute, 
wo Herr Reichstagsabg. Bankdirektor Ortel über 
dieſes Thema einen Vortrag hielt. Man ſprach ſich 
durchweg dahin aus, daß die Diskontierung der 
Buchforderungen nur zu einer Verſchlechterung der 
ganzen Kreditverhältniſſe in Handwerk und Ge- 
werbe führen würde, und vor allem würde ſie der 
Einführung des ee hinderlich ſein, 
wovon mit Sicherheit auch eine Beſſerung der Lage 
des Handwerks zu erwarten ijt. 


Theater, Kunft und Wiſſenſchaft. 


Die Trauerfeier für den Bildhauer Profeſſor 
Fefe! Uphues, dem Schöpfer zahlreicher öffentlicher 
enkmäler, der im Alter von 61 Jahren an Rippen- 
fellentzündung geſtorben iſt, fand am Freitag Nach⸗ 
1 im Atelier des Künſtlers in Charlotten⸗ 
burg ſtatt. Der Kaiſer hatte zu der Trauerfeier 
den Stadtkommandanten von Berlin, General⸗ 
leutnant von Böhn, als ſeinen Vertreter entſandt, 
der einen prachvollen Kranz auf den Sarg nieder⸗ 
legte. Vom „Verein Berliner Künſtler“ war eine 
Deputation des Vorſtandes erſchienen. Auch die 
Berliner e hatte eine Kranzdeputation, 


der die Profeſſoren Kruſe und Klimſch angehörten, 
entſandt. Für die Stadt Charlottenburg war Ober⸗ 
bürgermeiſter Schuſtehrus erſchienen. Nach einem 
Chorgeſang hielt Generalſuperintendent Keßler die 
Gedächtnisrede. Dann erfolgte die Überführung 
der Leiche zum Luiſenkirchhof, wo die Beiſetzung 
ſtattfand. 


Mannigfaltiges. 
(Das Volkszählungsergebnis 


für Berlin und Vororte.) Das 
ſtatiſtiſche Amt der Stadt Berlin (Direktor 


Prof. Dr. Silbergleit) hat nunmehr die Er⸗ 
gebniſſe der jüngſten Volkszählung für Berlin 
und 67 Vororte mit denen der Zählung von 
1905 zuſammengeſtellt. Darnach betrug die 
Einwohnerzahl von Berlin und 67 Vororten 
am 1. Dezember 1910 3702962 gegen 
3210447; das bedeulet eine Zunahme von 
492 515 gleich 15,34 Prozent. Für Berlin 
allein beträgt die Einwohnerzahl 2064153 
gegen 2040148 (plus 24005 gleich 1,18 
Prozent.) Für die 67 Vororte allein 
1638 809 gegen 1170 299 (plus 468 510 gleich 
40,03 Prozent.) Von den den Einwohnern 
der Stadt Berlin ſind 992009 männlich, 
1072 144 weiblich (984 804 und 1055 344.) 

(Großfeuer in Fulda.) Ein Groß⸗ 
feuer hat das Kornhaus in Fulda einge⸗ 
äſchert. Alle Maſchinen und Vorräte ſind 
vernichtet. Der Schaden iſt ſehr bedeutend. 

(Eine Maſernepidemie) iſt in 
Bochum ausgebrochen. Beſonders unter den 
jüngeren Kindern iſt die Sterblichkeit außer⸗ 
ordentlich groß; ſo mußten geſtern zehn 
Kinderleichen in einem Maſſengrabe beigeſetzt 
werden. 


ſtelle 


(Schneeverwehungen im Thür 
ringer Walde.) Starke Schneewehen 


haben in vorletzter Nacht in Thüringen 
größere Verkehrsſtörungen hervorgerufen. 


Auf der Strecke Elsfeld Sonneberg iſt der 
Zugverkehr unterbrochen. 


(Die Kronprinzeſſin als Patin.) 
Bei der elften Tochter des Wildhändlers 
Heider in Oels hat die Kronprinzeſſin Paten⸗ 
angenommen und für den kleinen 
Täufling ein Geldgeſchenk von 50 Mark über⸗ 
weiſen laſſen. 


(Bei der geſetzlichen Leichen⸗ 
ſchau in Sidney Street) ſetzte der 
Vertreter der Krone auseinander, daß die 
von den Verbrechern gebrauchten Waffen 
eine Schußweite von bis zu 1400 Meter be⸗ 
ſeſſen hätten, die Piſtolen der Polizeibeamten 
aber eine viel kleinere. Aus dieſem Grunde 
habe man Soldaten herangezogen. Der den 
Befehl führende Polizeioffizier erklärte, er 
habe die Mannſchaften der Feuerwehr von 
einer Annäherung an das brennende Haus 
abgehalten, da er nicht gewünſcht habe, ſie 
dem mörderiſchen Feuer der Verbrecher aus⸗ 
zuſetzen, die um 7 Uhr früh, auf die Auf⸗ 
forderung, ſich zu ergeben, das Feuer er⸗ 
öffnet hätten. 


Eingebildete oder wirkliche 
Krankheit? 


Kopfſchmerzen, Gliederreißen, Zuckungen, Rücken⸗ 
ſchmerzen, Selene e Schmerzen im Hals, 
Armen und Gelenken, Augenflimmern, Blutwal⸗ 
lungen, Herzklopfen, Schllafloſigkeit, ſehr lebhafte 
oder ſchwere Träume, Beklemmungen, Schwindelan⸗ 
fälle, Angſtgefühle, übermäßige Empfindlichkeit 
gegen Geräuſche, Reizbarkeit, beſonders früh nach 
dem Aufſtehen, Unruhe, Launenhaftigkeit Verſagen 
des Gedächtniſſes, gelbe Hautflecke, Klopfen in den 
Adern, Gefühl von Taubheit in den Gliedern, 
Zittern der Hände und Knie bei Erregungen, blaue 
Ringe um die Augen, Ohrenſauſen, ſonderbare Ge⸗ 
lüſte und Abneigungen, Impotenz, Schreckhaftigkeit, 
Neigung zur Trunkſucht und anderen Ausſchweifun⸗ 

en und viele weniger auffällige Erſcheinungen ſind 

Anzeichen, daß die Nerven mehr oder weniger er⸗ 
ſchöpft find, werden aber teils nicht als Krankheit, 
teils als „pure Einbildung“ betrachtet. 

feont find fie aber ſehr ernſt zu dase denn 
da Gehirn und Rückenmark die Hauptmaſſe des Ner⸗ 
venſyſtems bilden, ſo ſind Nervenleiden ſchlechthin 
Gehirn⸗ und Rückenmarksleiden. Überarbeitung, 
Aufregung, HABEN Gemütsbewegungen, Sorgen, 
aber auch Ausſchweifungen aller Art greifen das 
vielleicht von Geburt an nicht allzu ſtarke Nerven⸗ 
ſyſtem aufs heft auf an und eines Tages zeigen ſich 
einige der oben aufgezählten Erſcheinungen. 

Was ſoll man nun dagegen tun? Wenn möglich, 
ſoll man die Urſache der beranſtrengung beſeitigen. 
Das iſt freilich meiſtens leichter gelagt, als getan. 
In jedem Falle gibt es aber für ein überanſtrengtes 
Organ zur Stärkung der Nerven noch ein anderes 
Stärkungsmittel und das heißt „beſſere Ernährung“. 


Die Muskeln verbrauchen bei ihrer Arbeit Ei⸗ 
weiß, das Nervenſyſtem verbraucht Lecithin, eine 
organiſche Phosphorverbindung, die auch in den 
meiſten Nahrungsmitteln, allerdings nur in win⸗ 
zigen Mengen, vorhanden ijt. Glücklicherweiſe ift es 
jetzt nun gelungen, das Lecithin in konzentriertem 
Zuſtande zu gewinnen und es in eine Form zu brin⸗ 
en, in der es vom Organismus verwertet werden 
ann. Dieſes viel empfohlene Lecithin⸗Präparat iſt 
unter dem Namen Dr. Erhards „Visnervin“ be- 
kannt und ſeine guten Wirkungen werden in Tau⸗ 
ſenden von begeiſterten Zuſchriften beſtätigt, wie z. 
B. in folgenden: 


Mit Freuden kann ich Ihnen mitteilen, daß miz 
Hr Tonikum „Visnervin? vorzügliche Dienſte ge⸗ 
eiſtet hat. Ich litt im Frühjahr ſehr an Nervpoſität, 

hatte immer Herzklopfen, Kopfſchmerzen, Zittern, 
auch Angſtgefühl. Morgens war ich immer müder 
wie abends. Heute, nach Gebrauch von 3 Doſen 
„Visnervin“ bin ich wie neugeboren, wofür ich 
9 1 meinen beſten Dank gie i Ich werde 
ie in meinem Bekanntenkreiſe nach eigener Er⸗ 
fahrung beſtens empfehlen. W. Koch, den: 

Schon lange wollte ich Sie über die Sort] ritte, 

die ich bei ſehr regelmäßigem Gebrauch Ihres „Vis⸗ 
nervin“ gemacht habe, benachrichtigen. Abſichtlich 
wartete ich damit etwas länger, da ich ſchon viele 
angeprieſene Mittel erfolglos anwandte und Da- 
durch auch gegen „Visnervin“ mißtrauiſch war. Ich 
kann nur heute mit geohe Freude und vielem 
Danke 1 ach ich ſehr guir Erfolge erzielt 
Herz Mein Nervenleiden, verbunden mit großer 
erzſchwäche, Schlafloſigkeit, Gereiztheit gegen Ge- 
räuſche war wirklich Popitas, Ich bin für die 
echs Wochen, in denen ich „Visnervin“ einnehme, 
ehr gebeſſert und danke herzlichſt für dieſes vorzüg⸗ 
liche Mittel. Ich erhoffe die Beſſerung für andau⸗ 
ernd und werde beſtimmt meine Bekannten, die an 
dieſem qualvollen Leiden erkrankt find, auf „Vis⸗ 
nervin“ aufmerkſam machen. Marie Haß, München. 

Das find nur zwei Beweiſe für die vortreffliche 

Wirkſamkeit des „Visnervin“, es liegen aber, wie 
geſagt, tauſende ähnliche vor. 


Das „Visnervin“ enthält die größte Menge 
reines Lecithin, die überhaupt vom Organismus 
mit Nutzen verwertet werden kann und was den 
Preis betrifft, ſo iſt derſelbe erſtens im Verhältnis 
zu den anderen Präparaten ſehr billig, zweitens 
koſtet ein Verſuch für die Leſer dieſer Zeitung über⸗ 
haupt nichts. 

Man et einfach an Dr. Arthur Erhard, G. 
m. b. H., Berlin 35/ P. 278, daß man durch dieſen 
Artikel auf das „Visnerpin“ aufmerkſam geworden 
ſei, aber gern erſt eh damit machen wolle, 
ehe man mehr davon kauft. Man erhält dann ohne 
jede Koſten eine Probedoſe mit Gebrauchsanweiſung 
portofrei e ere zugleich ein für jeden Ner⸗ 
venleidenden ſehr intereſſantes Buch, welches vor⸗ 
trefflich geeignet iſt, auch den Laien über die Be⸗ 
ſchaffenheit des Nervenſyſtems und über die Krank⸗ 
fetter desſelben in leicht faßlicher Weile aufzu⸗ 

ären. 

Schon um dieſer koſtenloſen Aufklärung willen 
ſollte kein Leidender zögern, ſich eine Probe ſenden 
u laſſen, ganz abgeſehen davon, daß er ohne einen 
Bienni Untoften ein Mittel verſuchen kann, welches 
ſo zahlreichen en die längſt vergeblich 
deln die Hilfe brachte. Mijo nicht aufſchieben, ſon⸗ 
ern ſofort ſchreiben. 


Bedin: Nm N Jan, ti Uir. ls ag, N Januar, abends 8 Uhr 


: Es gelangen zu auffallend billigen Preisen zum Verkauf, solange Vorrat reicht: : : 


Kleiderstoffe. Leinen- u. Baumwollwaren. 


Ein Posten Kleider-Cheviots und Diagonals, 5 Hemdentuche, so cm breit, jetzt Meter 45, 40, 0.35 


Wert bis 1.20 ; 
Ein Posten reinwollene Cheviots, 0 Elsasser Renforce, teinnäig . . , . jetzt „ 65, 58, 0.50 
jetzt Elsasser Linon, leinenartig jetzt „ 52, 45, 0.38 


auch karierte und gestreifte Stoffe, Wert bis 1.50 . . . j 
Ein Posten Kostümstoffe 3 | 
in engl. Geschmack, Wert bis 2.25 jetzt 1.35 Wäschebatiste, s4 cm breit jetzt „ 90, 68, 0.55 
Ein Posten Kleiderstoffe „ ; 

reine Wolle, für Sas e und Kostüme, Wert bis 2.75, jetzt 1.45 Makkotuch für Leibwäsche, jetzt „ 1.05, 75, 0.60 
Ein Posten Kleiderstoffe, Reinleinen für Leibwäsche, . . jetzt „ 1.35, 1.08, 0.85 


reine Wolle, kleinkariert und gestreift, moderne Farben, Wert : R 
bis 8.50. . jetzt 1.95 Greas Leinen, erprobt gute Qualitt. . jetzt „ 65, 50, 0.42 


Ein Posten Kostümstoffe, Bettlaken, halbleinen, prima westfälische War 
; jetzt 2 25 prima westfälische Ware, 130, 140 und Q 75 


in Herrenstoff-Geschmack, 130 cm breit, Wert bis 4.00 . 150 cm breit jetzt Meter 1.35, 1.05, 


Ein Posten Blusenstoffe, 9 Bettdamast und Bettsatin, gestreift, 84 em breit, Kissenbreite, 
elegante Streifen und Karos. . jetzt Meter 1.65, 1.35, 1.05, 75 je! zt Meter 0.80, 0 60 


Bettdamast und Beitsatin, gestreift, 130 cm breit, Deckbett- 
breite jetzt Meter 1.20, 0 90 


Linon, erprobte Qualität, 
En mir. 00, so, 0.40 


für Bettwäsche, Kissenbreite, 


Damen- und Kinder-Konfektion, aan, erprobte Qualitt 02 


e id sge 3 für Bettwäsche, Deckbettbreite, 
auc. usen un 
Kosmos II Staunend billigen Preisen, 


Tisch- und Küchenwäsche. 
Unterröcke. Damast- Tischtücher, prima Halbleinen, Stuck 1.85, 1.65, 1.25 


Damast- Tischtücher, extra gross, ; A 
‚Molton-Unterröcke, gestreift und kariert, jetzt Stück 2.25, 1.95, 1.65 . 8 en sc 235, 225, 1.95 

RR servietten, sehr gute Qualität, .. . . ½ Dutzend 2,85, 2.25 
Tuch-Unterröcke, Volant mit Tresse besetzt, jetzt Stück 3.25, 2.2 Kaffee-Gedecke 


Elegante Tuch- und Alpakka-Jupons mit bunter Kante, mit 6 Servietten 4.25, 3.75, 2.90 
in den Preislagen 9.00, 7.25, 4.75 Drellhandtücher, gute Qualität, . ½ Dutzend 2.65, 2,10, 1.5 5 


Plaids, in grosser Auswahl von 14 bis 1.95 Drellhandtücher, reinl, prima Ware, 1⁄2 Dutzend 3,15, 3.00 


T r 1 ik 0 i a g e n riesige Auswahl, zu sehr billigen |Jacquard-Handtuch, ¼ Dutzend 105 2.15 


Besonders billiges Angebot 


= Preisen, ZI Rolltücher, Stück Mk. 1.25, 1.05, 0.80 . 


| Grosser Posten seidene und wollene’ Blusen jetzt 5. 00 je Partie Poliertücher, solange der Vorrat, 1 Dutzend UD. 95 
| zum Aussuchen, L — Mark | Bunte Gartentischdecken, — 1.85, 1.8, 1.10 0.9 5 
| Bett-Inletts TR de n une Gardinen, Tchlacen, Schlaflcken, Stenndaeken und Läuferstoffe, | 


aa, 1 zu — billigen Preisen. zu hervorragend billigen Preisen. 


Ein grosser Posten Linon-Hemdentuche, Renforce 
nur beste Qualität, Carton 10 Meter, jetzt 3.50, 3.75, 4. 50, 5.00. 


von Kleiderstoffen, Seidenstoffen, Mousseline, Waschstoffen, 
Schürzenstoffen, Herrentuchen, Bettstoffen, Gardinen u. s. W. R t 
Re ste zu ganz gewaltig billigen Preisen. es e 
Es versäume niemand diese selten günstige Einkaufsgelegenheit! 
Inhaber: 
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Nr. T. 1 


Thorn, Sonntag den 8. Januar IHR. 


Fur verteidigung des Entwurfs der 


neuen Fernſprechgebührenordnung, 
wie er ſich nach den Beſchlüſſen der Budget⸗ 
kommiſſion des Reichstags geſtaltet hat, wird 
halbamtlich folgende Darſtellung gegeben: 

Die Vorlage bringt durchweg eine Er- 
mäßigung der Grundgebühr und 10 Mark jähr⸗ 
lich, und zwar für sämtliche Netze, die kleinſten 
wie die größten. Ferner wird die Geſpräch⸗ 
gebühr von 5 Pfennig auf 4 Pfennig herabge⸗ 
ſetzt. Im weiteren wird nicht mehr verlangt, 
daß jeder Grundgebührenteilnehmer jährlich 
mindeſtens 20 Mark für 400 Ortsgeſpräche 
zahlen muß, ohne Rückſicht darauf, ob er im 
Ortsverkehr dieſe Zahl auch tatſächlich erreicht. 
Darüber hinaus hat die Budgetkommiſſion, um 
die aus der fortlaufenden Zählung der Einzel⸗ 
geſpräche vielfach befürchtete Beläſſigung der 
Teilnehmer zu vermeiden und eine abgekürzte 
Stichzählung zu ermöglichen, in den Geſetzent⸗ 
wurf eine geſtaffelte Pauſchgebühr eingeführt. 
die gleichzeitig einen mit der Zunahme der Ge⸗ 
ſprächzahl ſich ſteigernden Rabatt gewährt. Da⸗ 
durch tritt für ſämtliche Staffeln bei voller 
Ausnutzung eine weitere Herabſetzung der Ge⸗ 
ſprächgebühren ein, die in der letzten Staffel 
bis auf 3 Pfennig für das Geſpräch herunter⸗ 
geht. Das kommt insbeſondere den Teilnehmern 
zu gut, die die Einrichtung im Ortsverkehr 
ſtark benutzen. daß für dieſe trotzdem eine Er⸗ 
höhung der jährlich zahlbaren Vergütung ein⸗ 
treten wird, ſoll dabei nicht verſchwiegen 
werden. Eine ſolche ſtärkere Heranziehung wird 
aber in Anbetracht der großen Inanſpruch⸗ 
nahme der Einrichtung als unbillig nicht be⸗ 
zeichnet werden können. 

Von beſonderer Bedeutung iſt endlich, daß 
die Gebühr für Geſpräche im Fernverkehr bei 
Entfernungen bis zu 20 Kilometer um 10 
Pfennig herabgeſetzt werden ſoll: eine Maß⸗ 
nahme, die ſehr den allgemeinen Intereſſen 
entſprechen wird, weil der Verkehr in dieſer 
Nahzone beſonders ſtark entwickelt iſt, und weil 
an ihm alle Erwerbszweige, die großen wie 


die kleinen Betriebe, ſowie Stadt und Land 


gleichmäßig beteiligt ſin d. 

Wie man angeſichts der Erleichterungen 
dem neuen Geſetzentwurfe Verkehrsfeindlichkeit 
vorwerfen kann, iſt unverſtändlich. Ebenſo un⸗ 
richtig iſt es, wenn behauptet wird, daß der 
Mittelſtand durch die neue Gebührenregelung 
benachteiligt wird; gerade das Gegenteil iſt 
der Fall. Die für den Mittelſtand an der Preſſe 
angeführtenGGeſprächszahlen geben weit über die 
im ganzen Reichspoſtgebiete für die Pauſchge⸗ 
bührenteilnehmer ermittelten Durchſchnitts⸗ 
geſprächzahlen hinaus. In Berlin wird der 
Teilnehmer, der künftig etwa ſechs Geſpräche 
am Tage führt — und nur die von der eigenen 
Sprechſtelle ausgehenden, nicht auch die bei ihr 
ankommenden Geſpräche werden gezählt — 
eine Ermäßigung gegen die jetzige Pauſchge⸗ 
bühr um 15 Mark genießen. 

Daß die Vorlage auf eine Bevorzugung des 
flachen Landes vor den Städten hinauslaufe. 


iſt ganz unrichtig. Nach den amtlichen Er⸗ 
hebungen werden mindeſtens 66 p. Ct. aller 
Teilnehmer eine Gebührenermäßigung er⸗ 
fahren, davon kommen 80 p. Ct. auf Netze in 
mittleren und größeren Städten, und nur 20 
p. Ct. entfallen auf kleinere Vermittlungsan⸗ 
ſtalten mit weniger als 100 Stellen. 


die Moabiter Straßenkrawalle 
vor Gericht. 


Berlin, 6. Januar. 


Nach Eröffnung der heutigen Sitzung fährt 
Rechlsanwalt Heine in feinem Plädoyer fort: 
Trotz aller Schwierigkeiten, die der Beweis⸗ 
aufnahme erwachſen ſind, haben wir ſehr viel be⸗ 
wieſen. Wir beſtreiten aber nicht, daß an einigen 
Orten und zu einigen Zeiten in Moabit die Mo⸗ 
mente des Landfriedensbruches vorlagen. Es iſt 
ein ſonderbarer Zuſtand in Berlin, daß Nächte lang 
der Säbel und der Browiring auf den Straßen 
dominierten. Wer trägt die Schuld daran? Der 
Staatsanwalt hat angedeutet, es wäre eine plan⸗ 
mäßige Leitung nicht erwieſen, aber wahrſcheinlich. 
Damit konnte er nur die ſozialdemokratiſche oder 
gewerkſchaftliche Leitung meinen. Deutlicher hat 
i die polizei⸗offizibs inſpirierte Preſſe aus- 
geſprochen. Iſt es da ein Wunder, wenn wir uns 
gegen eine ſolche Bezichtigung, die auf das Straf⸗ 
maß von Einfluß ſein könnte, mit aller Macht 
wehren? Wenn der Staatsanwalt ſagt: Führer 
war der ſeit langem geſchürte Haß gegen Polizei 
und Streikbrecher, ſo liegt darin: dieſen Haß haben 
die Sozialdemokraten geſät; wenigſtens wird man 
das draußen im Lande glauben. Alle politiſchen 
Bezichtigungen in dieſer Sache ſind geſpenſtig. Wer 
lange in Moabit gelebt hat, in den Arbeiter⸗ 
vierteln, der gewnint den Eindruck: diefe Bevölke⸗ 
rung iſt himmelweit davon entfernt, eine Geſell⸗ 
ſchaft von Deſperados zu ſein. Die Moabiter Ar⸗ 
beiter ſtehen viel beſſer da, wenigſtens relativ, als 
große Teile anderer Arbeiter. Es fehlt ihnen nicht 
an Sinn für einen gewiſſen Komfort. Immerhin 
ſind es Leute mit den Lebensbedingungen der Nicht⸗ 
beſitzenden. Die Frauen müſſen viel auf der 
Straße ſein, die Scheu vor der Straße der ſoge⸗ 
nannten beſſeren Stände kennen ſie nicht; und 
daher kann man ſich nicht wundern, wenn ſich bei 
ſolchen Gelegenheiten die Straße ſchnell füllt. Dazu 
kommt, daß die Bevölkerung ſehr dicht wohnt, bis 
600 Perſonen in einem Hauſe. Wo das der Fall 
iſt, kommen mehr Leute zuſammen, wenn etwas 
paſſiert, als in den freien Vierteln des Weſtens. 
Zu den harmloſen Elementen gehören aber auch 


Diejenigen, die im heroiſchen Alter des Lebens 


etwas zu erleben ſuchen. Es ſind nicht die ſchlech⸗ 
teſten Elemente, die nicht immer hinter dem Ofen 
ſitzen und den Katechismus lernen. Man muß es 
nicht ſo tragiſch nehmen, wenn ſo ein Junge wirk⸗ 
lich einmal frech wird. Allerdings gibt es auch 
andere Elemente. In einem Stadtteil, wo tauſende 
von unverheirateten Arbeitern leben, macht ſich 
natürlich die Proſtitution breit. Wo die Dirnen 
ſind, ſind auch ihre Zuhälter, und die bilden natür⸗ 
lich ein gefährliches Element. Dazu kommt die 
unmittelbare Nähe von Plätzen, wo ſich ebenfalls 
immer arbeitsſcheue Leute aufhalten. Die ſolide 
Arbeiterſchaft von Moabit iſt, das gebe ich zu, 
organiſiert. Wenn dieſe Arbeiterſchaft durch die 
Arbeiterbewegung nicht ein gewiſſes Ehrgefühl He- 
kommen hätte, 7 9 ſie ſich gegen Beleidigungen 
aufbäumt, wenn ſie die Prügel wie vor 100 Jahren 
mit dem blöden Lächeln eines ruſſiſchen Muſchik 
entgegennehmen würde, dann wären die Unruhen 
nicht vorgekommen. Daß das aber nicht mehr der 
Fall ift, diefe Verantwortung nimmt die Sozial⸗ 
demokratie gern auf ſich. Der Haß der Arbeiter⸗ 
ſchaft gegen die Polizei, der in gewiſſem Maße 


(drittes Blatt.) 


kulurellen Macht emporgehoben. 


vorhanden iſt, iſt erwachſen aus dem Gefühl, daß 
die Arbeiterſchaft die Polizei immer auf der Seite 
ihrer Gegner findet, namentlich auch in den wirt⸗ 
ſchaftlichen Kämpfen. Die Firma Stinnes hat 
gegenüber ihren Arbeitern den Kampf bis zum 
Weißbluten proklamiert. Da iſt es kein Wunder, 
daß die Sympathien der Arbeiter aufſeiten der 
Streikenden ſind. Und das Solidaritätsgefühl hat 
die Arbeiter aus zerlumpten Bettlern zu einer 
r Es find Aus- 
ſchreitungen der Streikenden vorgekommen. Hätte 
die Polizei aber mit Umſicht gehandelt, hätten dieſe 
eingedämmt werden können. Durch das rückſichts⸗ 
loſe Vorgehen einzelner Offiziere und Beamter iſt 
auch die nicht am Streik beteiligte Bevölkerung 
aufgereizt worden. And da geſchieht das Unglaub- 
liche: die Polizei überläßt für 1% Stunden die 
Straße wirklich dem Mob, und ſo kam es zu den 
bedauerlichen Ausſchreitungen. Die weiteren Maß⸗ 
nahmen gingen dahin, die Maſſen anzuſammeln, 
ſtatt ſie zu zerſtreuen. Es zeigte ſich ein abſoluter 
Mangel an ſachgemäßer Leitung. Die Polizei hat 
durch ihre Operation verurſacht, daß ganz Anbe⸗ 
teiligte ſich in den Streik einmiſchten. Dabei haben 
ganze 150 Leute geſtreikt. In Berlin haben ſchon 


150 000 Bauarbeiter geſtreikt, und es iſt nichts vor⸗ 


gekommen. Es war auch das erſtemal für Berlin, 
daß den Arbeitswilligen geſtattet wurde, mit Revol⸗ 
vern umherzulaufen. Die Revolver, das war über⸗ 
haupt der reine Anſinn, das hat ja ſchließlich auch 
Major Klein eingeſehen und hat den Arbeits- 
willigen die Waffen wegnehmen laſſen. Unnötig, 
zum mindeſten unvorſichtig, war auch die Kaval⸗ 
kade, die Begleitung der Kohlenwagen durch die 
Polizei in der Mittagszeit, wo die Arbeiter Pauſe 
hatten. Daß Steine geworfen wurden, daran 
zweifle ich nicht. Aber die fragliche Strecke durch⸗ 
fährt man in 30 Sekunden; es kann ſich alſo nur 
um eine vorübergehende Epiſode handeln, und es 
iſt kein Grund vorhanden, daraus eine Revolution 
von ganz Moabit zu machen. Wenn die Polizei 
das nicht verhindern kann, ſo iſt das ihre Schuld. 
Die Autorität der Polizei ſollte aufrechterhalten 
werden; aber die Autorität iſt nur ein Mittel 
zum Zweck, einem Selbſtzweck. Wenn man immer 
nur die Autorität wahrt, gibt es Zuſammenſtöße. 
Eharakteriſtiſch für die „Revolutionäre von Moabit“ 
iſt es, daß ſie an der Arbeit ſitzen, ſobald die Fabrik⸗ 
pfeife ertönt. Mit ſolchen Leuten wird man auch 
anders fertig, als nur mit dem Säbel. Die 
Sperrung der Straßen war eine völlig verkehrte 
Maßnahme, denn dadurch wurden die Menſchen 
angeſtaut. Es war direkt eine Marotte von der 
Polizei, die Straßen leer zu halten. Das Un- 
ſinnigſte war das Vorgehen der Polizei am Bahn⸗ 
hof. Der Bahnhof wurde abgesperrt, ohne daß es 
bekannt gemacht wurde. Als Major Klein gefragt 
wurde, warum die Sperre nicht bekannt gemacht 
würde, antwortete er, dazu habe keine Veranlaſſung 
vorgelegen. Ja, zum Teufel noch einmal, einen 
Paragraphen, der das vorſchreibt, gibt es vielleicht 
nicht; aber ein Offizier ſoll doch ſchließlich auch 
denken! Das zweckloſe aufgeregte Vorgehen einer 
Anzahl Polizeibeamter hat bereits vor dem wirk⸗ 
lichen Exzeſſe eine Erbitterung hervorgerufen. 
Es war nicht Terrorismus, ſondern Notwehr, daß 
die Hausbewohner ſich dagegen wehrten, ſolche Be⸗ 
amte in ihren Häuſern aufzunehmen. Hätte die 
Polizei iH doch darauf beſchränkt, den Kohlenplatz 
von Kupfer in Verteidigungszuſtand zu ſetzen; ſie 
hätte Maſchinengewehre und Schützengräben auf⸗ 
werfen laſſen können, aber ſie hätte den Bezirk in 
Ruhe laſſen ſollen. Wenn die Polizei ſich nicht 
ſoviel hätte ſehen laſſen, wäre die Aufregung in 
ein paar Stunden vorbei geweſen. Es fehlte aber 
jede überlegte Leitung. Dazu langte es, auf die 
wehrloſen Menſchen einzuſchlagen, aber nicht dazu, 
ſich zu ſagen, daß eine verdunkelte Straße eine Ge⸗ 
fahr für die Offentlichkeit bedeutet. Während des 
Hauptaufruhrs in der Roſtockerſtraße ſaß die Polizei 
bei Kupfer, wahrſcheinlich aus Zuſtändigkeits⸗ 


Berliner Wochenplauderei. 


= (Nachdruck ve boten.) 
Auch der traditionelle Silveſtertrubel iſt wieder 


einmal vorüber. Die Braven, die das einzige Heil 
darin erblicken, das neue Jahr mit einem Rieſen⸗ 
radau zu begrüßen, ſind abermals auf ihre Rech⸗ 
nung gekommen, denn die üblichen Siſtierungen — 
das ift etwas anderes als Verhaftungen — find 
erfolgt, und ſo haben die Beteiligten den gewünſch⸗ 
ten Abſchluß. Wunder muß nur nehmen, daß nicht 
Tauſende auf die Polizeiwache folgen mußten; aber 
die ſo oft geſchmähte Polizei drückt wirklich beide 
Augen in der Silveſternacht zu. Man kann indeſſen 
darüber ſtreiten, ob es in dieſem Falle nicht beſſer 
wäre, die Beamten packten, ſoviel ſie der wüſten 
Schlingel habhaft werden können, am Kragen und 
brächten ſie in Nummer Sicher; denn die Roheiten, 
die von halbwüchſigen Burſchen gegen anſtändige 
Fußgänger begangen werden, ſpotten jeder Be⸗ 
ſchreibung. So eine Silveſternacht bedeutet ſtets 
ein ſehr ſchlechtes Blatt in der Lokalgeſchichte Ber⸗ 
Tins, und deshalb wäre es an der Zeit, wenn end- 
lich die Berliner, die ſich an den häßlichen Aus⸗ 
ſchreitungen in der Neujahrsnacht beteiligen, ſich 
eines beſſeren beſinnen würden. Im übrigen 
wurde der Anbruch des Jahres 1911 in den ele⸗ 
ganten Reſtaurants bis in die frühe Morgenſtunde 
jubelnd gefeiert. Zumteil gehen dieſen Feiern 
Premieren luſtiger Stücke in unſeren Theatern 
voran. Das Metropol⸗Theater hatte in dem neuen 
Metropol⸗Palaſt eine beſondere Neujahrsgabe ge⸗ 
ſchenkt. Dieſer Metropol⸗Palaſt, der ein „Palais 
de Dance“ und einen „Pavillon Mascotte“ beher⸗ 
bergt, ift ſchlechthin die mit raffinierteſtem Luxus 
ausgeſtattete Stätte, wo man eine Welt antrifft, 
in der man ſich nicht langweilen kann. Die Ge⸗ 


ſchichte iſt zwar ziemlich teuer, aber was tut's, 
dazu ſcheint trotz der ſchlechten Zeiten in Berlin 
immer Geld da zu ſein. Natürlich hat man in 
erſter Reihe an die Fremden gedacht, die Gold und 
Scheine im Metropol⸗Palaſt laſſen ſollen. Und die 
Berechnung ſcheint zu ſtimmen. Denn man ſieht 
dort allabendlich alles zuſammen, was auf Inter⸗ 
nationalität Anſpruch machen kann. Als weitere 
Neujahrsüberrafhung kann man noch die Beendi⸗ 
ugng des Moabiter Krawallprozeſſes betrachten. 
Man hatte eigentlich ſchon der Annahme zugeneigt, 
daß der Prozeß ſich bis ſpät in das neue Jahr 
hineinziehen würde, umſo angenehmer war es, daß 
ſchon die erſte Woche den Schluß brachte. Es wird 
ſich natürlich nach Fällung des Urteils eine Partei 
für und eine gegen das Strafmaß bilden; aber ob- 
jektiv betrachtet, ſind die beantragten Freiheits⸗ 
ſtrafen ziemlich milde. So ſorgfältig auch die 
Berichterſtattung geweſen ſein mag, ſo kann man 
eigentlich nur dann einen vollen Eindruck von der 
Verhandlung haben, wenn man ihr beigewohnt 
hat. Und da es nur wenige Perſonen waren, die 
Zulaß finden konnten, ſo muß die Allgemeinheit 
ſich mehr oder weniger auf die gekürzten Berichte 
verlaſſen. Es iſt allerdings nicht unwahrſcheinlich, 
daß man noch einmal das ganze Material vor⸗ 
geſetzt erhalten wird; denn es verlautet, daß auf 
jeden Fall Reviſion angemeldet werden ſoll. Aber 
ſoviel iff ſicher, daß man einen neuen Prozeß mit 
ſtark herabgemindertem Intereſſe verfolgen wird. 
Gibt es doch viel, viel Wichtigeres zu beobachten, 
das das neue Jahr uns gebracht hat. Wir ſtehen 
nämlich vor der beſtimmten Erhöhung der Fern⸗ 
ſprechgebühren und der Einführung des Geſetz⸗ 
entwurfes: „Groß⸗Berlin“. Mit beiden Neujahrs- 
präſenten fügt die Regierung nach der Meinung 


der überragenden Majorität der Bevölkerung 
ſchweren Schaden zu. Aber ſo tief einſchneidend 
auch die Verteuerung der Fernſprechgebühren ſein 
mag, das unendlich Wichtigere und Bedeutungs⸗ 
vollere liegt in dem Groß⸗Berlin⸗Geſetz. Es iſt 
wirklich nicht ſo leicht, das Problem der 
Zweckszwangsverbände zu löſen. Wie ernſt die 
Dinge zu nehmen ſind, erſah man an dem Beginn 
der erſten Stadtverordnetenſitzung im neuen Jahre. 
Der Vorſteher, Herr Michelet, auf deſſen Haupt 
ſchon mehr als 70 Lenze ruhen, ſprach in ſehr be⸗ 
wegten Worten ſeine Befürchtungen aus. Frei⸗ 
mütig erklärte er, daß das drohende Geſetz auf die 
Finanzlage Berlins und die Geſtaltung des Etats 
einen ſehr bedenklichen Einfluß ausüben wird, und 
es daher dringend notwendig erſcheint, Augen und 
Ohren offen zu halten. Dieſe Sprache iſt zum 
mindeſten ein Zeichen für die Stimmung, die man 
in ſtädtiſchen Kreijen dem miniſteriellen Geſchenk 
entgegenbringt. Schuldlos an dieſer Neugeſtaltung 
der Verhältniſſe iſt ja die Berliner Stadt⸗ 
verwaltung keineswegs; ſie hat ſich nur zu ſpät 
auf ihre Pflichten beſonnen, und wäre ſie auf dem 
Gebiete des Verkehrsweſens wenigſtens etwas 
mehr bahnbrechend geweſen, ſo wäre die ganze Ge⸗ 
ſchichte nicht ſoweit gekommen. All die kleinen 
Mittelchen, mit denen man eine Beſſerung erzielen 
wollte, haben nichts genützt, ſogar „das Trompeten⸗ 
ſignal“ und „der Wink mit der Hand“ haben auf 
dem Potsdamerplatz nichts verbeſſert. Dort ſteht 
nämlich auch ein Verkehrskommando, bei dem ein 
Schutzmann die Fuhrwerke durch Trompetenſignale 
zum Halten und Weiterfahren auffordert. Nach 
dem Signal geben die anderen Beamten Winke 
mit der erhobenen Hand. Auf dieſe Weiſe wird 
dort die ſtändige Rieſenſtockung der Autos, Straßen⸗ 


bedenken. Eine Polizei, die ſich hieran ſtößt, iſt 
mitſchuldig an den Exzeſſen. Es bedeutet einen 
Mangel an Intereſſe für das öffentliche Eigentum, 
der alle Grenzen überſchreitet, wenn man ruhig die 
Laternen ſo demolieren ließ, daß ſie nur mit Mühe 
repariert werden konnten. Dem Polizeileutnant 
Folte war gemeldet worden, daß in der Roſtocker⸗ 
ſtraße auch in einer folgenden Nacht die Laternen 
ausgedreht werden ſollten. Als ich ihn fragte, ob 
er da beſondere Vorkehrungen getroffen hätte, er⸗ 
widerte der Beamte: Nein, wir glaubten, es ſollte 
uns dort eine Falle geſtellt werden. Das iſt doch 
eine merkwürdige Sorte von Strategie, bei der 
preußiſchen Behörde wird der Herr Leutnant das 
nicht gelernt haben. Nach dem alten Fritzen und 
dem Marſchall Vorwärts war es ſo, daß der Preuße 
dorthin geht, wo der Feind ſteht. Es iſt auch ein 
Irrtum der Polizei, zu glauben, ſie ſei bere tigt, 
zuzuſchlagen, wenn auch nur „Bluthunde genen 
würde. Dazu war fie nicht berechtigt, denn Belei⸗ 
digungen ſind nicht Widerſtand gegen die Staats⸗ 
gewalt. Sie hat aber ſogar auf fliehende Menſchen 
eingeſchlagen; das iſt Amtsmißbrauch und Körper⸗ 
verletzung zum mindeſten mit dem dolus eyen- 
tualis. Im Falle Herrmann liegt einfacher Tot⸗ 
chlag vor, und wenn der Schutzmann ermittelt 
würde, dann müßte er vor die Geſchworenen ge⸗ 
ſtellt werden. Direkt verbrecheriſch iſt das Ein⸗ 
ſchlagen auf am Boden liegende Perſonen. 
Schlimmer ſind im Kriege unſere Verwundeten 
von den Zuaven und Türken auch nicht behandelt 
worden, als hier im Frieden Leute von ihren Mit⸗ 
menſchen. Es kann auch nicht zweifelhaft ſein, daß 
agents-provocateurs tätig waren. Die Polizei 
kann die Verantwortung für die „beklagenswerten 
Mißgriffe“ nicht auf die Antergebenen abſchieben. 
Dieſe Dinge mußten erörtert werden, um zu prüfen, 
ob Aufruhr vorlag, und mit Rückſicht auf das 
Strafmaß. Schuldige ſind unter den Angeklagten 
und unter der Maſſe; aber die Schuld, daß die 
Dinge dieſen Umfang annahmen, liegt bei der 
Polizei. Daher ſollte man vermeiden, über die 
geſetzlichen Mindeſtſtrafen hinauszugehen. — Vor⸗ 
fiker: Sie haben ſchwere Ausdrücke gegen Poli⸗ 
zeibeamte gebraucht, es gilt das doch nicht gegen 
alle? — Verteidiger: Selbſtverſtändlich nicht. 

Hierauf tritt die Mittagspauſe ein. 

Nach der Pauſe erhebt ſich der Er ſte Staats: 
anwalt zu folgender ed Die Vorwürfe, 
die der Verteidiger Rechtsanwalt Heine gegen die 
Polizeibehörden, gegen Offiziere wie Mannſchaften 
und gegen die Spitze dieſer Beamten erhoben hat, 
ſind ſo ungeheuer ſchwer, daß gel mich genötigt ſehe, 
ofort darauf zu antworten. er Verteidiger hat 
in ironiſcher Weiſe geſagt, er ſei der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft dankbar, die aus politiſchen Gründen die 
Verbindung der einzelnen Straftaten herbeigeführt 
habe. Daß dieſe Verbindung nicht aus politiſchen 
Gründen erfolgt iſt, habe ich bereits erörtert; ſie 
erfolgte in voller Übereinjtimmung mit dem Ge- 
richt. Wenn hinterher die Verteidigung dieſe Ver⸗ 


— 


— 


bindung ſich zunutze gemacht hat, um hier hunderte 


von Zeugen vorzuführen, ſo hat ſie das getan, um, 
wie ich feſt überzeugt bin, nicht der Sache zu nützen, 
ſondern um der Behörde eins anzuhängen. — Ver- 
teidiger Rechtsanwalt Heinemann: Ich möchte 
darauf hinweiſen, daß die letztere Bemerkung doch 
einen äußerſt ſchweren Vorwurf gegen die Verteidi⸗ 
gung enthält. Erſter Staatsanwalt 
(fortfahrend): Dieſen Vorwurf glaube ich begrün⸗ 
den zu können damit, daß Rechtsanwalt Heine fünf 
Stunden lang faſt nur von Verfehlungen der Poli- 
zei geſprochen hat, auf die Sache ſelbſt aber nicht 
eingegangen iſt. Er hat ſogar die Möglichkeit an⸗ 
gedeutet, daß es den höheren Beamten angenehm 
geweſen wäre, eine Revolution entſtehen zu ſehen, 
um dieje im Blute zu erſticken und nachher daraus 
Kapital zu ſchlagen. Mit demſelben Rechte könnte 
ich der Verteidigung den Vorwurf machen, daß fie 
den Prozeß von Anfang bis zu Ende geführt hat, 
um gegen die Polizei auftreten zu können. — Ver⸗ 
ä — ——õ—— aeaaea aa 
bahnen, Droſchken, Laſtwagen, Dreiräder uſw. nach 
Möglichkeit gemildert. Aber die Kutſcher achten 
in letzter Zeit nicht mehr auf den Klang der Trom⸗ 
pete und den Wink mit der Hand, weshalb Polizei⸗ 
präſident von Jagow abermals die Flucht in die 
Offentlichkeit ergreift und die Zeitungen mit dem 
Abdruck ſeiner Willensmeinung bedacht hat. Ob 
es viel nützen wird, muß, wie in jedem Falle, die 
Erfahrung lehren. Um eine Erfahrung reicher 
wird die verantwortliche Behörde ſicher werden, 
nur iſt die Frage, ob ſie ein erfreuliches Reſultat 
bringen wird. Nicht immer hat man ſoviel Glück, 
wie jene bekannte Hamburger Operettenſängerin, 
die bei einer Automobilfahrt ihres koſtbaren 
Perlenhalsbandes verluſtig ging, alle Perlen aber 
zurückerhielt. Erfahrungsgemäß ſoll man nämlich 
bei gewöhnlichen Automobilfahrten nicht ſolch 


teuren Schmuck anlegen — 40 000 Mark hat das 


Halsband gekoſtet — denn es kann immer etwas 
paſſieren. Tatſächlich erfolgte auch ein Zuſammen⸗ 


ſtoß, und in dem allgemeinen Wirrwarr wurde der 


Künſtlerin das Halsband geſtohlen. Die findige 
Polizei — manchmal iſt ſie's wirklich! — kam aber 
den Spitzbuben auf die Spur und ermittelte alle 
Perlen, die von Hehlern und Händlern einzeln ver⸗ 
kauft worden waren. War die Dame alſo ſehr 
vom Glück begünſtigt, jo ging es einem Briefe 
markenhändler nicht weniger gut. Denn der kluge 
Mann, der auf der von der Reichspoſtverwaltung 
veranſtalteten Auktion von Hannoveranern die 
drei einzigen Originalbogen der Dreigroſchen⸗ 
marken von 1864 für 2000 Mark erworben hatte, 
verkaufte den ganzen Ramſch“ an einen Berliner 
Sammler für 30 000 Mark. Ja, es werden manch⸗ 
mal ganz außergewöhnlich gute Geſchäfte gemacht! 
A. Silvius. 


teidiger Rechtsanwalt Cohn l(unterbrechend): Ich 
ſehe mich ebenfalls genötigt, um den Schutz des 
Vorſitzenden zu bitten; das geht doch unter keinen 
Umſtänden! — Vorſ.: Wir werden beraten. — 
Nach einhalbſtündiger Beratung verkündet der 
Vorſitzer: Ich kann den Herrn Erſten Staats⸗ 
anwalt nach den geſetzlichen Beſtimmungen nicht 
zwingen, dieſe sun zu unterlaſſen, bitte 
ihn aber in einmütigem Auftrage des Gerichts, die 
Angriffe auf die Verteidigung zu vermeiden, da ſie 
eeignet find, die ſachgemäße Erledigung der Ange⸗ 
egenheit zu gefährden. Andererſeits bitte ich 
gleichfalls in einmütigem Auftrage des Gerichts 
dann die Verteidigung, umgekehrt ſolche Angriffe 


fahrend): Ich hatte ſelbſtverſtändlich nur die Ab⸗ 


fluß der Maſſenſuggeſtion ſtanden. Im Falle 
Heinemann hat der Staatsanwalt es als er⸗ 
die in 


Es iſt eine ur die widerwärtige Liſte. Es 


Fällen dieſe gemeinen Ausdrücke nur der Roheit 
wegen gebraucht haben. Wir haben zur Loyalität 
des Gerichtshofes das Vertrauen, daß die vielen 
Fälle von Ausſchreitungen ſeitens der Beamten, 
die wir vorgebracht haben, genügen werden, um 
das Gericht zu der Auffaung zu bringen, daß hier 
tatſächlich die Beamten nicht in Ausübung ihrer 
Dienſtgewalt waren. An den höheren Stellen hat 


1 —— 


znſtain mm f. Briefen By 
Holzverkauf 


am Dienstag, 10. Jauuar 1911, 
N von 10 Uhr vormittags ab 
e en An g 5 
us dem Ka ag II. Teil, an die + 
Chauſſee von Briefen nach Rheinsberg M ti t w g 
anſtoßend, kommen zum Angebot an 
Nutzholz ca. 80 Stück Eichen, 32 rm 
Eichenpfahlholz 2 m lang, 13 Stück 
Birken, 40 Stück Birkenſtangen II. und 
III. Kl., 42 Stück Kiefern, 
an Brennholz verſchiedener Holzarten 
ca, 100 rm Kloben, 180 rm Stubben, 
600 rm Reiſig III. 


5 Uhr N beginnt nicht vor Bekanntmachung 
; $ + 


Außer Gasheizöfen geben wir 


Der Förſter. 


Wohne vom 19. Januar 1911 


Goppernikussirasse 35, 2 I. 


auch ; 
F. Stahnke, Schneidermſtr. Gaskocher 
Kulterhaus vom molen Heuefmit Sparbrennern 


mietweiſe ab. 
Die näheren Bedingungen (Ver⸗ 
günſtigung § 8) find in unſerer Ge⸗ = 


Jungfrauen ii. Witwen ſchäftsſtelle Coppernikusſtraße Nr. 45 y 


zu Gnesen, 
Krankenhaus und ſtaatlich anerkannte 
Krankeupflegeſchule, nimmt auf 


zur Ausbildung als Schweſtern zu erfahren. 

für Krankenpflege, Gemeinde, Klein⸗ 

kRinderſchule, Haushalt, Bureau, 
Apotheke, Röntgen. 

Es bietet ſeinen Schweſtern geſicherte 

Lebensſtellung und Penſionsberechtigung. 


Näheres durch 


Plombieren 


ortafre 


erkani! 


Gaswerke Thorn. —= 
K. Orcholski, Dentiſt, 


Frau Oberin. Thorn, Breiteſtr. 46. — Sprechſtunden von 9—1 und 3—6, 
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Vorſtehende Bilder ermöglichen eine ans 
ſchauliche Vorſtellung von einzelnen Epiſoden 
aus der großen Schlacht zwiſchen zwei Anar⸗ 
chiſten und mehr als 1000 Soldaten und Poli⸗ 
ziſten, die dieſer Tage in dem Londoner Ver⸗ 
brecherviertel Houndsditch ausgekämpft wurde. 
Die Truppen gingen trotz ihrer ungeheuren 
Übermacht gegen die in einem Hauſe ver⸗ 
ſchanzten Deſperados höchſt vorſichtig zu Werke. 
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Der Kampf 
gegen die Anarchisten n 


80  Houndsaliteh 


I Die Feuerwehr beim löschen dbs 
Brandes,bei dem die Verbrecher 
umkamen. 

2. Eine abgesverrte Strasse: Soldaten 
knieen schussbereit. 


å /meiner Brauerei verborgene 
Schützen, 


Die Schützen festen nicht nur ihr Leben, fon- 
dern auch ihre Uniformen nicht unnütz aufs 
Spiel. In den Kot der Straßen wurden 
Bretter gelegt, auf denen dann die Soldaten 
niederknieten. Erſt als die beiden Verbrecher 
umgekommen waren, näherte die Polizei ſich 
dem Haus. Dieſes ſtand in Flammen und die 
dar un mußte erſt den Brand löſchen, ehe 
man in alle Räume eindringen wollte. 


is eine ganz falſche Auffaſſung bezüglich der 
tellung der Polizeibeamten zum Publikum geltend 
emacht. Sie wollten nur ihre Autorität wahren. 
as iſt eine völlige Verkennung der geſetzlichen 
Vorſchrift und eine überhebung; und darin, daß 
die Beamten glaubten und der feſten Überzeugung 


. Königlich ungarische 4% Staats-Renten-| 


Anleihe 


vom Jahre 1910. Zeichuungspreis: 91,75 %, 


Zeichnungen auf vorſtehende Anleihe vermitteln wir bis 


ch den 11. Jannar d. 2s. y 


Ioitenfrei 


Norddeutsche Creditanstalt, 


Filiale Thorn. 


— | 


N 
Var 
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Sonntags 9— 12 Uhr. 
nach der neueſten wiſſenſchaftlichen Methode. 


Nervtöten völlig ſchmerzlos, Zahnziehen, größtmöglichſte Schmerz⸗ 
linderung mittelſt örtlicher Betäubung. 

Schonende Behandlung für empfindliche und nervöſe Patienten. 

Feinſte Präziſionstechnik in Gold, Kantſchuk und Kombinationen. 


Zähne ohne Platte: 


Stiftzähne, Kronen und Brücken. 


Außerordentlich niedrige Honorare. — Teilzahlung gern geſtattet. 


Alter Korn, 


an Qualität wie franzöſiſcher Kognak, aus der altrenommierten Brennerei Mager- 


Meine Häufer, Thorn, Albrechiſtraße Fleisch, Wismar (gegründet 1734), weltbe kannt und beliebteſte Marke. Aus ders 


2, 4 und 6, ſtehen unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zum Verkauf. 


Fritz Kaun, Baugeſchäft, 


ſelben Brennerei 


Whisky, 


Thorn, Culmer Chauſſee 49, Teleph. 683. genau wie Schottiſcher, zu haben bei Carl Matthes, Oskar Schlee, 


une een ede dene . Granzoch, 
„sts Biden Ind Laden, 


Heinrich Netz. 


auch Wohnungen, 3. verm Gut möbl. Zimm m. Fab. v. fof, zu 


Mariss. 7. 1 germ. Preis 33 Mk. Bankite, 4 II. 


waren, mit dieſer ihrer Auffaſſung ſich im Recht 
zu befinden, darin liegt der Schlüſſelpuntt der 
gangen Ereigniſſe. Den Schutz feiner perſönlichen 
hre kann nur der beanſpruchen, der ſich deſſen 


würdig erzeigt. Volkesſtimme, Gottesſtimme! Ich 


Spezialitä 


Tonse 
Prachtkata 


Wollen Sie gut und billig rauchen? 


So bestellen Sie 


sofort meine hier ab- 


gebildeten 


Havanillos 5 


mit Javadecke und 


Silberspitze. 


möchte Ihnen nicht aufzählen, was ich ſeit geſtern 


t: Wolkenhauer’s Lehrer-Piaffinos 


sind seit über 50 Jahren in den meisten Lehrerfamilien, Lehrerseminaren, Präpa- 
randesnanstalten, Konservatorien und Musikschulen. gut eingeführt und als erst- 
1 bekannt. Dieselben werden wegen ihrer grossen Vorzüge, wie Haltbarkeit, 

önheit und Preiswürdigkeit gern gespielt und empfohlen. Illustrierter 


S. WOLKENHAUER ”'Honiererant STETTIN 77. 


Gegr. 1888. — Ca. 200 Arbeiter. 


für Urteile über das beantragte Strafmaß zu hören 
bekommen habe. Wer eine Bluttat verübt, der 
bekommt keine Strafe; wer jedoch die Bluttat 
ſcharf, aber richtig mit dem Zuruf „Bluthunde“ 
kritiſiert, dem ſollen ſechs Monate aus ſeinem 
Leben geſtrichen werden. Dafür fehlt dem Volke 
jedes Verſtändnis. In dem Falle Hermann Weiß 
wird der Gerichtshof zu einem non liquet kommen 
mijjen. Es ift anzunehmen, daß er durch die 
Tötung des Arbeiters Herrmann in furchtbare Er⸗ 
regung geraten und ſich dadurch zu ſeiner Tat hat 
hinreißen laſſen. Die An dieſes Herrmann 
wird die Polizei niemals aus ihren Blättern aus⸗ 
löſchen können. Der Staat gibt den Beamten das 
Recht, die Waffe zu gebrauchen; aber zur Wah⸗ 
rung der individuellen Freiheit ſind genaue Grenzen 
105 941 innerhalb deren das geſchehen er te 
als Richter, die Sie völlig ſouverän find, find an 
die ſtrengſten geſetzlichen Beſtimmungen gebunden. 
Wenn jemund zu 10 Mark Strafe verurteilt wird, 
dann hat er drei Inſtanzen und dreizehn Richter. 
Ein ſubalterner Polizeibeamter dagegen verhängt 
Körperſtrafen, wie es ihm beliebt. Solche Zu⸗ 
inansa können einem wahrlich das Blut in den 
Kopf treiben. Der Verteidiger geht dann noch auf 
; Fall des Angeklagten Eifenreid ein und 
t hier ebenfalls die rechtlichen Momente hervor, 
die zu einer milderen Auffaſſung der Sache führen 
müßten. 
Morgen werden die Plädoyers fortgeſetzt. 

one m m mm nn Dem nn em nn nen | 


Mannigfaltiges. 


(Wölfe in Frankreich.) Im ab⸗ 
aelaufenen Jahre wurden für 68 Wölfe 
2135 Frank Abſchußgelder bezahlt, ein Be⸗ 
weis, daß dieſe Raubtiere in Frankreich, haupt⸗ 
ſächlich in den Vogeſen-, Sevennen⸗ und 
Pyrenäengegenden, doch nicht ſo ſelten ſind 
wie man vielleicht annehmen müßte. 


f q 
„Das beſte ift gerade gut genug“. 


Dieſe alte Wahrheit ſollte gegenüber 
den Mitteln zur Erhaltung und Er- 
neuerung der Körperkraft wohl beachtet 
werden. Scotts Emulſion gehört un⸗ 
ſtreitig unter die beſten, ſowohl inbezug 
auf ihre bewährte Zuſammenſetzung, als 
auch hinſichtlich der in ihr verarbeiteten 
Rohſtoffe. Sie werden gut 
daran tun, das Beſte zu 
kaufen und einen Verſuch 
mit Scotts Emulſion zu 
machen, nur bitten wir, aus⸗ 
drücklich Seotts Emulfion, 
zu verlangen, und ſich 
keine Nachahmungen auf⸗ 
reden zu laſſen. 


zeichen des Grotte 
[óen Berlahrenst, 


log kostenlos. 


Cogr. 1858. 


500 Stück dieser beliebten Marke 

nebst 40 Stück verschiedene 

gute Probezigarren versende 

trotz des neuen Tabakgesetzes 

für den billigen Preis von nur 
S 2,60 Mark. 

Billiger kann niemand liefern, 


P. Pokora, 


Zigarrenfabrik, 


Neustadt Wpr. 
Nr. 213 A. 


555 N Sung! 5 gung! 
Srostes Reichskrone⸗ Reichskrone⸗ 
Uhren- Rejtaurant! EN Reftaurant! 
Lager, DIE DER 22 Sorten Bier aus einem Faß. md ma 
die) Zum groben Michel! = 
V 0 bal 80 t Das Berliner riginal⸗Bauernſchenken-Euſemble. 
; — ns Täglich von 6 Uhr ab im vollftändig neu dekorierten Saal 
i =e Hugo Niog, hochdezentes Familienprogramm. 
i a Katakomben. 
4 sabathstr, 5, —]|— Hören! —|— Staunen! 


Telahon 542. 


Bei Teilzahlung kein Preisaufschlag. 
Bei Kasse 4% Skonto, 
Altes Gold und Silber wird in 


Zahlung genommen. 


Hochzeits-Geschenke etc. 
Edelsteine. 


...... x 
Gun möbl. Zimmer evtl. m. Penſion 
zu verm. Gerſteuſtr. 9 a, 1. 


Sehen! 
Führung der grobe Michel. 
° Platz für 10 000 Perſonen — immer nach und nach. 


2 Pianinos von Mk. 450 an 34 
C. J. Gebauhr, Königsberg i. Pr., Franzöſiſche⸗Str. 1. 


Gebrauchte Pianinos ſtets auf Lager. 2 


Entree, Luft, Licht gratis. 


empfiehlt 


Bekanntmachung. 
In das Handelsregiſter iſt eingetragen: 
die Firma Paul Bieri in Thorn 
iſt erloſchen. 
Thorn den 31. Dezember 1910. 


Königliches Amtsgericht. 


Lehrbriefe, 


Tonssaint-Langenscheidt, 
engliſch, gebraucht, zu kaufen 
geſucht. Angeb. unter C. M. 
an die Geſch. der „Preſſe“. 


Ruffiicher Unterricht 


von Vorgeſchrittenem geſucht. 
Angebote unter L. Z. an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Wer möchte einem Untertertlaner 
Nachhilſeſtunden erteilen? 
Angebote unter Nr. 3 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Friſche Manen 


ſind zu haben. 


5000 Mark 


zur eriten Stelle auf ein Hausgrundſtück 


ucht. Angebote unter B. 100 an die 


A WA der — 


Stellengefuhe | 
Junges mien 


das ſich in der Wirtſchaft vervollkommnen 9 


will, ſucht in beſſerem Haufe Stellung“ 
bei Familienanſchluß. Taſchengeld nicht 


erforderlich. Erfahrung im Kochen vor⸗ 
handen. Angebote unter O. S. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

uch e Stellung als 


Stütze 


in beff. Haufe. e erwünſcht. 
Ang. unk. W. A. a. d. Geſchſt. d. Preſſe“. 


Gebildetes Mädchen, 


perfett im Putzmachen, Kochen und 
Schneidern ſucht Stellung als Stütze. 
Angebote unter A. M. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Die Generalnerkrehung 
a Kinders und Lebensnerfiche- | É 

rg gelangt für einen großen 

r? unter guten Bedingungen zur 


Ne elehung, Angeb., auch von 
leuten, erb. unt. H. F. 1128, Hansen- 


stein & Vogler Berlin W. 8. 


Größere ſüddeutſche 


Zigarrenfabrik 
fu ýt tüchtige 


Vertreter, 


die bei der einſchlägigen Ku 
bekannt ſind EN e oni 
Erfolg gearbeitet haben. Nur folme 
Herren können berückſichtigt werden, 
welche gute Referenzen hierüber 
nachweiſen können. Die Vergebung 
der Vertretung ift dauernd und da W 
die ſuchende Fabrik ſehr leiſtungs⸗ 
fähig ift, hoher Verdienſt ſicher. 
Angebote unter G. 1534 an 


Haasenstein & Vogler? 
A.-G., Mannheim. = 


Lehrling e 
von ſofort oder ſpäter Aus 
P. Jurkiewicz, Bäckermeiſter, 
Schillerſtraße 4. 


Ein Lehrling 


(auch ein junges Mädchen als ſolchen), 
mit der notwendigen Vorbildung, ſucht 
die Buchhandlung von 

Walter Lambeck. 


Rehrling oder Lehrfränlein 


mit guter Schulb ldung fürs Kontor ges 
ſucht. Ang. unter L. A. 58 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Geſucht werden: 
Agenten, Hauſterer u. Wiederverkäufere 
nur ſtrebſame Perſonen, für großartigen, 
konkurrenzloſen Maſſenartikel. Dauernd, 
Beſchäft. Verdienſt 32 Mk. pro Woche, 
event, mehr. Angeb. unter P. II. 50 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Ein gebildetes junges Mädchen, mit 
Buchführung, Stenographie, Maſchinen⸗ 
ſchreiben und allen Kontorarbeiten ver⸗ 
traut, ſeit 4 Jahren praktiſch tätig, ſucht 
per 1. April dauernde Stellung als 


Huch halteul. iS 


Gefl. Angebote unter M. 
an 15 Geſchäftsſtelle der i 


Sue mehrere Mädchen nach auswärts, 
Pommern u. Rügen bei hohem Gehalt- 
Gleichzeitige mpfehle Wirtin. 
Cecilie Katarzynski 
gewerbsmäßige Stellen Bermittlertn, 
Thorn, Neuſtädtiſcher Markt 18, 2. 
Mädchen, 8 aufs Land geſucht. 
arl Arendt, 
ir Stellen ⸗ Vermittler, 
Thorn, Strobandftr. 13. 


Zu haufen geh o 9 
Mies God und Silber 


Brillanten, u Gebiſſe, Altertümer 
kauft zu höͤchſten Preiſen 

F. Feibusch, Goldwaren-Werfftatt, 
Brückenſtraße, 1. Etage. 


Badewanne 


mit Ofen zu kaufen geſucht. 
Angebote unter P. R. an die Ges 
kwäftsſtele der „Preſſe“. 


Imber, Göiflerftt. 12, pl. 


ichtfach⸗ | 


3 und Neuftadt bevorzugt. 


Wichtig 


Die Kennerprohe! 


ſowie das edle Aroma und alle e 


Eine i à 75 Pf. 
nach or⸗ 
ſchrift über 
der ſelbſt 
den 


Bei 6 Flaſchen 
die 7. gratis. 


Vorſicht. 
„Reichel“ und Schutzmarke 


für Hausfrauen, Töchter 
und Schneiderinnen! :: 


Am Montag den 16. Jannar beginnt ein neuer 


Zuſchneide⸗Kurſus === 
nach dem äußerſt vereinfachten Syſtem 
Weinberg's Neue Berl. uſchneide⸗Akademie, 
Berlin S. 59, Haſenheide 52—53, 

(ohne Rechnen, ohne Freihandzeichnen) auch prakt. Nähkurſe. 
Damen arbeiten eigene Garderobe. 


Anmeldungen tägl. durch die Vertreterin 
Frau M. Brandenburger, Gerechteſtr. 8 10, Hof, 1. 


1 mit Reichel’s Rumextrakt. 


y Ein teelles 715 cer 83 ſiual⸗Jamaika⸗Rum in voller Stärke 
AE Beltandteile höchſt konzentriert É 

enthaltend. A 
— Extra Qualität * 1,25 Mk. gibt 


2 Siter Rum 
Kenner in Erſtaunen fegt. Sgorra. 
5 Einzigartig und unübertroffen. 
Machen Sie einen Verſuch, Sie find dann aufgeklärt! 
Verlangen Sie kofort koſtenfrei: 

„Die Deſtillierung im Haushalt“, 


wertvolles, 
Selbſtbereitung ſämtlicher Liköre. 


[Otto Reichel, Berlin SO. 


Man überzeuge ſich bei jedem Einkauf von dem Original : 
„Lichtherz“, die allein für die Echtheit bürgen. 


Alleinige Niederlage in Thorn bei Hugo Claass, Seglerſtr. 22. i 


Tages- und Abendkurfe- 


ſelbſt zu 


bereiten o : 


von vollem, edlem Aroma und 


reinem, kräftigem Geſchmack, 


reich illuſtriertes Rezeptbuch zur 


Günſtiges Gelegenheitskauf⸗Angebot 200 volle 6⸗Pfg.⸗Zigarren f. Mk. 10,90 od. 


16. Januar beſtellt, erhält 200 Stück umfonft. Garantieſchein: 


— —— 


A. Kaufmann Nachf., 


Geld zurück bei 
— — 36. 


Biehverficherung aller Art, 


(Viehlebens⸗, Trächtigkeits⸗, Weides, Transports, Operations⸗Verſicherungen) E 
el zu mäßiger Prämie und liberalen Bedingungen. bei ſchnellſter 
Shadenregulierung die von Landwirtſchaftskammern, landwirtſchaftlichen 
Vereinen ꝛc. beſtens empfohlene f 


„Halensia“, 


verſicherungs⸗Geſellſchaft a. G. zu Halle a. S. 


Anträge nimmt entgegen für 


eee BR 32 


zeſtpr., Schuhmacherſtr. 16. 


Thorn und Umgegend: Paul 


a Macht 20 ar eine 


Wohunng 
von 6 Zimmern nebſt Zubehör, 1. Etage, 
zu vermieten. 


Geschäftshaus, 
Mitte der Stadt Thorn, mit 
herſchaftl. Wohnung, iſt unt. 
günſtigen Bedingungen billig 


17078207 
F 


u verkaufen. Zu erfragen in der Ge- 
ſchaftsſtelle der „Preſſe“. 


Gehpel-Skunks 
zu verk. Coppernikusſtr. 5, 2. 
Umſtändehalber ift ein 


nenes, herrliches Klavier 
preiswert zu verkaufen. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ueberzähliges 


Arbeitspferd 


verkauft aufs Land 
Gustav Weese, Thorn, 
Honigkuchenfabrik. 


4 Futterſchweine 


ſtehen zum Verkauf. 
F. Wunsch, Blotigarten. 


Schreibmaſchinen, 


gut erhalten, billig zu verkaufen. Unter: 
richt im Maſchinenſchreiben. Verviel⸗ 
—— — = 2, vorn, 


Wu l a" 


„ Dotnung, oent 


De für 99 2 Ehepaar vom 


ebote mit Preisang. unt. 
2 a. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“ erb. 
euzeit entſpr. 


ohuung, 


immer, Bad, Nebengelaß, zum 1. 2. 
19 1 geſucht. Angebote mit 1711 
W. Z. poſtlagernd Danzig⸗Langfuhr. 


Nühlger Dieter mit 1 Rind jucht 
3—4⸗Zimmer⸗Wohnung 
zum 1. 4. 11, evtl. auch früher. Wilhelm⸗ 
Angebote mit 
Preisangabe unter P. 10 an die Ge⸗ 

ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eine großere Wohnung 


in ruhigem Haufe von 4—6, auch 7 Zim. 
im 1 Stock. keine überwohnung, möglichſt 
mit Balkon und Zubehör, Bromberger⸗ 
vorſtadt bevorzugt, an der Elektriſchen ge⸗ 
legen, wenigſtens in der Nähe derſelben, 
per 1. 4. 18855 Angebote mit Beſchr. 
unter Nr. 1888, A. P. die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle be Spreſſe· 


an 


I 
200 ff. 8⸗Pfg.⸗Zigarren f. Mk. 13,50 und gebe außerdem 200 Stück gratis für 
Weiterempfehlung. Alſo 400 Stück f. Mk. 10,90 od. 13,50 Mk. Nur wer bis 
In ſehr guter Lage, 6 m 


Bäume für een ’ 


Ginematographem, 
reit, 20 m 
tief, find preiswert vom 1. Oktober zu 
vermieten. Dieſelben werden neuerbaut 
und werden Wünſche ſoweit wie möglich 
berückſichtigt. Angebote unter T. G. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Für einen Ninemalhagenphen pallende 
ca. 150 qm große 

++ 
Bäume 

find in der Altjtädt, gut gelegen, zu ver⸗ 
mieten. Anfragen unter A. B. an die 
Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


in der Wilhelmſtadt, 7 Zimmer, Bad, 
Zubehör, zum 1. April oder früher zu 
vermieten. Näheres in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


4 Zimmer⸗Wohnung, 
part., Mellienſtraße 86, durch Todes: 
fall der Frau Koch zum 1. 4. 11 zu 
vermieten. 

Loerke. 


ie bis 1. Oktober von Herrn Hecktor 
zu Geſchäftszwecken innegehabte 
Etage, 
Neuſtädt. Markt 13, ift von ſofort 
anderweitig zu vermieten. Zu erfragen bei 


Ph. Freundlich, Neuſt. Markt 11. 


Sraide Wohnung, 


4 Zimmer, Küche, Zubehör, Bad er⸗ 


| straße 20, 2. Etage, per 1. 4. 1911 zu 


vermieten. Wiener. 


Wohnung, 
3 Zimmer nebſt Zubehör, 3. Etage, per 
1. 4. zu vermieten. 


A. Weinmann, 
Eliſabethſtraße 2, Ecke Gerechteſtr., 1 Tr. 


Wohnung, 
4 Zim, 1. Ct, u. 1 Laden mil Woh: 
nung zum 1. 4. 11 zu vermieten 
Mellienſtraße 101. 


Wohnung, 
4 Zimmer, Badezim., annae „Speiſe⸗ 
kammer mit reichl. Zubeh., für 500 Mk, 
. 8, pir. 


4- und 5 zimmerige 


Wohnungen 


zu vermieten 


mit reichlichem Zubehör, eventi Pferde⸗ 


ftal und Wagenremife per ſofort zu vers 
mieten. 


Erich Jerusalem, 
Brombergerſtraße 4. 


Möbliertes Zimmer- zu vermieten 


Altſtädtiſcher Markt 12. 


billig zu vermieten. 


J Berein für bildende Kunſt n. Kunstgewerbe. 


Kolleltip Ausftelung 


der Herren Profeſſoren Adolf Maennchen-Düſſeldorf und 


Maennchen-Berlin unter Mitwirkung bis Ft 


vom 11. Dezember 1910 


bis 10. Januar 14010 


in der Aula der königlichen Handels: und Gewerbeſchule in Thorn. 


Beſuchszeit täglich von 10—2 Uhr. 


Eintrittskarten zum Preiſe von 50 Pfg., Dauerkarten zu 1,50 Mk. m 


bei den Herren Emil Golembiewski 
Westphal und an der Kaſſe zu haben. 
ſſind bei Herrn Emil dolemblewskl zu haben. 


Walter Lam 


Der Vorſtand. 


Ziegel ei Fark. 


sinnti den 8. 


ausgeführt vom Muſikkorps des Infanteri-Regiments Nr. 21. 


Januar 1911: 


Eintritt pro Perſon 25 Pig, Familien, 5 perſonen 50 Pfg. 


Um günſtigen Zuſpruch bittet 


Anfang 4 Uhr. 


G. Behrend. 


— Ende gegen 19 Uhr. 


Liehtbilder⸗Jortrag 


Jedermann freundlichſt nel den 


Eintritt frei. 


— 


Wohnung, 


4 Zimmer mit reichlichem Zubehör, vom 


200 Zigarren umſonſt! 


4. 1911 ab zu vermieten. Zu erfr. 
Bettinger, A 
Strobandſtraße 7 


Wohn. h. A und h gr. Jimem, 
eventl. mit Pferdeſtall oder Burſchen⸗ 
ſtuben, von ſofort oder ſpäter ſehr 
Fiſcherſtr. 45 
Ecke verl. Parkſtr. Näheres baf., part. 
Gul möbl. Zimm. mit od ohne Benj. v. 
ſofort zu vermieten. Windſtr. 5 II. r. 
3) öbl. Zimmer mit guter Penſion 

für 1 auch 2 junge Leute billig zu 
haben. Auskunft 

Culmerſtr. 12, Zigarrenhandlung. 


Mehrere möbl. Zimmer ahn wen) 


zu vermieten Brückenſtr. 13, 3. 


Wohnung, 


bei 


; Brombergerſtr., 4 Zimmer, Mädchen⸗ 


zimmer extra, 1 Zimmer im Erdgeſchoß, 
Stall für 4 Pferde, großer Garten, von 


I ſofort oder 1. April 1911 zu vermieten. 


Näheres in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


3 und 4 Zimmer 


in modernem Neubau, Waldſtraße 27 
und 27 a, einſchl. reichl. Zubehör, Gas, 


elektr. Licht, Bad und 2 Balkons uſw., 
Gartenanteil, per ſofort oder ſpäter 
billigſt zu vermieten. 

Um Beſichtigung wird gebeten. 

Zu erfragen 


Brombergerſtraße 16/18. 


Wohnungen. 
Tuchmacherſtr. 7, 1. Etage: 


4 Zimmer nebſt reichlichem 89 


geſchoß: 
8 Zimmer nebſt reichlichem Zubehör, 
vom 1. 4. 11 zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtraße 59. 


Laden, 


in dem ſeit 5 Jahren die Bille einer 


chemiſchen Neinigungsanftalt u. Färberei] 


mit Erfolg betrieben, iſt vom 1. 4. 1911 
zu vermieten. 


H. Schneider, Neuſt. Markt 22Jl. 
Eine gut möblierte Wohnung, 


2 Zimmer mit Burſchengelaß, von ſofort 
zu vermieten. P. Begdon. 


Fortzugshalber eine Wohnung 


von 3—4 Zimmer zu vermieten. Näheres | İ 
Eliſabethſtraße 9, 1. 


6: Zimmer-Wohnung, 
mit Badeeinrichtung und Gas, von 
ſofort zu vermieten. 

Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 13. 


Die 2. Etage 


Bromberger⸗ und an beſteh. 
aus 8 Zimmern, Pferdeſtall und Wagen⸗ 
remiſe ijt zu vermieten. 

Kirste, Hofſtraße 1 a. 


Wohnung, 


2 große Zimmer und große, helle Küche, 
verſetzungshalber fof. od. ſpäter z. verm. 
Jahresmiete 186 Mark. 

Culmer Bortladt, Blücherſtr. 12- 


Freundl. Wohnung, 
3 Zimmer, Küche, Gas, Bad, Balkon, 
Mädchenzimmer und reichlicher Zubehör, 
ſofort zu vermieten. 

Neubau Bergſtr. 26, Jablonski. 


Laden, 


in dem ſich ſeit Jahren 5 Verkaufs⸗ 

ſtelle der Zentraſmolkerei befindet, ift 

zum 1. 4. zu vermieten. Zu 1 1 
Neuſtädt. Markt 


Balkonwohnung, 


6 Zimmer, bisher von Herrn Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz bewohnt, ſowie eine 
Parterrewohnung von 5 Zimm. vom 1. 
April und 2 möbl. Zimm., mit Bad u. 
Pferdeſtall v. 1. Februar zu verm. 
Brombergerſtr. 36. 


5 im Saale Coppernikusſtr. 14 (Haus der Leibitſcher Mühlwerke). 


Ahr, 


0 Sount ag den 8. Jannar, abends 8 
Thema: Waun enden die 2300 E a u. 2 Daniel 8, 14 u. 19 
z (mit 3 


edermann Fendt eingeladen. 


Einf. möbl. Zim. f. 12 Mk. v. 1. 1. 11 
zu vermieten Heili egeiitiie. 18. 
Die von der Verkaufs- „Vereinigung für 


Baumaterialien bisher innegehabten 


Siontor-Nänme 


(anch zu N ſehr geignet) 
ſowie auch ein 


Wohnung 
von 3 reſp. 4 Zimmern ſind per 1. 4. 
1911, event. auch früher zu vermieten. 
Zu erfragen i 
Culmerſtraße 28, im Laden. 
Die jest vollſtändig renovierten 


Geſchäftslokalitäten 


in unſerem Hauſe, 
Laden, Kontor, Wohnräume und 


große Kellereien 
in dem die Höcherlbräu⸗Akt.⸗Geſ. Culm 
5 Jahre eine Bierniederlage betrieben, 
ſind von ſofort oder ſpäter, die 
Kellereien auch geteilt, günſtig zu ver⸗ 
mieten. Die Lokalitäten eignen ſich zu 
jedem Geſchäft. 


C. Dombrowski'ſche Buchdruckerei, BR 


0 Ml. Modenlofn 


Katharinenſtraße 4. 
öbl, 3. mit Penf. 3. v. Tulmerſtr. 1, 


3 Rimmer- Hof Wohnung 


zu vermieten per 1. 4. 1 
Friedrichſtraße 101 12, Portier. 


nl. Wohnung, 2 Zimmer nach vorn, 


Zubeh., helle Küche, 

Gaseinrichtg., v. 1. 4. 3. verm. Bäckerſtr. 8, 
Daſelbſt Beleg, 2 Sim, 
Küche, Zubehör, zum 1. 4. zu vermieten. 


Wohnungen, 
eine von 3 und eine von 2 Zimmern, 
vom 1. 4. 11 zu vermieten 
Kirchhoſſtraße 62. 


Wohnung, 
1. Etage, 4 Zimmer u. Zubeh. von 
ſofort verſetzungsh. zu vermieten 


mil Golembiewski, 
Altſtädt. Markt 8. 


Bierzimmerige Wohnung 
in der Breiteſtr. v. 1. 4. 1911 evt. früher 
zu vermieten. Zu erfr. bei F. Menzel. 


„2 Offierönohnungen, 


3 Zimmer und Burſchengelaß, zum 
1. 4. zu vermieten. Zu erfragen 
Neuflädt. Macht 14, 1. 


1 Wohnung 


von 5 Zimmern, Entree, Mädchenkammer, 
Küche u. Zubehör v. 1. 4. zu vermieten. 
A. Burdeeki, Coppernikusſtr. 21. 


Ein leeres Zimmer, 


ſep. Eingang, zu vermieten 
Mellienſtr. 85, Gehrz. 


Herrſchaftliche Wohnung, 
6—7 Zimmer, reichlich Zubehör, Pferde⸗ 
gen und Burſchengelaß, Gas und elektr. 

leuchtung, von for: zu vermieten 
Mellienſtraße 90. 


Herrihafil, Wohnung, 
6 große Zimmer, Balkon, Badeſtube und 
aller Zubehör, event. auch Pferdeſtall, 
von einem höheren Offizier 6 Jahre be⸗ 
wohnt, verſetzungshalber vom 1. 4. 1911 
ab zu vermieten. 
Neitzel, Mellienſtr. 188. 
In meinem Neubau Mellienite. 58,60 


find noch mehrere 


Wohnungen 


von 3, 4 und 5 Zimmern mit DEN 
Zubehör, der Neuzeit entſpr. eingerichtet, 
vom 1. April 1911 zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 
SON. mihl Zimmer er ir. 


Bereinigung 
der Muſikfreunde. 


Das 4, Abonmements-Ranzer 


É findet im Artushofe am 11. Jauuar 
(Mittwoch) 8 Uhr ſtatt. Die Strei 
quartett⸗ Vereinigung der Königl. Hofe 
be Gabriele Wietrowe ver 
tehend aus den Damen Gabriele 
trowetz, Marta Drews, Erna Schulz un 
Eugenie Stoltz, ſind für dieſen Abend 


Dauerkarten für Wige zu 1 M. Me. ht Nidjtabonnenten ergoter Gin- 


karten zu 3 M., 2 M 50 M. und 
in der Seh war hirsch Buch⸗ 


Beine 
. X.: Dr. H. Kanter. 


er Örföverein des Gewerkpereins 
der Maſcinenbauer ck Duncker 


feiert am 
Sonnabend den 7. Januar 


im großen Saale des Viktoria⸗Parks 
ſein diesjähriges 


Winter⸗ Vergnügen, 


zu welchem Gäſte und Gönner hiermit 
höfl. eingeladen werden. 
Anfang 8u, Uhr. 
Der porſtand. 


Preußſſcher Hof, 


Culmer Chauſſee 53. 
Sonnabend den 7. Jannar 11: 


Taukränzchen 


Anfang 8 Uhr. 
Es ladet gebe ein 
M. Jacubowski, 
ER Natürliche 


Locken 
u. volle Büſte 


erreicht jede Dame 
= nur dur 


8 Nane 


* 

und Büsten-Elizier. 
Probefl. 1,20 Mk. frei. Distr. Garantie. 
Verſandſtelle Dr. Dracke's Präparate 
Berlin SW. 19, Kommandantenſtr. 14. 


Aeppige Büſte, 
e, volle Körperform 
Eure Kr Buſennährpulber 


„Grazinol“. 


Durchaus unſchädlich, in 
kurzer Zen geradezu über⸗ 
raſchende Erfolge, ärztlich 
N empfohl. Garantieſchein. 
. — Machen Sie einen letzten 
Verſuch; es wird Ihnen nicht leid kun. 
Karton 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erforder⸗ 
lich 5 Mk., Porto extra. Distr, Verſand. 


Apoiheher R. Möller, Berlin E. 20, 
Ku Allee 136. 


oder 50-60 „% Proviſſon 


erhält jeder, der den Vertrieb meiner 
weltberühmten und konkurrenzloſen Alu⸗ 
miniumſchilder und ⸗Maren über- 
nimmt, darunter letzte Neuheiten, garan⸗ 
tiert konkurrenzlos. — Vertretung wird 
auch als Nebenbeſchäftigung übertragen. 
— Aluminiumwaren find ſpielend leicht 
verkäuflich. Auskunft und Muſter gratis. 
Es verſäume daher niemand, anzufragen. 
Poſtkarte genügt. Adreſſe: 


eee 


Poſt Erbach im Weſterwald. 


2 fröl. Dorder-Simmer 
nebſt Burſchengelaß, möbl. auch unmöbl, 
per bald oder ſpäter zu a 

Otto Friedrie 
Neuſtädt. Mactt, Ecke Gerrchteſraße. 
Zu erfragen 1 Treppe, links. 


EI? Wo Markt 12: 


ohnung, 


3 Zimmer, Entree, helle Rüde, 
mietet vom 1. 4. 11 


Bernhard Leiser. 


Wohnung, 


3 Zimmer, Badeeinrichtung, zum 1. 4. 
11 zu vermieten Bre iefieage 1. 


Ein kleines Zimmer 


mit Küche ſofort zu vermieten. 
Hempler, Brombergerſtr. 104 
elle, trockene 


Speicherräume 


vermieten per 1. April d. Is. 
Hugo Hesse & Oo, 
Schſſeßungen 
Ehe Sdieri n England. 
eſetzauszug, Proſpekte ze. 50 Pfg. 
Brooks, London B. U., Queenſtreei 90. 


Zwecks Heirat 


oder Einheirat in Gaſtwirtſchaft ſucht 
Reſtaurateur, 30 Jahre alt, alt mi 
angenehmes Beide nn t 
Mädchen oder junger Witwe. 
Sin um nicht anonyme Ang 9 mi 
id und 1 der Berältnife is 
pam d. Mis. unter A. E. 4080, pofte 
5 Thorn I erbeten. $ 


Heirat! 

4 00 26 Jahre, ſehr wirtſchaftlich, 

k. Vermögen, ſpäter große 

Eine. möchte fih glücklich Terbeiraten. 

Bewerber, wenn auch ohne Vermögen, 

wollen reell gemeinte und nicht anonyme 

Anträge fenden an „Poſtlagsenarte 66°, 
Berlin NW. 7. 


vers 
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Serie I 


Serie I 


Breitestrasse 


Holzverkauf 


der königlichen Oberförſterei Thorn 

am Montag den 16. Januar 1911, 
vormittags 11 Uhr, 

im eoon Zivoli, Bromberger- 

ſtraße 10. 

Es gelangt zum Ausgebote folgendes 
Kiefernholz: 

I. Aus dem Einſchlage des — — 

1 1. 10. 1909/1 

A. Nutzholz: Belauf Karſchau, Eoi 
lität, Jagen alt 4, 9, 1, 15, neu 42, 
74, 39, 104, 185 Stangen II. Klaſſe, 
1360 Stangen III. Kl., 1239 xm Schicht⸗ 
nutzholz III. Kl. (1 m lange ungeſpaltene 
Kloben), 53 rm Schichtnutzholz IV. Kl. 
(2 m lange ungeſpaltene Knüppel — 
Pfähle). 

B. Brennholz: Belauf Karſchau und 
Rudak (Totalität und Jagen wie oben), 
cn 136 rm Kloben, 324 rm Knüppel 

1. und 920 rm Knüppel II. Kl. 
II. Aus dem Einſchlage des Wiri- 
ſchaftsjahres 1910/11. 

A. Nutzholz: Belauf Rudak, Jagen 
alt 92, 93, neu 221, 222, etwa 386 Stück 
Bauholz 1. IV. Kl. 

B. Brennholz: arg Karſchau, 
1 21 en ꝛc., Jagen alt 4, 
14, 13/246, 29, neu 42, 103, 45/46, 
7870 1300161 Belauf Rudat, Jagen 
alt 69, 58, 92, 93, neu 188, 174, 221, 
222, etwa 278 rm Kloben, 200 rm Spalt⸗ 
knüppel, 3 rm Rundknüppel, 400 rm 
Reiſig I. (darunter auch Aſtreiſighaufen 
aus den a 46 rm Reiſig II. Kl. 

Das Nutzholz gelangt zuerſt zum 
Ausgebot, 


und jüngere 

Suche Mädchen Knechte ſowie 

Köchin nach auswärts, Pommern u. Rügen 

und ältere Stütze für innen für Off 

gute Köchinnen für Offi⸗ 

Empfehle ziershäuſer, ſowie jüng. 

Mädchen und Kinderfrau fürs Land, 
Hotelſtabenmädchen. 

Emma Totzke, vereh. Nitschmann, 
gewerbsmäßige Stellen-Bermittlerin, 
Thorn, Bäckerſtraße 29. 

C mit Buchführung vertr., 
Junge Dame, gute Handſchrift, der 
poln. Sprache mächtig, ſucht Vertrauens⸗ 
ſtellung von gleich oder ſpäter im Kontor 
oder feinen Geſchäft. Ang. unter J. Z. 

29 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Serie IT Jakett- Anzüge , 
Serie III Jakett- Anzüge... .. 
Serie IV Jakett- Anzüge . l 


Aerren-Anauge. 


Jakett- Anzüge , 


früher bis 27 Mk, jetzt 18 Mk. 
fruher bis 38 Mk, jetzt 24 Mk. 
früher bis 48 Mk, jetzt 82 Mk. 


früher bis 75 Mk. jetzt 40 Mk. 


Jünglings-Anzüge, 


Serie I Jünglings-Anzüge früher bis 24 Mk., jetzt J2 Mr. 
Serie IT  Jünglings-Anzüge , . früher bis 28 Mk., jetzt IG Mk. 
Serie IV  vJünglings-Anzüge . . früher bis 40 Mk., jetzt 24 Mk. 
Serie III Jünglings-Anzüge früher bis 33 Mk., jetzt 20 Mk. 
für Frühjahr 
Ulster jaa Sulelots und Winter 


Ulster und Paletots in modern. Verarb, früh.bis 27 M. jetzt I Mk. 
Serie IT Ulster und Paletta. 1 Stoffen, früher bis 37 M. jetzt, 28 
Serie ITI Uster und Paletots sireng sole Qu., früher bis 49 M. jetzt 33 Mk. 

Serie IV Ulster und Paletots in feinster Verarb., früher bis 72 M. Jetzt 42 Mk. 
Geh- und Reise-Pelze 


Mk. 


Automobil- und Reisemäntel 
ganz bedeutend im Preise herabgesetzt. 


beginnt onfag den 9. Januar 


in allen Abfeilungen. Bedeutend herabgesetzte Preise. 


Knaben-Anzüge. 


Ca. 250 Knaben - Anzüge in Blusen- und Joppenform, aus besseren 
farbigen Stoffen, für das Alter bis zu 8 Jahren, früher 17 M. Jetzt 


für 3—8 Jahre 
jetzt 2,50 M, 


Grosse Posten farbiger und weisser 
Oberhemden, Krawatten, Hüte, Handschuhe, 


Stöcke, Schirme und Lederwaren. 


Niederlage der berühmten 


Salamander-Schuhe. 


Zum Derkauf gelangen die bei der Inbentur herabgesefzfen 
(Waren, sowie auch andere äusserst vorfeilhaffe Artikel. 


Ca. 300 Knaben-Blusen-Anzüge aus reinwollenem blauem Kammgarn, 
durchweg gefüttert, bis für das Alter von, 9 Jahren, Jrüher 18.40 M. 


Ca. 200 Knaben -Pyjaks und Paletots für Frühjahr und Winter, 


früher bis 18 M. 


Ca. 300 Kieler Waschblusen aus waschechtem, gestreiftem Leinendrell 
für 9—13 Jahre 
jetzt 3.25 M. 


S. Schendel $ Sandelowsky, 


an echten 
Grammophonen u. 
Platten, Ediſon⸗ 
Apparaten u. Gold⸗ 
guß⸗Walzen, elektr. 
Bedarfsartikeln, 
Taſchenlam pen und 
Feuerzeugen ſowie 
ee Spielwaren 
verſäumen Sie nich ohne Kaufzwang mein reichhaltiges 
Lager zu beſichtige 
ee Schallplatten von Mk. 1,50 an. Bei Gin- 


kauf von fünf Stück die ſechſte Platte gratis. 
Sprechmaſchinen beſten Fabrikats von Mk. 15 an. 


Nur in der 


Grammophon Zentrale 2 `; 


Alex Beil, 


Culmerſtr. 4. — Telephon 839. 


e Abgeſpielte Platten jeden Fabrikats werden umgetauſcht. 
Eigene Reparaturwerkſtatt im Haufe, 
Haustelephon und Klingelanlagen werden prompt und billigſt 
ausgeführt. 

— Teilzahlungen geſtattet. — 


Stieglitze, Zeiſige, 


Kinderfräulein, Kanarienhähne u. gute 


das nähen und plätten kann, für Ber⸗ 
lin geſucht für zwei Kinder im Alter zu haben 
von 9 und 7 Jahren 


eckweibchen 
5 weibchen 20, 1. 


Breiteftt 29, Ecke Baderſtr. 2.13 Zimmer, zu om Gerſtenſteaße 17 2 


Kleie⸗ u. Werfleigerung. 
Am Freitag den 13. Januar 1911, 


vormittags 10 Uhr, 
werden auf dem Hofe des ſchußſ. 
Magazins, Moltkeſtraße: 


Noggenkleie, Fußmehl u. 


verſteigert. 


Proviantamt Thorn. 
Hekaunt machung. 
Dienstag den 10. d. Mts., 


vormittags 11 Uhr, 
werde ich hierſelbſt, Kloſterſtraße 4: 
2 Matratzen, 
2 Nußbaum⸗hbettgeſtelle, 
2 Sophatiſche, 


1 Schreibtiſch, 
1. Mufifa tomaten u. a. m. 
öffentlich zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 7. Januar 1911. 
ehse, 
Gerichtsvollzieher. 


Tüchtigen Schmied 


ſtellt ein 
Bau⸗ und Kunſtſchloſſerei 


Otto Röhr, 
Inh. Emil Röhr, 
Brüdenfir. 22. 


Gelegenheitskauf. 


Gut erhaltene Plüſchgarnitur, be⸗ 

1 57 aus Sopha, 2 Jautenils, 
6 Mahagoniſtühlen, ſowie großem, 
ſchwerem Eichenausziehtiſch mit 
Plüſchdecke, preiswert zu verkaufen. 
Beſichtigung vorm. 8 bis 10 Uhr. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 

Wohnung. 
1 Treppe, 3 Zimmer, Gas⸗ und 


Waſſerleitung mit Bad, vom 1. 4. 11 
zu vermieten. Kirchhofſtr. 62. 


Ahr -Shneidergefellen! 


are Be: Stils a Herren- und ie 


60509580900000000060 


Der An fängerkurſus beginnt Diens⸗ 
tag, aben ds 8u, Uhr, in der Mädchen⸗ 
mittelſchu le, Gerechteſtr. 4. Weitere UAn- 
meldungen werden auch dort entgegen- 
genommen. 

Die Hauptverſammlung iſt Mittwoch 
den 11. d Mis, abends 8½ Uhr, im 
Schützenhauſe. 


1—2 tüntige Schneidergeſellen 


finden auf feine Maßarbeit gut be- 
AN W bei 
F. Unrau, Schneidermeiſter, 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 46. 


8000 Mark 
erſtklaſſige Hypothek zu 5 Proz. auf 
einem ländl. Grundſtücke von 34 
Morgen Weizenboden, goldſicher, von 
ſofort oder ſpäter zu zedieren. Mel⸗ 
dungen unter K. 42 au die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ erb 


Neue moderne Syaziermagen 
aller Art in großer Auswahl ſtets 
am Lager zu billigen Preiſen. 

Rudolf Puff, Wagenbauer, 
Tuchmacherſtr. 26. 


Seglerſtr. 10, 
1. Etage, 6 gr. Zimmer, Kabinett, 
Küche, Kammer ꝛc., geeignet zum 
Kontor, auch geteilt, zum 1. April 
zu vermieten. s 
Meldungen im Laden. 


Guter Geſchäftskeller 
mit Wohnung vom 1. April 1911 zu 
verm. Seglerſtr. 10. Näheres 
im Ladeu. 


Gerberſtraße 27, 1, 


2 Stuben nebſt Zubehör, 


Parkſtraße 6, part., 


7 
6 5 ag 


00 
M. 


‚Jetzt 


. Jetzt 


Ecke Badersir. 


Die Herren m Schneidergeſellen 
werden gebeten, am Sonntag den 


8. d. Mts., nachm. um 4 Uhr, 


auf der Innungs⸗ Herberge, 
Tuchmacherſtr., vollzählig zu 
erſcheinen, betreffs der Wahl eines 
neuen Geſellen⸗Ausſchuſſes. 


Der 
Vorſtand der Schneider⸗Junung. 
Garten⸗Reſtaurant 


Wieſe's Kämpe. 
Inh.: Max Kowski. 
Jeden Sonntag: 


Vorzüglichen Kaffee. 


pezialität; 


Rader und Napfkuchen. 
Königsberger Bier (Ponarth). 


„Greek ſae Hef“ 


— Jeden Sonntag 
3 von 5 Uhr ab: 9 


Tanz- Kränzchen, 


wozu ergebenſt einladet 
. Jacubowski. 


Tavien den Bae ae 


erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Ein Laden 


ſowie trockene e 15 1 
April zu vermieten. Zu erſrag 
Eitiebeihfte- 95 2 Tr. 


Mehrere Wohnungen 


zum 15 Ar zu vermieten Ulmenalles 
4 Zimmer mit Balkon, 3 und 


* 


und 4 
4 Stuben mit Vorgarten, vom 1. 4. 112 Simmer, auch Pferdeſtall mit Remiſe. 


zu vermieten. Zu erfragen 


i Gerberſtraße 27, 2. 


Näheres zu erfragen 


Mmenallee 4. 
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Thorn, Sonntag den 8. Januar 10. 


Wintergärten. 
Von Profeſſor Dr. Udo Dammer, 
Kuſtos am Königl. Botaniſchen Garten in Dahlem. 
ee ee Nachdruck verboten.) 

Städter, die für ihre Wohnung einen hohen 
Preis bezahlen müſſen, verlangen jetzt oft, daß zu 
der Wohnung auch ein Wintergarten gehört. In⸗ 
folgedeſſen ſehen wir in den neueren Häuſern, die 
„mit allem Komfort der Neuzeit“ ausgeſtattet ſind, 
wie die übliche Redensart lautet, einen Raum, der 
für dieſen Zweck hergerichtet werden kann. Die 
Dame des Hauſes, der ja in den allermeiſten Fällen 
die Pflege der Zimmerpflanzen obliegt, freut ſich 
beim Mieten der Wohnung ſchon ganz beſonders 
auf den Wintergarten, der ihren Pflanzen zugute 
kommen ſoll. Aber nicht ſelten findet ſie, bald nach 
längerer, bald nach kürzerer Zeit, daß ſolch ein 
Wintergarten doch nicht ſo einfach in Ordnung und 
Schönheit zu erhalten iſt, wie ſie anfänglich dachte. 

Der Hauptgrund hierfür iſt meiſt der, daß die 
Auswahl der Pflanzen nicht richtig getroffen 
wurde. Es kommt nämlich darauf an, daß man 
nur ſolche Pflanzen zuſammenbringt, die gleiche 
Anſprüche an die Temperatur und an die Luft⸗ 
feuchtigkeit ſtellen. Man muß alſo, ehe man ſich 
die Pflanzen für den Wintergarten anſchafft, 
wiſſen, welche Temperatur er auch bei der ſtrengſten 
Kälte haben wird, und man muß ſich darüber klar 
fein, ob der Raum mur für die Pflanzen oder auch 
gleichzeitig als Wohnraum dienen ſoll. In 
Räumen, die ausſchließlich den Pflanzen gewidmet 
find, iſt es verhältnismäßig leicht, die Pflanzen 
geſund zu erhalten und ſie zu gutem Wachstum zu 
bringen, wenn genügend Sonne da iſt und die Luft 
feucht gehalten werden kann. Auch dann, wenn 
der Raum nur vorübergehend als Wohnraum dient, 
etwa bei Feſtlichkeiten, im übrigen aber abge⸗ 
ſchloſſen gegen die eigentlichen Wohnräume iſt, 
werden die Pflanzen gut in ihm gedeihen. Iſt der 
Naum aber dauernd als Wohnraum eingerichtet 
und kann er vor allen Dingen nicht feucht gehalten 
werden, dann muß man ſchon ganz beſonders wider⸗ 
ſtandsfähige Pflanzen aufſtellen, wenn man Freude 
an ihnen haben will. Am beſten iſt es, den Winter⸗ 
garten nicht zu warm, aber auch nicht zu kalt zu 
halten, weil in unſeren trüben Wintern die 
Pflanzen in einem etwas kühleren Raume immer 
noch beſſer gedeihen, als in einem warmen. Die 
günſtigſte Temperatur iſt etwa 12—14 Grad Celſius 
bei Tag und 2—3 Grad weniger bei Nacht. In 
dieſer Temperatur werden ſich ſowohl die meiſten 
Kalthauspflanzen als auch die meiſten als Zimmer⸗ 
pflanzen verkauften Warmhauspflanzen gut halten. 
Da der Raum ſelten in ſeinen verſchiedenen Teilen 
gleichmäßig warm iſt, ſo kann man durch Aus⸗ 
nutzung dieſes Amſtandes den Pflanzen noch etwas 
günſtigere Bedingungen ſchaffen. Wird der Winter⸗ 
garten durch eine Zentralheizung erwärmt, ſo ſorge 
man dafür, daß die auſſteigende warme Luft, ehe 
fie an die Pflanzen gelangt, ſich mit Feuchtigkeit 
ſättigt, was man ſehr einfach dadurch erreicht, daß 
man auf den Heizkörper ein großes, flaches Gefäß 
ſtellt, das immer mit Waſſer gefüllt ſein muß. 
Sehr ratſam iſt es, den Raum täglich mehrmals 
mit einer Zerſtäuberſpritze anzufeuchten. Dies 
ſollte namentlich des Abends geſchehen. Die Tür 
zu dem Wintergarten ſoll womöglich immer ge⸗ 
ſchloſſen ſein, mindeſtens aber während der Nacht, 
damit ſich die Luft wenigſtens während dieſer Zeit 
mit Feuchtigkeit ſättigt. Gaslicht muß in einem 
Wintergarten, wegen der in dem Gaſe enthaltenen 
Schwefelſäure, auf alle Fälle vermieden werden. 


Von den gewöhnlichen Zimmerpflanzen, die man 
überall zu kaufen bekommt, wollen die folgenden 
möglichſt kühl ſtehen: Araucarien, Aucuben, 
Oleander, Fuchſien, Pelargonien, Myrten, Chamae⸗ 
rops, Alpenveilchen, Primeln, Azaleen, Alpenroſen, 
Kamelien, Erica, die kanariſche Dattelpalme, Livi⸗ 
ſtone auſtralis, die auch unter dem Namen Corypha 
auſtralis im Handel iſt, Lorbeer, Nelken, Roſen. 
Dieſe Pflanzen ſtehen in den meiſten Fällen viel 
zu warm und kränkeln infolgedeſſen. Man gebe 
ihnen daher den kühlſten Platz im Wintergarten. 
Wärmer wollen ſtehen: Drazaenen, Pandanus, 
Plectogynen, Begonien oder Schiefblätter, Gummi⸗ 
baum, Muſa, die zierliche Cocos Weddelliana, 
Zimmerlinde, die Agaven und Kakteen. 


Leider iſt heute noch die Auswahl für einen 
Wintergarten in den allermeiſten Gärtnereien eine 
ſehr geringe. Es iſt aber zu hoffen, daß unſere 
Gärtner der Zeitſtrömung Rechnung tragen und 
uns bald eine größere Auswahl zur Verfügung 
ſtellen werden. Es muß nur die nötige Nachfrage 
danach ſein. So ſind viele Orchideenarten für einen 
Wintergarten, der hauptſächlich für Pflanzen be⸗ 
ſtimmt iſt, ganz vorzüglich geeignet, wie Coelogyne 
eriltata, eine Anzahl Cypripedien, Odontogloſſum, 
Lycaſte. Sogar die Cattleyen gedeihen bei auf⸗ 
merkſamer Pflege ſehr gut. Das gleiche gilt von 
den wundervollen Stanhopeen mit ihren merk⸗ 
würdigen großen Blumen. Anter den Palmen ſind 
vor allem die verſchiedenen Chamaedorea⸗Arten 
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und die verſchiedenen kühleren Cocosarten ſehr zu 
empfehlen. Prächtige Blütenpflanzen für das 
Frühjahr ſind die verſchiedenen Epacris aus 
Auſtralien, die Acacien, die Escallonien und die 
Parnaſſten. Als beſonders ſchöne Schlingpflanzen 
ſind zu nennen die Lapargerien und die Clero⸗ 
dendron. 

Eine ganze Anzahl dieſer Pflanzen kann man 
ſich in einem Wintergarten ſelbſt aus Samen heran⸗ 
ziehen, was zwar etwas länger dauert, aber dafür 
viel größeren Reiz bietet und den Vorteil hat, daß 
es viel billiger iſt. Die Samen ſät man am beſten 
ſchon im Januar oder Februar aus. 


Jit Paris teuer? 


Von einem Korreſpondenten. 
— (Nachdruck verboten.) 
Paris, Ende Dezember. 


Nein und ja. Nicht für die Leute, die rechnen 
wollen und zu rechnen verſtehen. Die anderen 
müſſen ja in allen Großſtädten der Welt und in 
Paris einen beſonders hohen Tribut für den Vor⸗ 
zug, reich zu ſein, erlegen. Vom Standpunkte der 
deutſchen Hausfrau aus iſt Paris ſogar ſehr billig, 
denn in dem geſegneten Lande Frankreich ſprießen 
die Gemüſe, reifen die Reben, wachſen die Früchte 
in ſolcher Hülle und Fülle, daß alles, was in 
Deutſchland bei einem ſteifen Geheimratsdiner als 
Delikateſſe aufgetragen, hier zu lächerlich geringen 
Preiſen auf dem Markt feilgeboten wird. 
Artiſchocken, Roſenkohl, alle Salate, Blumenkohl, 
Gänſeleberpaſteten, feiner Käſe wie Roquefort, 
Camembert, Brie, Pont l'Evêque, bilden eine all- 
tägliche Speiſe des Mittel- und Arbeiterſtandes, 
der es in dieſer Hinſicht wohl kaum irgendwo fo 
gut hat, wie hier in Paris. Der Maurer, der, die 
Ellbogen auf den Tiſch geſtützt, beim Marchand⸗ 
de⸗Vin — in der Deſtille — vor einer guten Flaſche 
Bordeaux und einem Dutzend leckerer Auſtern ſitzt, 
würde bei feinen deutſchen Kollegen den Eindrud 
eines infolge einer Wette verkleideten Bankiers 
hervorrufen. Und doch entſpricht der Preis für 
dieſe lukulliſchen Speiſen dem einer Flaſche Bier 
und eines ſaftigen Matjesherings in Deutſchland. 
Und was würden die deutſchen Portierfrauen ſagen, 
wenn ſie ihre Pariſer Schweſtern des Sonntags bei 
dem regelmäßig ertönenden Ruf: „Schnecken! 
Friſche Schnecken!“ barhäuptig, den leeren Teller 
in der Hand, auf die Straße zu dem dort haltenden 
Handwagen eilen ſähen, um ſich ihr Frühſtück durch 
das Verzehren von ein paar kleinen, gehörnten 
Schalentieren pikanter zu geſtalten? Paris hat 
noch jo manche andere billige Nationalpeiſe, die 
den Bewohnern das zweite Frühſtück und den Nach⸗ 
mittagskaffee erſetzt Eine „Brioche“ vom Bäcker 
und eine Tüte geröſteter Maronen vom Kaſtanien⸗ 
mann an der Ecke legen auch dem hungrigſten 
Magen für ein paar Sous vorläufig Still⸗ 
ſchweigen auf. 


Wie das Eſſen, ſo iſt auch das Wohnen in Paris 
nicht teuer, und die direkten Steuern ſind im Ver⸗ 
gleich zu denen Deutſchlands außerordentlich 
niedrig. Für 800—1000 Franken kann man eine 
ſehr nette, den Anſprüchen einer beſcheidenen Haus⸗ 
frau genügende Wohnung in einer hübſchen, ange⸗ 
nehmen Gegend, wo die Seine nicht hinkommt, 
finden und braucht blos ungefähr 80 Franken 
jährliche Steuern zu zahlen. Komfort, wie wir 
Deutſchen ihn lieben und auch in einfachen bürger⸗ 
lichen Hausſtänden antreffen, gibt es aber in Paris 
nicht, oder wenigſtens nur für die Menſchen, für 
die Frankreichs Hauptſtadt, wie geſagt, überhaupt 
teuer iſt. Nur wer reich iſt, hat in Paris eine 
Badeſtube, elektriſches Licht, Telephon und Warm⸗ 
waſſerheizung. Übrigens iſt Heizung ein Sport, 
den man ſich bei längerem Leben in Paris ſchnell 
abgewöhnt. Auf alles Brennmaterial ſind außer⸗ 
ordentlich hohe Preiſe geſetzt, und wenn man die 
Wärmevorrichtungen in den Wohnungen ſieht, ſo 
wird man ſich bald der Nutzloſigkeit aller Be⸗ 
mühungen, ein Pariſer Zimmer richtig warm zu 
bekommen, klar. Hier herrſcht noch das alte 
Kaminfeuerſyſtem, das hübſch anzuſehen iſt, aber 
furchtbare Wirkungen ausübt. Auf der der Flamme 
zugekehrten Seite röſtet man, während die andere 
erſtarrt. Da es keine Doppelfenſter gibt, fegt der 
Wind durch alle Ritzen und Fugen und gibt dem 
Bewohner ſomit Gelegenheit, die draußen herr⸗ 
ſchende Temperatur jederzeit aufs genaueſte feſt⸗ 
ſtellen zu können. Eiſerne Ofen, deren Abzugs⸗ 
röhren in den Kamin führen, und von denen nur 
leichtgläubige Menſchen Wärme erhoffen, verbreiten 
einen Geruch, der, will man ſich nicht dem Er⸗ 
ſtickungstode weihen, ein energiſches, weites Offnen 
der Fenſter notwendig macht; und es iſt eine ganz 
bekannte Tatſache, daß die Pariſer Arzte bei ge⸗ 
heimnisvollen Sterbefällen, wie z. B. bei dem Tode 
von Syveton, Zola, mit einem Grabesblick auf den 
eiſernen Ofen als Arſache für das plötzliche Hin- 
ſcheiden nur das eine Wort: „Heizung“ murmeln. 

Mit der Beleuchtung iſt es auch eine heikle 
Frage. Auf Petroleum und Spiritus ſteht „Octroi“, 
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d. h. indirekte, beim Eintritt in die Stadtzone zu 
erlegende Steuer, und Streichhölzer ſind Staats⸗ 
monopol. Nun iſt alles, was vom franzöſiſchen 
Staat kommt, teuer und ſchlecht, und man muß ſich 
mit dem Gedanken abfinden, für Streichhölzer und 
Petroleum ſehr hohe, für deutſche Begriffe faſt un⸗ 
erſchwinglich ſcheinende Preiſe zu entrichten und 
zum Anzünden einer Lampe den halben Inhalt 
einer Streichholzſchachtel zu verwenden. Die auf 
dem Deckel angegebene Zahl entſpricht überdies 
den in der Büchſe befindlichen roten Hölzchen mit 
gelber Kuppe nicht im geringſten, und die Geduld 
der Hausfrau oder des Mädchens wird wirklich auf 
eine harte Probe geſtellt, wenn dieſe Zahl gleich 
beim erſten Verſuch, Licht zu machen, auf ein ſehr 
beſchränktes Maß herabſinkt. Beleuchtung und 
Dienſtmädchen ſind beide in Paris ſehr teuer, wer⸗ 
den aber doch durch die Billigkeit, die bei anderen 
Lebensfragen entſchieden das Übergewicht hat, auf⸗ 
gewogen. Ein mäßiger „Cordon bleu“, eine „per: 
fekte Köchin“, die für ein Huhn höchſtens 6 anſtatt 
5 Franken aufſchreibt, bekommt 70—80 Franken 
monatliches Gehalt; und für ein Hausmädchen, 
das unter dem Vorwand ungeheurer Über: 
anſtrengung und Ermüdung des Abends um 9 Uhr 
ihr Zimmer im ſechſten Stock aufſucht, um eine 
halbe Stunde ſpäter mit ihrem Liebſten in einem 
von Müdigkeit nichts mehr verratenden Tempo 
hinter der nächſten Straßenecke zu verſchwinden, 
zahlt man 60—70 Franken. Alle Verkehrsmittel, 
wie Droſchken, Untergrundbahn, Trambahn, 
Toilettengegenſtände, wie Seide, Handſchuhe, 
Bluſen, an denen ſich das Auge, Parfüms, an denen 
ſich die Naſe erfreut, ſind im Gegenſatze zu Deutſch⸗ 
land ſehr billig. Denn da tritt zu all den Luxus⸗ 
gegenſtänden, die ja nur Wert haben, wenn ſie 
direkt aus Frankreichs Hauptſtadt kommen, noch der 
hohe Zoll hinzu, der die Preiſe naturgemäß ſehr 
in die Höhe ſchraubt. 

Was iſt denn nun aber in Paris eigentlich 
teuer? Paris iſt teuer für die Fremden, die ſich 
bei Paquin eine Robe machen laſſen, bei Henry 
eine Omelette, etwas Fiſch, Fleiſch und Käſe für 
60 Franken effen und bei den Premieren in der 
Fremdenloge ſitzen. Krank ſein iſt in Paris auch 
ſehr koſtſpielig. Die Jünger Aeskulaps beanſpruchen 
für Operationen kleine Vermögen; der Aufenthalt 
in Kliniken entſpricht, was den Koſtenpunkt be⸗ 
trifft, dem des Aſtoria⸗Hotels in den Champs- 
Elyſses, und ſelbſt beſcheidene, kleine 3 Franken⸗ 
Doktoren haben die Hausfrauen kürzlich aufs 
höchſte erſchreckt, indem ſie hinterliſtig, ohne zu 
klingeln, durch die Türritze Zirkulare ſchieben 
ließen; auf denen in großen Buchſtaben zu Tefen 
ſtand, daß die Herren vom Seziermeſſer fürderhin 
ihren Tarif erhöhen müßten. Auf wieviel muß man 
ſich jetzt im Januar, dem Monat aller Über⸗ 
raſchungen, dem Trinkgelder heiſchenden, rechnungs⸗ 
reichen Januar vorbereiten! Nirgends wird man 
im erſten Monat des neuen Jahres wohl ſo ge⸗ 
ſchröpft, wie in Paris, denn nirgends iſt die Mode 
der „Etrennes“ (Neujahrsgeſchenke) ſo unerbittlich 
durchgeführt, wie hier. Weil alle Beamten und 
Angeſtellten an dleſem Tage von ihrem „Patron“ 
das Doppelte ihres Gehaltes bekommen, glauben 
ſich Leute, die uns das ganze Jahr hindurch ge⸗ 
ärgert haben, berechtigt, uns für eine mehr oder 
minder hohe, ſofort bar zu erlegende Summe 
„Glück und Geſundheit“ zu wünſchen. Da tauchen 
Menſchen auf, von deren Beruf wir nie eine 
Ahnung hatten, und die doch behaupten, uns das 
ganze Jahr hindurch Dienſte erwieſen zu haben; 
ganze Stände erwachſen für dieſen verhängnis⸗ 
vollen Tag aus dem Nichts, um am nächſten 
Morgen wieder in dasſelbe Nichts zurück⸗ 
zuverſinken. 

Ja, am erſten Januar iſt Paris entſetzlich teuer! 
Und doch kommt alles im Leben auf die Auffaſſung 
an, und alles iſt nur verhältnismäßig. Speiſte da 
neulich ein feines Herrchen mit ſeiner Freundin in 
einem vornehmen Reſtaurant für 395 Franken und 
hatte, wie es ans Bezahlen ging, nur 75 Centimes 
in der Tafe... Teuer oder nicht teuer — das 
ijt dann nicht mehr die Frage! 

Madeleine. 


Schneekönigin. 


Von M. E. v. Rhein baben. 
(Nachdruck verboten). 


„Lieber Freund“, ſagte die Gräfin Schleinitz 
lächelnd, „Sie legen zu viel in mich hinein, 
was ich nicht beſitze und auch garnicht für mich 
beanſpruche. Es iſt die Geſchichte von den 
ſtillen Waſſern, die durchaus tief ſein ſollen. 
Sie mit Ihrem heißen Blut können nicht be⸗ 
greifen, daß man d as Leben als Zuſchauer ge⸗ 
nießen kann, ſo gewiſſermaßen vom künſtle⸗ 
riſchen Standpunkt aus, daß man gar kein Ver⸗ 
langen ſpürt, mitzuſpielen in dieſen Tragö⸗ 
dien und Komödien!“ 

Major von Winterfeld, dem der Wein ſchon 
zu Kopf geſtiegen war, beugte ſein rotes Ge⸗ 
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ſicht ein wenig näher zu der jungen Frau hin⸗ 
über, die ſo ſtill, die kühlen weißen Hände in⸗ 
einandergeſchlungen, vor ihm ſaß, im trauten 
Licht eines heimlichen kleinen Boudoirs. 

„Ich beneide den Mann“, erwiderte er, 
während ſein ſtarker Blick ihre Augen ſuchte, 
„dem es einmal gelingen wird, Sie zum Prits 
ſpielen zu zwingen. Es iſt ja eine Unmöglich⸗ 
keit, daß Ihre Ehe Sie auszufüllen vermag, 
daß ein Mann, der ihr Vater ſein könnte, ihrem 
Herzen Herzen dauernd genügen kann!“ 

Iſolde hob die Augen mit leichtem Spott. 
Winterfeld aber fuhr erregter fort: 

„Es wird der Tag kommen, wo ihre Jugend 
rächend ſich erheben, und dies ſtumme Herz eine 
verzehrende Sprache reden wird. Dann, Grä⸗ 
fin, werden Sie ahnen, was ich gelitten habe 
in dieſen Jahren.“ — 

Er ſuchte ihre Hand zu faſſen, ſie entzog ihm. 
Lachen und Plaudern klang gedämpft aus den 
Nebenräumen herüber. 

„Wiederholen Sie ſich nicht, Lieber, das iſt 
ſo langweilig“, ſagte ſte und zerpflückte läſſig 
eine der roten Blüten, die neben ihr, auf 
kleinem Tiſche glühten, — „es iſt eins der wich⸗ 
tigſten Dinge, die man im Spiel des Lebens 
erlernen muß, um nicht ermüdend zu wirken, 
zur rechten Zeit die Rolle zu wechſeln oder 
beſſer noch, den Vorhang zu ſchließen.“ 

Sie war aufgeſtanden und drückte die 
Hände gegen das aſchblonde Haar, das über 
grauen, verſchloſſenen Augen ſich lichtvoll 
wellte. Der Major goß den Sekt, der vor ihm 
in geſchliffenem Kelche perlte, hinunter und 
biß die Zähne zuſammen. 

„Sie befehlen, gnädigſte Gräfin?“ 

Er riß die Portidre, die das Boudoir von 

den Feſträumen trennte, zurück, und Gräfin 
Iſolde Schleinitz tauchte unter in der Flut 
feiernder Menſchen. 
Für den jungen Ernſt Margolf war dle 
Art der Soireen der Gräfin Schleinitz etwas 
Neues und Überraſchendes. Seine Maleraugen 
waren geradezu geblendet von der hier ent⸗ 
falteten Farbenpracht, den graziöſen Geſtalten 
liebenswürdiger Frauen, der eleganten Sicher⸗ 
heit bevorzugter Männer. Da ſah man kühne 
Künſtlergeſichter und nervöſe Geheimräte, 
ſteife Ariſtokraten, ſchöngeiſtige Frauen und 
junge Studentinnen in buntem Durcheinander. 
Blitzende Uniformen bewegten ſich wie 
ſchillernde Fiſche in der ſchimmernden Menſchen⸗ 
woge. Gräfin Iſoldes Gaſtfreundſchaft war be⸗ 
rühmt, ihr Intereſſe an aufſtrebenden Talenten 
bekannt, und ſo hatten ſich auch für Ernſt 
Margolf die Türen des reichen Hauſes ge⸗ 
öffnet. Doch fühlte er ſich ſcheu und fremd, am 
liebſten wäre er in ſein ſtilles Atelier zurück⸗ 
geflohen. Da hörte er eine ſeltſam klingende 
Stimme ſeinen Namen nennen und ſah Iſolde 
vor ſich ſtehen. Faſt erſchrocken war er über 
ihre Nähe. Die auffallend einfache und doch 
ſo koſtbare Kleidung, das Farbloſe und doch 
Eindrucksvolle ihrer Erſcheinung wirkten fas⸗ 
zinierend auf den jungen Maler, und ſeine 
ſchwermütigen, dunklen Augen in dem noch faſt 
knabenhaften Geſicht ſahen ſcheu zu ihr empor. 
Gräfin Iſolde faßte ſeine Hand wie die eines 
Kindes und zog ihn ſo durch den Feſtſaal bis 
in eines ihrer Privatzimmer. Da war es ihm, 
als glitte er auf runden Wellen hinaus ins 
offene Meer. 

„Ich liebe Ihre Kunſt“, hörte er der Gräfin 
Stimme, „ſie verbirgt den Künſtler, beſcheiden 
tritt er ſelbſt zurück vor ſeinem Motiv. Die 
reine Wiedergabe der Natur iſt für mich das 
Höchſte, es ſtört mich, wenn ich die Perſon des 
Schaffenden zu deutlich ſpüre.“ 

Ernſt Margolf verſenkte ſich in den An⸗ 
blick der Gemälde, die das Zimmer ſchmückten. 
Auffallend war es ihm, daß nicht eine einzige 
Menſchengeſtalt auf einem zu erblicken war⸗ 
Landſchaften waren es voll ernſtem, herbem, 
ſtolzem Reiz. 

„Ich fürchte, gnädigſte Gräfin“, ſagte er mit 
beſcheidenem Lächeln, „daß, nach dem, was ich 
hier als Ihre Geſchmacksrichtung erkenne, meine 
Art zu malen Ihnen keine Sympathie ent⸗ 
locken wird. Ich liebe die Schönheit des 
Menſchen über alles, ſelbſt in ſeinen Leiden⸗ 
ſchaften und Irrungen, ich liebe ihn als den 
höchſten Ausdruck der Natur, als Symbol dieſer 
oder jener Macht, die uns umgibt.“ 

Er bemerkte, daß ſie ihm aufmerkſam 
lauſchte. Das gab ihm Mut. Er hob die Augen 
voll zu ihr auf und ſenkte den Blick in den 
ihren. Ruhig und ſtill ſtand ſie vor ihm, und 
erwiderte ſeinen Blick. Da fühlte er, wie ſich 
ſein Herz zuſammenzog. Er hielt die Hand 
über die Augen und ſprach wie ein Träumen⸗ 
der: 

„Zuhaus bei mir, — da liegt ein altes 
Kinderbuch von meiner Mutter. Die Märchen 
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von Anderſen finds, die oft, jo oft fie miz ze 
lejen. Ein Bild ift drin, das liebte ich mehr, 
wie die anderen Bilder. Sehnſucht weckte es 
in mir und Grauen. Das Bild der Schnee⸗ 
königin iſt's, hell wie das Licht, kalt wie der 
Tod.“ Er ließ die Hand ſinken und ſein 
dunkler Blick glitt an der Frau die vor ihm 
ſtand, herab. 


„Und nun ſehe ich es vor mir, dies Bild, 
— wie es tot iſt und doch lebt, ich fühl es hier 
drin, hier in meinen Augen, hier in meinem 
Herzen zu ſtarkem Leben erſtehen. — Laſſen 
Sie mich dies Buch ſchaffen, Gräfin!“ — 

„Sie ſollen es ſchaffen.“ 


„Das alſo bin ich? So ſpiegelt ſich mein 
Bild in Ihrer Seele?“ rief Gräfin Iſolde und 
betrachtete das vollendete Gemälde. Ernſt 
Margolf ſtand dem Bilde abgewandt. Gelb⸗ 
liche Schleier wob die ſcheidende Sonne. Nun 
drehte er ſich plötzlich um. Er war mager ge⸗ 
worden in dieſen Wochen, ſchwer lagen die 
Wimpern über den Augen. Langſam, wie 
ſchwerfällig trat er auf die Frau zu, die dort 
ihr Abbild ſtaunend begriff. Und plötzlich riß 
er ihre beiden Hände an ſich und umklammerte 
ihre Knie, ſtöhnende Laute voll Qual in ihr 
Gewand flüſternd. Hoch aufgerichtet ſtand die 
Frau regungslos, nur ihre Hände ſtreckten ſich 
wie in Abwehr. Heiße, flehende Worte 
drangen an ihr Ohr, berauſchende Worte, die 
wunderbar erinnerten an etwas, das geweſen. 
Geweſen — vor langen Jahren, als ſie ſelbſt 
nichts anders war als ein liebendes Mädchen 
mit keuſcher Seele, mit gläubigem Herzen. — 

Was ſchon im Todesſchlaf des Vergeſſene 
gelegen, ſchien zu erwachen. Iſolde neigte ſich 
zu des Jünglings Lippen. 

Und doch — wie Schaudern zog es durch 
ihr Herz — verlaſſen, verraten, um einer an⸗ 
deren willen. — Sanft löſte ſie des Mannes 
Arme. 

Verrauſcht das Feſt, geſchwunden der Traum, 
vergiftete Roſen blühen nicht mehr. Iſolde er⸗ 
wachte und lächelte. Und dennoch — ſchön 
war's geweſen. Sie hatte einmal mitgeſpielt 
in der Tragikomödie des Lebens, nun mußte 
ſie ſorgen, daß der Vorhang fiel, da es am 
ſchönſten war. Sterben ſollten die Blumen 
ihres Erlebens, nicht welken — auf daß die 
Erinnerung lebe. — Sie ſchrieb ein paar herz⸗ 
liche Worte an Ernſt Morgolf, legte einen 
hohen Scheck an ihren Bankier bei als Honorar 
für das Gemälde und empfahl ihrem jungen 
Freund eine Reiſe nach Italien. — Am Abend 
desſelben Tages ſaß ſie wieder mit Major von 
Winterfeld im kleinen Boudoir. Blühender 
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Dlumenduft durchzog den Raum und füllte die 
Luft mit ſüßer Schwere. 

„Sie ſind ſo nachdenklich heut, 
Freundin, 
Silber.“ 

„Kennen Sie die Geſchichte von der Schnee⸗ 
königin, Winterfeld, die den kleinen Kay in 
ihr eiſiges Land entführte?“ 

„Nein!“ war die Antwort. „Was iſt das 
nun wieder für ein Rätſel, das ich zu löſen 
habe?“ 

„Sie? Ach“ — ſie lachte wegwerfend. „Sind 
Sie nicht neugierig auf das geheimnisvolle 
Bild, das Ernſt Margolf von mir gemalt?“ 

„Ich kann warten,“ ſagte der Major ſteif. 

„Das iſt gut für Sie, denn Sie werden es 
niemals ſehen, weder Sie noch andere.“ 

In dieſem Augenblick trat Graf Schleinitz 
herein, ein gütiger, vornehmer alter Herr. Er 
ſah beſorgt auf Iſolde nieder, die ſich tief in 
einen Lehnſtuhl geſchmiegt hatte. 

„Iſolde, denke dir,“ ſagte er bekümmert. 
„es wird dir auch leid tun, — da höre ich 
eben, daß ſich der junge Margolf erſchoſſen 
hat.“ 

Winterfeld ſprang auf. 

„Nanu!“ rief er und blickte auf Iſolde. 

Die lag da, ſchneeweiß, ohne einen Laut 
von ſich zu geben. 5 

„Ich werde dir ein Glas Wein holen, armes 
Kind,“ ſagte der Graf und ging hinaus. 

Iſolde hob die Wimpern, ihr Blick glitt an 
Winterfeld vorbei in ungeſchaute Fernen. 

„Wenn die Schneekönigin lieben könnte“, 
flüſterte ſie, „ſo hätte ſie den kleinen Kay ge⸗ 
liebt!“ — 


verehrte 
und Ihre Augen glänzen wie 


Mannigfaltiges. 


(Flucht eines Reichsgrafen.) 
Der Reichsgraf v. Dunin⸗Barkowski, der vor 
kurzem durch große Wechſelfälſchungen Frant- 
furter Geſchäftsleute von über 100000 Mk. 
betrog und zu dauerndem Aufenthalt der 
Frankfurter Städtiſchen Irrenanſtalt über⸗ 
wieſen wurde, ift, wie das „Berl. Tagebl., 
aus Frankfurt a. M. meldet, von einem 
Ausgange nicht mehr in die Anſtalt zurück⸗ 
gekehrt. Man vermutet, daß er nach feiner 
Heimat Öfterreich geflohen ift, wo feine Ber- 
wandten großen Grundbeſitz haben. 

(Verurteilter Erpreſſer.) In 
Schweidnitz verurteilte die Strafkammer einen 
Beſitzer aus Friedrichshain, welcher von 
der Gräfin Seherr-Toß in einem Erpreſſer⸗ 
brief unter Androhung eines Bombenatten⸗ 
attentats 800 Mark abgefordert hatte, zu zwei 
Jahren Zuchthaus. $ 
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(Neujahr in Newyork.) Newyorts 


Neujahrsfeier glich Reveillen in Paris. Mit 
Pauken und Trompeten wurde das neue 


Jahr begrüßt, und die Lokale waren bis zum 


letzten Platz mit Gäſten gefüllt. Waldorf⸗ 
Aſtoria barg 8000 Perſonen, die mit Sang 
und Klang in das neue Jahr gelangen 
wollten. Selbſt auf den Treppen uud Neben⸗ 
gängen hatte man Tiſche aufgeſtellt, um die 
Gäſte unterbringen zu können. 100 000 New⸗ 
horker werden die Jahrswende im Reſtau⸗ 
rant gefeiert haben. Ihre Sektrechnung wird 
auf 100000 Dollars berechnet. An Theater- 
billetts, Eintrittskarten für Neujahrsver⸗ 
gnügungen, Blumen, Zigarren und Zigaretten 
ſowie den unvermeidlichen Feuerwerken dürfte 
Newyork fünf Millionen Mark in einer Nacht 
ausgegeben haben. Die Wirte haben ein 
glänzendes Geſchäft gemacht; zum Andenken 
an die Silveſternacht haben ſie ihren Gäſten 
auch mannigfache Geſchenke überreicht. Blei⸗ 
ſtifte, Buſennadeln, Bombonnieren und 
Kleinigkeiten anderer Art, zum größten Teil 
aus Gold und Silber, wurden den Damen 
überreicht. Die Stars der Oper und Operette 
mußten mit ihren Künſten die Stunden bis 
zum Augenblick der Jahreswende verkürzen. 
Im Hotel Knickerbocker ſang Caruſo — man 
munkelt, daß er am Silveſter ausnahmsweiſe 
einmal kein Honorar verlangt habe. — Im 
Waldorf⸗Aſtoria war bis zur letzten Stunde 


des Jahres alles maskiert. Mit dem Glocken⸗ 


ſchlag des neuen Jahres erfolgte die Ent- 
hüllung: — Freude und Enttäuſchung war 
zu gleicher Zeit groß. Dann ſetzte die Kapelle 
mit einem Choral ein, dem bald luftige 
Weiſen und Walzerklänge folgten. 


(Wie König Georg V. von England 
arbeitet.) Der Sohn und Nachfolger des 
Königs Eduard VII. von Sa hat alle, die 
von piner Befähigung zum Herrſcherberufe nicht 
viel hielten, auf das angenehmſte enttäuſcht. Und 
die Stimmen mehren ſich, daß Georg V. doch eigent⸗ 
lich das königliche Amt im Sinne der engliſchen 
Überlieferungen beſſer ausfüllt, als ſein Vater, 
deſſen unruhige Geſchäftigkeit ſich nicht nur auf dem 
Gebiete der auswärtigen Politik manchmal ſtörend 
bemerkbar machte. Man rühmt dem Könige 
Georg V. nach, daß er eine ſehr ſchnelle Auffaſſungs⸗ 
gebe beſitzt und ſofort den ſpringenden Punkt jeder 

iu, rsa die ihm zur Entſcheidung vorgelegt 
wird, erfaßt. Fm Gegenſatze zu ſeinem Vater, der 
ipat ſchlafen ging und morgens erſt nach langer, 
orgfältigen Toilette zum Vorſchein kam, ift 
Georg V., der jo viele Jahre im Dienſte der 
Marine zubrachte, ein Frühaufſteher. Sein Früh⸗ 
ſtück nimmt er ſchon vor ſieben Uhr zu ſich, und 
ünktlich um acht Uhr ſitzt er am Schreibtiſch. Er 
f alle Briefe, die an ihn gerichtet ſind, ſelbſt 
urch und ſchreibt mit dem Bleiſtifte kurz an ihren 
Rand, in welchem Sinne ſie beantwortet oder be⸗ 
Gegen elf Uhr erſcheinen 
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bte Brinatjetretäre des Königs, Lord Knollys und 
Sir Arthur Bigge, bei ihm und erhalten nun, nad)» 
dem inzwiſchen ein kurzer Tagesbericht des Premier⸗ 
miniſters eingelaufen iſt, ihr Arbeitspenſum zu⸗ 
eteilt. Sir Arthur Bigge, ein ehemaliger Oberſt⸗ 
eutnant der Artillerie, diente ſchon der Königin 
Viktoria während einer Reihe von Jahren als 
Hie en und trat nach deren Tode in den 
ienſt ihres Enkels über. Der greiſe Lord Knollys 
war mehr als vierzig Jahre lang der intime Freund 
und Berater des Königs Eduard VII., der ihn 
ſeinem Sohne auf dem Sterbelager mit den Wor⸗ 
ten: „Truſt Knollys!“ („Vertraue Knollys!“) 
empfahl. Georg V. unterhält keinen ſo aus⸗ 
gedehnten Briefwechſel wie ſein Vater, der mit den 
meiſten Souveränen von Europa in regelmäßigem 
Mitteilungsaustauſche ſtand; immerhin iſt die 
Schreiblaſt, die er zu bewältigen hat, noch groß 
enug, ‚Sit der König in London, fo pflegt er den 
Premierm nister um die Mittagsſtunde zu 
empfangen, und es iſt ſtrenger Befehl gegeben, daß 
er von niemand geſtört wird, ſolange er mit dem 
ſehr ehrenwerten Mr. Asquith konferiert. Wäh⸗ 
rend der Miniſter ſpricht, macht der König ſich auf 
einem Papierblocke kurze Notizen von den Dingen, 
die er ſeinem — ſehr guten — Gedächtnis einver⸗ 
leiben will. Im allgemeinen richtet König 
Georg V. fein Tagewerk jo ein, daß er die Regie- 
rungsgeſchäfte am frühen Nachmittage erledigt hat 
und er über die übrigen Stunden frei verfügen 
kann. Und das iſt im engliſchen Geſchäftsleben ja 
allgemeiner Brauch, — auch der City⸗Kaufmann 
läßt am Spätnachmittage und Abend Buſineß 
Buſineß ſein und widmet ſich ſeiner Familie. 


Wie man die Schuppenbildung 
beſeitigt. 


Von einem Spezialiſten. 


Es iſt eine altbekannte Tatſache, daß die Bildung 
von Kopfſchuppen für faſt alle Krankheiten des Haar⸗ 
bodens verantwortlich zu machen ift, insbeſondere auch 
für das Kahlwerden und das frühzeitige Ergrauen der 
Haare. Manchem dürfte daher das nachſtehende Rezept 
zur Bereitung eines bewährten Hausmittels willkommen 
ſein, von welchem ein hervorragender Spezialiſt nach ge⸗ 
nanen und weitgehenden Verſuchen erklärt hat, es bes 
ſeitige die Schuppenbildung meiſt ſchon bei ein⸗ bis 
dreimaliger Auwendung vollſtändig. Man kann ſich dies 
Rezept leicht von irgendeinem Apotheker oder Drogiſten 
zuſammenſtellen laſſen: 85 gr Bay-Rum, 30 gr Livola 
de Composée, 1 gr krist. Menthol. Dies wird ordent⸗ 
lich durcheinandergeſchüttelt und ift dann nach halbſtündi⸗ 
gem Stehen gebrauchsfertig. Die fertige Flüſſigkeit, 


welche man ſich übrigens auch durch Zufügung von 
½ Teelöffel beſſeren Parfüms parfümieren laſſen kann, 
reibe man morgens und abends mit den Fingerſpitzen 
leicht in die Kopfhaut ein. 

Dieſes Rezept ift kein Haarfärbemittel, es ift aber unüber⸗ 
trefflich zur Stärkung des Haarwuchſes und erweiſt ſich 
dienlich zur 


bei frühzeitig ergrauten Haar als ſehr 
Wiedererlangung ſeiner natürlichen Farbe. 
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Abbazia⸗ bach 


Ich habe den 


Klauier⸗ Königl. preuß. 


Unterricht 


wieder aufgenommen. 
(Meth Prof. Klindworth-Scharwenka.) 


Betty Kauffmann, 
konſervatoriſch gebildete Muſiklehrerin, 
Schillerſtraße 7, 2. 


Leppige Biste 


und Körperformen erhalten Frauen nach 
Verbrauch von 2° Doſen Buſennähr⸗ 


kRröme, und zahle derjenigen, bei der 
der Erfolg ausbleibt, 


500 Mark in bar. 


1 Doſe 2,5) Mk., 2 Doſen 4,50 Mk., 
Verſand diskret p. Nachnahme. 


eine Dame: „Teile Ihnen mit, daß ſich 


jetzt ein erſtaunliches Wachs um 15 5 
ätten | “ 
Das Mittel Hilft | k 


Bruſt bemerkbar macht, wir h 
es nicht geglaubt. 
großartig. T. in B.“ — Bauch, 
Breslau 2, Loheſtraße 66. 


Bromberger Zander- 
Juſtitut. 


Anſtalt für Heilgymnaſeit, Orthopädie $ 


und Maſſage. 
Bromberg, Eliſabelhſtraße 56, 
dicht an der Danzigerſtr. 


Behandlung von Haltungsfehlern, Rück⸗ 


gratsverkrümmungen, Unfallfolgen, 
chron. Muskel⸗ und Gelenkrheumatismus, 


Lähmungen, Gehſtörungen ꝛc. 
Penſion wird nachgewieſen. 
auf Wunſch. 


Dr. med. Ruppin, 


Beſitzer und leitender Arzt. 


Frauen 


die bei Störungen ſchon alles andere er⸗ 8 


folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel 
Wirkung. Überraſchender Erſolg, ſelbſt 
in den hartnäckigſten Fällen. Unſchädlich⸗ 
keit garantiert! Preis 3,40 Mk. Nach⸗ 
nahme. 


umsonst. Alt. u. Geschlecht 
angeben. B. Schoenes Co., 
Frankfurt a. M. 288. 


su beim D. R.⸗Patentamt, 
ler in Oeſterreich und 
Schweiz 


eingetragen. 


gegenGicht. Reissen. Glieder- 


m keine Heilung findet! f 


“weht. Gelenkrhéumatismüs, 
kann Hilfe finden durch Bühler's ſelbſt 
erfundenes, 1000 fach erprobtes Natur 
Heilmittel und in wenigen Tagen voll⸗ 
ſtändige Wee von ſeinen seln 


inene Auskunft erteilt 
J. Bühler, Werfführer, Urach Wtbg. 


a S g 
51 0 
Pr ümsonsf u, Portofi 


Ehroniiche 


Harnröhren⸗ Entzündung — Ausfluß 
heilt in ganz kurzer Zeit mein Radikal⸗ 

Katheter. Senſat., ſtets ſichere Erfolge. 
Stck. 4,50 Mk. Preisl. gratis Verſandh. 
Zech, Berlin 182, Lichterfelderſtr. 33. 


Elegante jowie einfache 
Damen- und Kinder- 
Kleider 


verden zu ſolſden Preiſen angefertigt bei 


M. Jabs, Modiſtin, 
Culmerſtraße 26. 


Borat 


aus cuen und Buchenholz in größter 
Auswahl. j 


Oskar Klammer, 
Brombergerſtr. 84. 
von Hahn & Haſſel⸗ 
A 125 Dresd haider 
erri wie rif 
Veilchen! gepfl. Veilch. pute 
à Fl. 0.50, 1.—, 1.50, 2.; Seife à 50 P 50 
„Holm & Co., Beniraldrogerte, 


- Biegeln Ia 


a 5 zeitgemäßen Preiſen frei 
Bahnhof Strasburg Weſtpr. 


die Verwaltung der königl. : 


Domäne Strasburg Wpr. 


Stossbrot 


dat billig abzugeben 
Thorner Brotfabrik 
Carl Strube. 


Viele ; 
Dankſchreiben vorhanden, z. B. jchreibt | N 


Profpett | f 


fihere | H 


Hygieniſches Verſandhaus 
H. — Köln 423. —— ‚tr, 99, 


EHEN Auskunft 4 j 


schwedische „Coksöfen Husqvarna“, 


Klaſſenlotttrie. 


Zu der am 13. und 14. 5 Hatfnbenden Ziehung der 1. Klaſſe 224, 


ie 4 8 Loſe 
à 40, 20, 10, 5 Mk. 


Lotterie ſind 


zu haben. 


Dombrowski, fönigl. preuß. alert 2 


urn, 5 


Vorzügliches 


empfiehlt 


Höcherlbraäu- Filiale, 


Telephon 101. Culmerstr. 10. oai 11. 


Spezlalmarke: 


Goodyear Well 


für Herren u. Damen. 
Luxusausführung 16 Mk. 


N Tadellose Formen. Unerreicht grosse fluswahl, 5 


dhe H. Littmann, 


; „Culmerstrasse 5. 


Irische und amerikanische Dauerbrandöfen, 


| E 


Petroleum-Heizöfen, 


- Kohlenkasten, Kohlenlöffel. 


Ofenvorsetzer, Ofenschirme, Feuergeräte ; 
offerieren ; 


En Altstädt. Markt 21. 


8 ENTER ER N 


Ia oberſchleſiſche Würſel⸗ und Nußkohlen 
Ia oberſchleſiſche Steinkohlenbriketts 


für Hausbrand und Induſtrie, 


Braunkoblen - Briketts 


in erſtklaſſigen Marken (Aise, Marie usw.), 


ring oberſchl. und niederſchl. Hüttenkoks für Zentralheizungen, 


Hhiöͤchſte Heizkraft, 


prima eungliſche und weſtfäliſche Anthrazit -Rub- und Erbsfohlen, 


trockenes Kleinholz, prima Klobenholz sir 


in beſter Beſchaffenheit bei billiger Preisſtellung 
liefert prompt frei Haus, ab Lager oder ab Werk 


Baunateraler- & Kbln-Kandlsgsellaft f 


mit beſchränkter Haftung 


Mellienſtraße 3. — Fernſprecher 689 und 340. 


Billigſte Bezugsquelle für Wiederverkäufer, 
induſtrielle ı u. landwirtſchaftl. Großbetriebe. 


Eine reichliche Auswahl in 


buzuswaden u. Selten >S 


hat ſtets auf Lager 


Ed. Heymann, Wagenfabrit, Thorn Mocker. 


Reparaturen werden fauber, ſchnell und billig ausgeführt. 


Ie Ge NZ NY de 
NN 


OKO 


S* 


or. J. Wolffs eia Anstalt i 


4 Einjährig-Freiwillig.-, 


al. vorzügliche Empfehlungen aus allen Kreisen. 


J nach OI, 17 nach U 1, 5 Extraneer die Schlussprüfung einer Real- 


ea, Tarrey & EU: f 
| Fortan besondere Damenkurse 


empfiehlt 


Wir vergüten bis auf weiteres für 


ar Depositengelder an 


mit täglicher Kündigung % Zinſen 
mit einmonatlicher Kündigung 30 o Zinſen 
m. dreimonatlicher Kündigung 400 Zinſen 
m. ſechsmonatlicher Kündigung 4% Zinſen 


Sb 


er m... 


TIE — 
Mützenfabrik. 


\ Anfertigung von Uniformen. e Effekten für Militär u. Rente, . 
; Rur anerkannt krſklaſfge Arbeit und Fabrikate! 


Mabel 1, ii. 


RE 


ZERP A AV BMA NZ ANZ 


INVFZINVTVEIEVIIIVINGINVINS IN 


N Konditorei u. Café, A 
x Thorn 5, Mellien⸗ u. Schulftr.-Ede, s 


zeigt einem geehrten Publikum an, daß in feinen, der Neuzeit , 
entſprechenden Lokalitäten, 


A 7 
F Räume für privatgeſellſchaften und N 
M Vereinsverjammlungen SZ 
vorhanden find. IN AN 

Mein altes Renommee bürgt Hi Berabfolgung nur beiter A 

Backwaren, Konfitüren u. Getränke. 78 
N G KOLES A WN A A d 
N 2 


SNN 


ETNE 


Needed 


Breslau III, Freiburgerstrasse 42, 


gegründet 1903, staatlich konzessioniert für die 


Fähnrichs-, Seekadetten-, § 
4 Primaner- u. Abiturienten-Prüfung, sowie zum Eintritt in 
die Sekunda einer höheren Lehranstalt. Streng geregeltes 
i Pensionat mit sorgfältiger Beaufsichtigun der Schularbeiten. Viele 
5 albjähliche Gymnasial- und 
KRealgymnasial- bezw. Oberrealschulkurse von Quarta bis Oberprima, 
1910 bestanden, meist mit grosser Zeitersparnis, 


91 Prüflinge, nämlich 14 Abiturienten, 


schule bezw. eines Progymnasiums, 11 nach O II, 18 nach U II, 9 
0 III, 2 nach U II, 1 nach IV und 11 Einjährige, ER 


zur Vorbereitung für die 
Primaner- u. Abitu- 
rienten-Prüfung. 


Prospekt. = 


Ostsee Sanafo rium 


OPPO 


tur Nerven- und chronisch Kranke jeder Art, 

3 für Rekonvaleszenten und Erholungsbe- 

dürftige. Zimmer mit Pension von M. 5.50 an. 
Prospekt frei, 

Besitzer und Leiter: Dr. med. K. Faltz, 


A Saer 
„Felicienquell“ 


Nervenheilanstalt and Erholungsheim. — Volle Kurpenslon einschliesslich 


in Obernigk 
bei Breslau, Tel. Nr.5. 


ärzil. RUND TE pro Tag. — Winterkuren. Dr. Bindemann. 


Wegen e e 


Räumunas-Ausverkauf 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Spenalbelenötungsgefdäft Ph. Freundlich, 
— war t. Markt u. — 


Prima Grob folks 


A| (ausgegabelt) zum Preiſe von 1 Mark pro Zentner ab Fa- 


brikhof für Sentralheizungen und induſtrielle Feuerungen, 
ſowie ren Koks für Zimmeröfen und Küchengerde 


Gaswerk Thorn. 


Bürger⸗s Gatten 


Jeden Sonntag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


or. FamilienhränzieN. 


Für Vereins⸗ und Privatfeſtlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten beſtens 
empfohlen. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 


e 
Bürger-Keller. 


Jeden Tag: 


Flaki und Eisbein 
ſowie 
bürgerl. Mittagstisch 


zu ſoliden Preiſen. 


BENTÜDNUNOSKUFSUS 


für Handwerker 
und Kleingewerbetreibende. 


Der Kurſus beginnt om 
nächſten 
Montag den 9. Januar, 


abends 8 Uhr, 


lim Zimmer Nr. 34 der Knabenmitteb. 


ſchule, Wilhelmplatz. 
Anmeldungen hierzu werden noch dort 
und von uns entgegengenommen. 


Hanſa⸗Bund, Seglerſtr. 1, pt. 


Einer jagi es dem andern, daß man 
in der vor einigen Monaten gegründeten 


Feindelohlanstall 


Laden Breitejir. 43, am forgfältigiten, 
5 


billigſten und prompfeſten bedient wird. 
Muſterarbeiten, auch in eleganter Maß⸗ 
arbeit, ſtets zur Verfügung. 


W. Lipinski :Staubmeh 


hat billig abzugeben 


Thorner Brotfabrik, 
Karl Strube. 


È Hhgieniſche 


Bedarfsartikel, 


ſämtliche Neuheiten, empfiehlt 
H. Hoffmann, Königsberg i. Pr., 
Hintere Vorſtadt 4950. 
Kataloge auf Wunſch gratis. 
Wie mein Vater von der 


Zuckerkrankheit 


befreit wurde, ſodaß er wieder alle 
Speiſen genießen konnte und neuen 


Lebensmut bekam, teile jedem auf Ver⸗ 
langen unentgeltlich mit. 


Frau Otto Schädel, Lübeck. 


Kummischule 


werden unter Garantie nach 


allerneueſter Methode 


beſohlt und repariert. Beſohlungen an 


ieder Art Schuhe werden ſauber und 


dauerhaft in drei Stunden billigſt aus⸗ 
geführt. 
J. Krazy minski 


Schillerſtraße 19, Laden. 


Dom. Papan b. Wrotzlawken 


hat e nicht a 


ältere qute 


Arbeits pferde 


abzugeben, von 200 bis 300 Mt. 


Erfinder! 


Gute Ideen können z. Wohlſtand führen 
bei ſachgemäßer Ausführung. 570 Gr- 
finder⸗Aufgaben für 50 Pf. Probenum⸗ 
mer „Patent⸗Neuheiten⸗Zeitſchrift“ gratis. 
Auskunft koſtenlos. 
Patent⸗Ingenieur⸗Bureau Ehel & Schmidt, 
Poſen, Gr.⸗Berlinerſtr. 50. 


Kafiee:roh pel 


geg. Nachn. Verl. Sie 180 0 i 


k. H.Waldow, Hofllef,, Hamburg g 


A Prima österr. Petroleum 


zu 15 Pfg. den Liter offeriert 


Isidor Simon, Altſtädt. Markt. 


en geehrten Damen von orn un 


Vorſtädten empfehle mich zum täglichen 
Friſieren außer dem Haufe. s 


Frau A. Troyke, 
Mocker, Wieſenſtr. 3a. 
Beſtellung erbitte per Poſtkarte. 


! Aeißige Perſonen ! 


j Danen R fige hohen Verdienst er⸗ 


zielen, wenn ſie den Verkauf eines ſehr 
lohnenden Artikels übernehmen, der überall 
ebraucht wird. Angeb. unter Triumph 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Klavierunterricht 
wird erteilt. Angebote unter N. K. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Klangbares Harmonium 


zu verkaufen Bacheſtraße 10, 1. 
Zu beſichtigen zwiſchen 12 und 1 Uhr. 


— 


Se ee 


E 


N 


— 
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ET 


— 


T 


herrmann Seelig, Mode- Basar 


Breiteſtraße 33. Ser Iprecher 65. 


e + 


grosse Se ee 


in allen Abteilungen des geſamten Warenlagers beginnt Montag Den 9. Januar. Sämtliche Waren find ohne Ausnahme ganz 
erheblich, zumteil bis zum halben Wert ermäßigt. Der Verkauf der Gegenſtände wird wie folgt ſpezialiſiert: 


Montag den 9., Dienstag den 10. und Mittwoch den 11. Januar. 
Damen⸗ und Kinder⸗ Konfektion. Große Poſten Abendmäntel und Abendkapes, Wert] Große Poſten Koſtümröcke, Wert bis 25 Mk., 


bis 60 Mk., — je Serie 1. 5.00 Mk., 
Große Poſten von Koſtümen, Jaketts zumteil mit erie 1. erie 2. 8.00 „ 
ade gefiltert, Wert A 50 ME i jetzt Serie 2 . 15.00 „ | Serie 3 . 10.00 „ 
Serie 1 . 10.00 Mk., Serie 3 . 18.00 „ Große Poſten franz. garnierte Kleider in Wolle, Seide, 
etz Serie 2 . 15.00 „ Große Poſten von e . Batiſt⸗ Sammet, Tüll, Spitzen, Mouſſeline und Battiſt, darunter 
Proße Poſten engl. Frühjahrs⸗ und Herbſt⸗Paletots und Leinen⸗Kleidern, Wert bis 45 Mk auch Original⸗ Modelle, Wert bis 300 Mk., 
zumteil mit Seide gefüttert, Wert bis 30 Mk., jetz Serie 1 . 10.00 Mit., ſümtliche Klei der 50° f d 
Serie 1 . 8.00 Mk., Serie 2 . 15.00 „ | o Ulle dem 
jetz Serie 2 . 10.00 „ Gi Boften aan und koleurt ſeidene Jaketts, regulären Wert. 
Große Bolten Geidenpläfih:, Aſteachan, vreitſcwanz : um Ansuchen jetzt 10.00 Wik., 


und gr Bert bis 75 Mk. Große Ben wollene, ſeidene, Sammet⸗, Tüll⸗ und 


$ 8 ais „10, 90 Ml., Sf P ere der und ⸗Paletots, ohne Rückſicht Spachtel⸗Bluſen, nr 
erie 2 . 15.0 auf den früheren Wert, 2.50, 3. 50 und 
jet Serie 3 . 20.00 „ zum Ausſuchen, jetzt 3.00 Ml., jetzt 6.00 Mt. 


F Grosse Posten In Unterrüen, Leinen, Tu, Mole, Tafet und Liberty 
Eleganter Rock kane > i 2.50, Eleganter Taffetroc 9.50. 


in ſchwarz und 10 modernen Farben, in entzückender Ausführung, jetzt 


Die ferneren für den Inventur⸗Ausverkauf zurückgelegten Waren werden in den Tageszeitungen bekannt gemacht. 
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RR Angieniiche 


OVAR EEN, RTRT ARIRE ARNS STAATES ERREIAN STANTA YALAY NUAREN NARE A 
WALIA NN A NDNA EIS RINNE CANN WARNAN AN 7 R AN Gan GIARRE c EZ 
Bekanntmachung. RER TTT eee ee 9 
In unſerer Verwaltung ſind K Bedarfsartikel, Frauenarkitel, Schönheits. 
Polizeiſergeantenſtellen > _ nu pflege. Preisliſte gratis. 


zum 1. April 1911 zu beſetzen. 

Das Gehalt beträgt 1300 Mark und 
ſteigt in Perioden von 3 Jahren um jel& 
120 Mark bis 1900 Mark. 

Außerdem werden 15 Prozent des jes | Fy 
weiligen Gehalts als ohnungsgeld⸗ 
zuſchuß und 132 Mark Kleidergeld pro! Au 
Jahr gewährt. N 

Während der Probedienſtzeit wird das | AR 
Anfangseinkommen der Stelle in monat: | SA= 
lichen Raten nachträglich gezahlt. EST 

Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf | 7 


ANTANS 
. Blecher, bugien, 8 


SS Leipzi 


Geld l. gnpolfeftn N‘ | 


ult k dine, ostar Siep 855 
NA elbſtgeber Di „Berlin 
9 HE tep un: RA Belle-Allianeeftraße 67, x 


S| 6eld-Darlehn salzen 


6 Monate Probe, demnächſt nach be» F Eee S FR 5 
wieſener Brauchbarkeit auf dreimonat- | © Beginn des diesjährigen. 5 Sigon aute Ale EN bone 
FR Kündigung mit Penſionsberechtl⸗ 7 EN 5 u 0 Si 6 10 
T 5 % Brauchen Sie Ge 

Sr e Hamm TA und wollen Sie reell, diskret und ſchnell 


K 
> 


enfionierung voll angerechnet. Kennt⸗ W 
15 be EES Pae ift erwünſcht, 5 / A : R bedient Jein, dann ſchrelben Sie ort 
jedoch nicht Bedingun G & y A gór jan Gelbjigeber O. A. Winkler, 
Bewerber müſſen en cer ſchreiben und VA RR Berlin 34, Winterfeldſtr. 34. Viele 
einen Bericht abfaſſen können. TIA SAR notarielle Dankſchreiben. Ratenzahlung. 
n e many ſich paraa W f Proviſion vom Darlehn. : 

wollen aben toilverforgungsichein | 8 WAI TERAN aan DEAA E 
all den Mnftelungsigein Aebenstauf ES |. 19000 eventl. 25000 Ml. 

militäriſches Führungszeugnis, Geſund⸗ N n PS A leh n an U G T ſofort oder ſpäter zu vergeben. Angeb. 
heitsatteſt eines beamteten Arztes jowle AA ə G 70 unter D, F. an die Geſchäftsſtelle der 


etwa ſonſtige Zeugniſſe mittelſt ſelbſt. 42% lereſſe“. 
N 


geſchriebenen e bis | S t SAN 3500 Mark 
zum 25. Jebrnar 1011 an uns einzus | LI, 12 3500 ark 
reichen. SA zu 5%, zur 2. Stelle goldſicher hinter 
S 0 8 
Thorn den 3. Januar 1911. 2 ; rero A | 5000 ME. Spartafiengeld auf ein Grund» 
Der Magiſtrat. e BARONA ſtück in mittl. Stadt Weſtpr. per fofort 
NAT ESTG | gefucht. Gefl. Angeb. unter Nr. 11 
ER ORE EDSS EA e E X | an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe⸗ 
PA 88 A Jan die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
2 ann ma hung. ZAS Ei 2 8 7 > IN: PINAN J N 
C IN ANTEESS OD, PETE AERAN IERNI r , NEN Ei K 
e e AN in Kinderbett 


Aus einem Legat des am 23. Fe⸗ 
bruar 1738 hier verſtorbenen Bürger⸗ 


iſters Dr. Weiß find = für das Abiturienten-, | 
Ban Sn den a Jener 18 Worbereitung e urlenien-, 
5 oe Jer oe Bee Einjährig-Freiwilligen-Examen, sowie für alle Klassen der Mein Total- Ausverkauf 


des Prinzen Friedrich Wilhelm von höheren Lehranstalten. 
Preußen und der Prinzeß Royal Vikto⸗ 2 findet weiter statt und verkaufe; 


ria von Großbritannien und Irland zur Bisher bestanden sämtliche Fahnenjunker goldene und silberne Herren- und Damen-Uhren, goldene, 


und ein Kinderſtuhl, eine Petroleumglüh⸗ 
lichtlampe, gut erh., zu verk. Zu erfr. 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ausſtattung eines unbemittelten ku⸗ à 5 Doublé und Nicke!-Ketten, Edelsteine, goldene und Doublé- i 
gendhaften ee gA Kon. und Pr Imaner bei der ersten Pr üfung. Ringe. Regulateure Ahr Wanduhren 5 dana an ellen Sage der 
nder a 28 8 deine Sehe Damenkurse. Ausländer zur Konversation. Erstklassiges Pensionat. aa jeer ano An TER, Bromderger Vorſtadl. Zu erfragen bei 


Verbindung kirchlich einſegnen läßt, nach Prospekte und Auskunft frel. Max Lang ©; Uhrmacher, Elisabethstr. 6. Steinkamp, Culmer Chauſſee G 


vorherigen Vorſchlägen der hieſigen $ k 80 int chma en 
25 Malz zu 9 Aten Hankow, Privatschuldirektor, Frankfurt a. 0., m | neue, 958. tfi Be 


Bräute, welche fi) um die Zuwendung RER 
der Gabe zu bewerben gedenken, hiermit — Linden 13. 
auf die Stiftung aufmerkſam. 

Thorn den 2. Januar 1911. 


Aachen. Tür Zahnleidende 
Emil Przybill, 


ſtücks Schillno Blatt 60 — Eigentüme⸗ 
Breiteſtraße 6, Ecke Mauerſtraße. 


a t Tu VIKARA 15 
Münſtliche 5ähne, plomben ic. in naturgetreuer, 
künſtleriſcher Ausführung. 


— . Jagd. und Ponywagen, Dogkarts, nur 
lla Fabrikate und Geſchirre. Berlin, 
Zum Jahrmarkt. aufſenſtr. 21. II. Hoffschulte. 


bluſen | Bluſen! Bluſen! si Guterhaltene 
un Egger Polen Schwelle Stichereibiufen zu Raunen MR Spazierſchlitten 
un ee ax 2 Guttfeld, = A w. Mikolaj 5 ak. 


Araber- u. Bäckerſtr.⸗Ecke. 
fee ne e At 


— ——— — J = r R SERRE 158 u A Ba, am 
Dampfwäscherei . Watzdorff, Sone a 


hiessplatz, 
Fernruf 399. Trocknen im Freien, Rasenbleiche, schonendsie Behand- rundſt ¢ 


lung, billigste Preise: Hemd, Beinkleid, 8 Pf. elc. Gardinenwäsche. 


Thorn den 5 Januar 1911. 


Königliches Amtsgericht. 
Rußbaum⸗Damenſchreibtiſch 


und geſchloſſener Gaskocher preiswert 


< 
'S 
= 
. 
am 14. Februar 1911 findet nicht ſtatt. & 
= 
= 
& 


Bunzaudgag Hlausuchg 


u verkaufen. J. Daen in der Ges — $ — Abholen und Anliefern kostenlos. unter günſt. Bedingungen zu verkaufen 
fhättsftete der „Preſſe“. 55 Sp ezialität: Ganze Gebiſſe. mare Annahmestellen: Heiligegeistr. 17, Strobandstr. 13 H. Rose, Stemfen, Thorn IL 


Landauer, Phastons, Roupées, Kutjhiers, - 


